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Die Expedition.
Oſtern 1905.

Oſtern Frühling! Später als in den
meiſten anderen Jahren, auf einen der ſpäteſten
Termine, fällt diesmal das liebe Oſterfeſt, das lang
erwartete, lang erſehnte Auferſtehungsfeſt, das Feſt
der Liebe und des Frühlings. Aber ſeine ſpäte An
kunft bringt uns diesmal den wirklichen, echten Früh
ling, den holden Lenz in all' ſeiner Pracht und
Herrlichkeit, der den Sieg über des Winters Gewalten
errungen. Und wenn auch des Winters letzter und
ausharrendſter Freund, der wetterwendiſche April, grad
an dem lieben Oſterfeſte ſeine Launen erproben ſollte,

nicht das erſte Mal wäre es, daß der trügeriſche
Geſelle ſolches ſich erlaubt hätte der Frühling
bleibt doch Sieger und ſein freundliches Geſicht hilft
auch den unter ſolchen Plänkeleien leidenden Menſchen
raſch hinweg über einige ſchlechte Tage und die fröh

Feiertagsſtimmung kann ins kein Regenſchauer
und ſelbſt keine verirrte Schneeflocke mehr verderben.

Welch wohliges Gefühl, am Oſtermorgen hinaus-
zuwandern in Gottes freie Natur, ſich geſund und
rein zu baden in friſcher Morgenluft, neue Schaffens
freudigkeit zu erwerben in dem großartigen, nimmer
räſtenden Schaffen der Naturkräfte. Wie oft ſchon
haben wir dieſen Frühlingstag erlebt, und doch
immer wieder neu und abwechſelungsreich erſcheint
uns das Walten jener geheimnisvollen Kraft, die
das All durchſtrömt, jener von göttlicher Hand
geleiteten Kraft, die auch dem Menſchen in ſo
reichem Maße zu teil wird.

Oſtern hehres Feſt der Auferſtehung Chriſti.
Siegreich ſprengte der Heiland des Grabes Pforten
und ſtieg empor zum Lichte, ſiegend über eine Welt
des Zweifels und der geiſtigen Finſternis. Und dieſe
Auferſtehung, ſie ſpiegelt ſich wieder an jedem neuen
Oſterfeſte in der Natur und im Men ſchen. Wie jeneaus dem Winterſchlaf erſteht zum Fucht ing und ein

mächtiges Regen und Weben überall beginnt, ſo
regt ſich auch in der Menſchenbruſt neues Hoffen
und zu neuem Schaffen dehnen und recken ſich die
Glieder. Frühlingskeime erſtehen und ſproſſen neu
am Oſterfeſt; ſo erwachen auch in der Menſchenbruſtdie ſchlummernden Keime, um zu blühen und herr

liche Früchte zu zeitigen. Freilich, auch der Menſch
wird in ſeinem Streben niemals das Höchſte er
reichen denn auch dieſe Wahrheit lehrt uns das
Oſterfeſt. Folgt doch immer der ſchwellenden Frühlinge

kraft nach kurzer Sommerszeit der eiſige Winter und
gehen doch gar viele der hoſfnungsvollen Keime vor
zeitig zu Grunde aber wie ſich die Natur immer
wieder in jedem Jahre neu verjüngt, wie aus allem
Vergehenden immer wieder das Neue erſteht, ſo ſollen
auch wir in dem Streben nach Vollendung nicht ver
zagen.

Es wäre vermeſſen, die großen chriſtlichen Feſttage,
die ſich wie Markſteine im Laufe des menſchlichen
Jahres abheben, in ihrer Bedeutung gegenſeitig abzu
wägen; denn ſie alle bilden in ihrer Geſamtheit das
äüßere Merkmal des Chriſtentums und ſie hängen
mit einander ſo eng zuſammen, daß eines ohne das
andere undenkbar wäre. Allein dasjenige Feſt, in dem
der tiefſte Sinn gelegen, iſt vielleicht das Oſterfeſt.
Die ſiegende Gewalt des Chriſtentums, die ununter
drückbar immer wieder gegen alle Widerſacher her
vorbricht, ſie tritt wohl am Oſterfeſte am hellſten
und klarſten in die Erſcheinung. Es iſt der Sieg
des befreienden, aus der geiſtigen Knechtſchaft
erlöſenden Gedanken der im Oſterfeſt ſeinen
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S eSonnkag ven 23. April.
Triuümph feiert, der Sieg einer neueren, beſſeren
Zeit, über eine Zeit der Jntoleranz und des Aber
glaubens. Mit der Auferſtehung Chriſti zerbrechen
die Sklavenketten des Körpers und des Geiſtes, und
die Menſchen, ob hoch ob niedrig geboren, ob zu den
Mächtigſten oder Geringſten der Erde gehörig, er
ſcheinen wieder als gleichberechtigte, vernunftbegabte
Weſen, groß, weil ihnen eine unſterbliche Seele ge
geben, klein aber alle vor Gottes Angeſicht. Die
irdiſche Größe, die ſich in der Verblendung des
Heidentums der Gottähnlichkeit und Göttlichkeit ver
maß, zerſtiebt zu Schaum vor dem Walten des
Heilandes auf Erden und die wahre irdiſche Größe
ſteigt empor im wahren Menſchentum, das ſeinen
ſchönſten und beredteſten Ausdruck findet in der
Nächſtenliebe. Und wenn auch immer allerlei Geiſter
noch ſo arg rüttelten an den Grundpfeilern des
Chriſtentums ſie haben niemals des Oſterfeſtes
Weihe uns zu rauben vermocht.

Auch unſere freundliche Leſerſchaar wird an des
Oſterfeſtes frohen Frühlingstage hinausſtrömen in
Gottes freie Natur, ſich Leib und Seele geſund zu
baden im erfriſchendem Frühlingsodem. Mögen ihnen
allen ſchöne Feſttage beſchieden ſein, mögen ſie alle
teilhaftig werden der Oſterfreude und in den Tagen
des Feſtes neue Kraft und Stärkung finden für des
Lebens ernſte Tätigkeit. Jn beſonderem unſere Jugend,
ſte möge in Wald und Flur des Lebens Frühling
voll genießen, auf daß ſie rein an Geiſt und Körpernoch recht viele frohe Stätte erleben möge Jhnen

allen aber, den Jungen und Alten, den Reichen und
den Armen, den Geſunden und den Kranken möchten
wir, die wir unſeren Leſern ſtets nur Gutes wünſchen,
zurufen:

a fro 2 ſchöne e
Russlang ung Japan.

Die baltiſche Flotte befindet ſich noch immer
da, wo ſie am 12. d. M. eingetroffen iſt, d. h. in
der KamranhBucht an der Oſtküſte Jndochinas. Am
Donnerstag meldet nämlich die „Agence Havas“ aus
Saigon: Das ruſſiſche Geſchwader befindet ſich noch
in der KamranhBucht. Admiral Jonquières hat
alle Maßregeln getroffen, um die Neutralität Frank
reichs ſicherzuſtellen. Das tut aber auch not, denn
die Japaner werden von Tag zu Tag erbitterter
über Frankreich, das den Ruſſen ſo weitgehende Be
günſtigungen gewährt. Jn Tokio nimmt man, nach
dem „Reuterſchen Bureau“, an, daß die baltiſche
Flotte in der Bucht von Kamranh oder in einem
anderen Hafen von Annam die Vereinigung mit
dem dritten Geſchwader abwarte. Die Melduug, daß
Roſchdjeſt wensky auf der Höhe von Kamranh kreuze
und die neutrale Schiffahrt kontrolliere, erhöht die
Erregung gegen Frankreich, welches dem Admiral

erlaubt habe, den Hafen von Kamranh als Stütz
punkt für ſeine Operationen zu benutzen. Von ſeiten
der japaniſchen Regierung verlautet nichts über der
franzöſiſchen Regierung gemachte Vorſtellungen. Die
kapgntſchen Blätter fordern ein kräftigeres Vorgehen.

Der Gouverneur von Hongkong hat nachden „Bureau Reuter“ eine Bekanntmachu ing erlaſſen,

die ſich gegen die Ausfuhr von Kohle
richtet, ausgenommen der von Bunkerkohle, deren
Ausfuhr der Genehmigung des Hafenmeiſters unter
liegt. England legt danach die Neutralitätsbe
ſtimmungen ſehr ſcharf aus zum Nachteil Rußlands,
wie auch folgende Meldungen aus London beweiſen

Ueber einen in Port Louis auf Mauritius proviſoriſch
zurückgehaltenen deutſchen Dampfer „Juliette“ lauten
die Nachrichten widerſprechend. Nach einer Reuter
meldung gab der Kapitän Tſingtau als Reiſeziel an
und erhielt dargufhin 600 Tonnen Kohlen bewilligt.
Da ein Teil der Perwiegenv engliſchen d
jedoch nachträglich erklärte, die „Juliette“ führe Vor
räte für die ruſſiſche Flotte an Bord, zogen die eng
liſchen Hafenbehörden die Bewilligung nach Einnahme

von 100 Tonnen zurück, um vorerſt Jnſtruktionen
aus London einzuholen. Jnzwiſchen traf für die

1905.

„Juliette“ telegraphiſche Order zur Weiterfahrt nach
Saigon ein. Nach der „Daly Mail dagegen wäre
die „Juliette“ nach der KamranhBucht unterwegs
geweſen, die engliſchen Matroſen aber hätten ſich trotz
des Verſprechens der Lohnverdoppelung geweigert
weiter zu fahren. Der deutſche Konſul habe durch
den Kolonialſekretär Cameron vergeblich eine Preſſton
auf die Leute auszuüben verſucht (2). Die Angelegen
heit beſchäftigt das engliſche Koloniglamt, deſſen Ent
ſcheidung noch ausſteht. Die ſtreikenden engliſchen
Mannſchaften der in Hongkong liegen gebliebenen
Dransportdampfer ſind inzwiſchen durch andere erſetzt
worden, worauf die Schiffe ihre Fahrt fortſetzten.
Jn Schiffahrtskreiſen verlautet, daß eine Anzahl für
eine angebliche Uebungsfahrt des deutſchen oſtaſiatiſchen
Geſchwaders hier gechartert geweſener Kohlenſchiffe,
wie ſich jetzt herausſtelle, in Wahrheit für Roſchd
jeſtwenskys Flotte beſtimmt waren.

Jn der Mandſchurei haben die Japaner tat
ſächlich wieder die Offenſive ergriffen. Amtlich wird
in Tokio bekannt gegeben: Eine japaniſche Streit
mächt iſt nach dem fünfzig Meilen öſtlich von
Hſingching nen vorgerückt und bat
dieſen Platz am 15. d. M. beſetzt. Der Feind hatſich in nördlicher n zurückgezogen. Auf den

anderen Teilen des Kriegsſchauplatzes iſt keine
Aenderung eingetreten.

Japan braucht neues Geld
Regierung wird, laut amtlicher
nächſter Zeit zur Ausgabe einer
heihe von 100 Millionen
welche den Reſt der Emmiſſton von
Millionen en darſtellt,

Die japaniſche
Mitteilung in
inneren An
Hen ſchreiten,
im ganzen 200

bezüglich deren bereits im
März Abmachungen mit den Bankinſtituten erfolgt
ſind. Die fünfte innere Anleihe ſowie die zuletzt
ausgegebene vierte innere Anleihe, desgleichen die in
London und New York unlängſt ausgegebene Anleihe
von 30 Millionen Pfund Sterling gehören ſämtlich
zu den Deckungsmitteln der für das laufende
Rechnungsjahr vorgeſehenen Kriegsausgaben von
780 Millionen Yen. Bei der Aufſtellung ihres
Finanzplanes hatte die Regierung den Zeitpunkt der
auf die Anleihen einlaufenden Ratenzahlungen zu be
rückſichtigen und dieſe mit den monatlichen Kriegs
ausgaben in Einklang zu bringen. Die äußeren An
leihen bezwecken in erſter Linie, das Gleichgewicht in
der Goldreſerve zu erhalten und dadurch den aus
wärtigen Handel zu fördern, während durch die
inneren Anleihen die Kriegskoſten aufgebracht und eine
zu große Ausdehnung der Notenausgabe verhindert
wird, welch letztere ein Steigen der Preiſe und Ver
teuerung der Verzinſung und Dilgung der Anleihen
zur Folge haben könnte. Die ktatsmäßig vom
Reichstage feſtgeſetzten Kriegsſteuern, die auf mehr
als 150 Millionen Yen veranſchlagt ſind, ſowie
die ſonſtigen anderen Einnahmen haben bei ihrer
Erhebung bisher ein vollſtändig befriedigendes Er
S

Politioche Cebersicht. an
Ju der Marokkofrage iſt zwiſchen Deutſchland

und Frankreich eine wer en angebahnt worden.
Das Ziel der deutſchen Politik geht darauf hinaus,daß eine neue Marne geren egete
werden ſoll. Hochoffiziös wird nämlich der „Köln.
Ztg. am Mittwoch aus Berlin gemeldet Ueber die
Unterredung, die am Dienstag zwiſchen dem franzö
ſiſchen Botſchafter Bihourd und dem Unterſtaatsſekretär
v. Mühlberg ſtattgefungen hat, verlautet jetzt, daß
Herr Bihourd ſich im weſentlichen darauf beſchränkte
die von Herrn Delcaſſeè in der franzöſtſchen Kammer
öffentlich abgegebenen Erklärungen zu wiederholen
und die Bereitwilligkeit Frankreichs auszudrücken, mit
Deutſchland über ſolche Punkte in Unterhandlung zu
treten, die es als bedenkenerregend bezeichnen würde.
Wir beſorgen, daß mit dieſer Mitteilung wenig ge
wonnen iſt. Der deutſche Standpunkt iſt bekannt genug
um keinen Mißverſtändniſſen zu unterliegen. Deutſch
land vertritt die Gleichberechtigung aller in Marokko



intereſſterten Mächte, und dieſe Gleichberechtigung ſcheint
gefährdet durch das augenſcheinliche Beſtreben Frank
reichs, unter der Firma der pénétration pacitique
allmählich die Hand auf Marokko zu legen und es zu
einem zweiten Tunis zu machen. Dieſe Beſorgnis iſt
auch nach den geſtrigen Erklärungen des Herrn
Bihourd nicht entkräftet, und für die praktiſche
Politik erſcheint es daher wertvoller, mit
denjenigen Mächten zur Regelung der
marokkaniſchen Frage in einen Meinungs
austauſch einzutreten, die ſeinerzeit an
der Madrider Konferenz beteiligt waren.
Es würde dies Verfahren auch vor allem den Vorteil
haben, in klarſter Weiſe den bisher noch manchmal
auftauchenden Verdacht zu widerlegen, als ob Deutſch
land in Marokko Sonderverteile für ſich herausſchlagen
wolle. Die an Marokko intereſſterten Mächte wiſſen
ſchon jetzt, woran ſie in dieſer Beziehung ſind, und
es iſt wahrſcheinlich, daß ſich die Behandlung der
marokkaniſchen Frage im Sinne internationaler
Ausſprache unter Zugrundelegung der Madrider
Konferenz weiter entwickeln wird.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Jnnsbruck iſt die
amtliche Mitteilung aus Wien eingetroffen, daß das
Prozeßverfahren gegen alle Deutſchen und Italiener
in ganz Tirol, alſo in Jnnsbruck, Bozen, Trient
uſw., die wegen der Ausſchreitungen und Kund
gebungen im November vorigen Jahres verfolgt
wurden, eingeſtellt iſt. Dieſe Begnadigung iſt durch
Verwendung mehrerer deutſcher Reichsratsabgeordneten
erwirkt worden.

Jtalien. Der italieniſche Eiſenbahnerſtreik
iſt ſo gut wie beendet, darin ſtimmen alle Berichte
aus Italien überein. Die italieniſche Deputierten
kammer hat mit Hochdruck gearbeitet und bereits
am Mittwoch die Eiſenbahnvorlage vollſtändig erledigt.
Bemerkenswert iſt, daß ſelbſt die ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten nichts von einer Fort
ſetzung des Streiks wiſſen wollen. Am Donnerstag
hat die ſozialiſtiſche Kammergruppe eine Verſammlung
abgehalten, an welcher auch das ſozialiſtiſche Agitations
komitee teilnahm, von dem alle Arbeiterkammern ab
hängen. Man eroörterte die letzten Meldungen über
den Verlauf des Ausſtandes der Eiſenbahnangeſtellten
und ſtellte feſt, daß ſie nicht befriedigend lauteten.
Es wurde beſchloſſen, an das Eiſenbahnperſonal einen
Aufruf zu erlaſſen, in welchem die Gründe ausein
andergeſetzt werden ſollten, denen zufolge nicht nur nicht
zu empfehlen ſei, den allgemeinen Ausſtand zu er
klären, ſondern es vielmehr für zweckmäßig gehalten

werde, den gegenwärtigen Ausſtand zu beendigen.
Frankreich. Das franzöſiſche Budget, deſſen

Erledigung ſchon eine bedeutende Verſpätung in
beiden Kammern erfahren hat, muß noch einmal in
den Senat zurück, da die Deputiertenkammer am
Mittwoch wieder verſchiedene Aenderungen an den
Beſchlüſſen des Senats vorgenommen hat. Jn
Limoges fand am Mittwoch das Begräbnis eines
während der Unruhen am Montag getöteteten Ar
beiters ſtatt. Etwa 15000 Perſonen folgten dem
Leichenwagen. Der Bürgermeiſter, die Munizipalräte
und mehrere Deputierte gingen mit der Familie des
Toten im Trauerzuge. Der Pariſer Gemeinde
rat nahm eine Tagesordnung an, durch welche den
Opfern in Limoges die Teilnahme ausgeſprochen wird,
zugleich ſpendete er für dieſelben 5000 Francs.

Rußland. Der wegen Ermordung des
Großfürſten Sergius zum Tode verurteilte
Jwan Koliajew ſoll nach der „Kattow. Ztg.
identiſch ſein mit dem ruſſiſchen Studenten, der im
Jahre 1902 aus Szczakowa nach Myslowitz kam,
vom Grenzzollamt wegen Vertriebes anarchiſtiſcher
Schriften angehalten wurde und von der preußiſchen
Polizei nach Rußland ausgeliefert wurde. Der
ſozialiſtkſche Abgeordnete Gradnauer brachte hierüber
ſeinerzeit eine Beſchwerde im Reichstage vor. Da
mals wurde der Name aber als Kalajew angegeben.

Eine intereſſante Petition aus ruſſi
ſchen Bauernkreiſen iſt aus Cherſon an den
Miniſter des Innern gerichtet, die als charakteriſtiſches
Zeugnis für die Stimmung in der Landbevölkerung
Südrußlands gelten kann. Es heißt in der Petition:
Der Kaiſer hat ſich entſchloſſen, das Volk mit Gottes
Hilfe an ſich heranzuziehen und es durch „vom Volk
Gewählte anzuhören. Uns, das gewöhnliche Volk,
hat man ſchon lange von allem ſtaatlichen Leben ab
gedrängt. Alles haben die Beamten und Beſitzer an
ſich geriſſen. Sie haben uns in Furcht erhalten und
in Finſternis, ſie haben uns betrogen und richteten
uns nicht nach dem Geſetz; ſie haben auf unſere
Schultern die ganze Schwere der Staatsſteuern ab
gewälzt, ſie haben den unnötigen und blutigen, für
Rußland unglücklichen und erniedrigenden Krieg herauf
beſchworen und das Anſehen Rußlands im Auslande
vermindert. Sie bildeten eine Scheidewand zwiſchen
uns und dem Zaren. Unſere Klagen und Seufzer
gelangen nicht. an ſein Ohr. Sie betrügen ihn, in
dem ſie behaupten, das Volk ſei zufrieden und
glücklich Wenn wir zum letzten Mittel greifen und
uns gegen die Beamten und Gutsbeſitzer auflehnen,
dann verleumden ſie das Volk und ſchicken Militär,

und die Soldaten unſere Söhne und Brüder
ſchlagen uns tot. Der Krieg gegen Japan zeigte der
ganzen Welt und dem Zaren, daß die Beamten die
Angelegenheiten des Staates nicht pflichttreu geführt
haben, daß unſere Generale ſchlechter ſind als die der
Japaner, und daß das ruſſiſche Volk ungebildet iſt.

Am Schluß der Petition heißt es Zum
Glücke und Heile Rußlands, für die Bauern, Arbeiter
und Handwerker iſt es notwendig, daß die unter
Jhrem Vorſitz arbeitende Kommiſſion uns ſofort folgendes
gewährt 1. Die Freiheit, von unſeren Nöten zu reden
nnd zu ſchreiben. 2. Die Freiheit, uns überall und
zu jeder Stunde verſammeln zu können. 3. Die
Bürgſchaft, daß niemand ohne ordnungsgemäßen
öffentlichen Gerichtsſpruch verhaftet werde. 49)
Die Befreiung aller ohne öffentlichen Gerichts
ſpruch Verhafteten und Verbannten. 5) Die
Beendigung des Krieges in einen dauernden
Frieden mit Japan. 6. Rußland iſt verſchuldet und
das Volk verarmt. Hebt die Loskaufzahlung auf (für
die Emanzipation und Landzuteilung), ſowie auch alle
Grundſteuern. Beſteuert nicht: Tee, Zucker, land-
wirtſchaftliche Maſchinen und, wie gegenwärtig,
Streichbölzer. Nehmt Steuern nach den Einnahmen.
Wer größere Einnahmen hat, ſoll auch der Staats
kaſſe mehr bezahlen. Wir haben in den Zeitungen
geleſen, in den Klöſtern ſeien ſieben Milli
arden Rubel vorhanden. Möge der Staat
das Geld nehmen damit die Schulden
bezahlen und eine neue Flotte bauen. Dieſes Geld
iſt doch auch Eigentum des Volks. Möge auch die Geiſt
lichkeit dem Staate Spenden geben während des Krieges

hat ſie nur gebetet und, wie es ſcheint, auch nicht
ſo, wie es ſich gehört. 7) Jn die bevorſtehenden
Wahlen ſoll weder die Behörde noch die Polizei ſich
einmiſchen, damit das Volk ſich ſeine Verteidiger
alleine und frei wählen könne. Stimmberechtigt ſollen
alle Leute männlichen Geſchlechts ſein, die das

25. Lebensjahr erreicht haben. 8) Wir wuünſchen,
daß gebildete Männer, die ſich unſerer Not annehmen
wollen, von den Bauern gewählt werden können. Um
dieſe uns zu zeigen, ſoll eine unbehinderte Preſſe ein
geführt werden. 9) Unſere Vertreter werden dafür
Sorge tragen, daß nach und nach den Gutsbeſitzern
alles Land abgenommen und uns zugeteilt wird
durch Uebergabe an die Gemeinden, damit nur der
jenige das Land beſitzt, der es auch tatſächlich be
arbeitet. 10) Unſere Vertreter ſollen die Bauern aus
der Unbildung führen darum iſt es nötig, in ganz
Rußland Schulzwang einzuführen. 11) Wir
wollen nicht inehr durch die Semséki Natſchalniki
(Kreischefs) gerichtet werden, ſondern durch ordentliche
Gerichte nach gleichem Recht, das gelten ſoll für die
Reichen nnd Armen und für den Gouverneur ſo gut,
wie für den Arbeiter.“

England. König Eduard gab am Mittwoch
den Behörden von Algier an Bord ſeiner Jacht ein
Diner, wobei er einen Trinkſpruch auf Frankreich
ausbrachte Das Unterhaus hat ſich bis zum
2. Mai vertagt.

Türkei Ueber die Lage auf Kreta ſind nach
Paris beunruhigende Meldungen gelangt. Angeblich
ſoll das Leben des Prinzen Georg gefährdet ſein.
Die engliſchen Kreuzer „Venus“ und „Diana“ ſind
nach Kreta abgegangen. Aus HYemen lauten
die Nachrichten, Konſtantinopeler Meldung zufolge,
immer bedrohlicher. Wie verlautet, ſollen die dortigen
türkiſchen Truppen abgeſchnitten und der Kommandant
Marſchall Riza Paſcha von den Rebellen gefangen
genommen worden ſein. Die engliſche Bot
ſchaft in Konſtantinopel hat, wie die „Times“
berichten, bei der Pforte ernſte Vorſtellungen wegen
der Behandlung erhoben, die man engliſchen Firmen
zuteil werden läßt. Dieſe Firmen waren mit Bezug
auf die Rüſtungen der Türkei zur Einreichung von
Angeboten aufgefordert worden, erhielten jedoch, noch
ehe die Türkei ihre Angebote durchgeſehen hatte, die
Nachricht, daß man von Krupp ſämtliche Geſchütze und
die Munition kaufen werde. Ein derartiges Verhalten
wird engliſcherſeits als ungerecht gegenüber der eng
liſchen Jnduſtrie und als ſchädlich für die Intereſſen
der Türkei bezeichnet. Ferner erhielt die Firma
Armſtrong, die dem Sultan einen Kreuzer geliefert
hatte, über den ſich dieſer ſehr befriedigt ausſprach,
den Auftrag, weitere Angebote zu machen. Dies ge
ſchah, aber die Firma erhielt keine Antwort. Die
„Times“ meinen, daß ſich natürlich die engliſche
Botſchaft eine derartige Behandlung angeſehener
Firmen nicht ohne Proteſt gefallen laſſen könne, wenn
gleich ſie keineswegs die Abſicht habe, die Pforte zu
zwingen, ſich zur Entſchädigung für die engliſche
Induſtrie Dinge zu kaufen, für die ſie keinen Bedarf
habe. Die engliſche Diplomatie werde nicht an dieſer
„Jagd nach Monopolen und Kontrakten“ teilnehmen,
die in Konſtantinopel bereits viel dazu beigetragen
habe, „um das Preſtige europäiſcher Regierungen zu
ſchädigen.“

Serbien. An der Bandenbewegung in
Mazedonien nehmen auch die Serben kräftig
Anteil. Wie neuerdings aus Belgrad verlautet, iſt
eine von einem ſerbiſchen Komitee gebildete, aus einem

Major, 2 Hauptleuten, 4 Leutnants, 12 Unteroffizieren
und 60 Mann beſtehende Bande Sonntag von
Belgrad nach Vranjä abgegangen, um von dort in
AltSerbien einzufallen. Der in Kragujewatz internierte
Bandenchef Ditzko verſuchte nach Alt Serbien zu
flüchten, wurde aber in Lapovo angehalten, nach
Kragufewatz zurückgebracht und ſoll unter ſtrengere
Kontrolle geſtellt worden ſein.

Deut'schlan d.
Der Kaiſer) wird, wie die „Köln. Ztg. als

ſicher erfährt, am 6. Mai zu zweitägigem Aufenthalt
in Karlsruhe eintreffen.

Graf Tattenbach) wird nach einer
Wolffſchen Meldung aus Tanger, auf ſeiner Reiſe
nach Fez von dem Oberſt von Schenck, dem Major
Freihrn. v. Senden und dem Hauptmann v. Kleiſt
begleitet ſein.

(GIn der ſächſiſchen Wahlrechtsfrage)
bleibt es alles beim alten! Das ſeit 1896 be
ſtehende DreiklaſſenWahlrecht gefällt der konſervativen
Partei, die das Heft in der Hand hat, ſo ausge
zeichnet, daß ſie, nachdem die erſte Erregung über den
Ausfall der Reichstagswahlen in Sachſen geſchwunden
iſt, gar nicht an eine Wahlreform im liberalen Sinne
denkt. Die ſächſiſchen Konſervativen ſind ſogar jetzt
ſchon ſo übermütig, daß ſie für das Drängen nach
einer Wahlreform nur noch Hohn und Spott übrig
haben. So ſchreiben die „Dresdener Neueſt. Nachr.“:
Wo iſt in Sachſen der allgemeine Unwille des Volkes
geblieben, der vor zwei Jahren ſelbſt die Regierung
zu (anfangs) energiſchen Schritten im Sinne einer
Wahlreform veranlaßte? Die Wahlreform iſt
im Sande verlaufen, und alles hat ſich wieder
beruhigt. Die Mitteilung, daß die Regierung nächſten
Herbſt keine Vorſchläge zur Wahlreform machen
werde, ging vor 14 Tagen nur als kurze Notiz durch
die ſächſiſche Preſſe und kein Hahn hat danach
gekräht.“

(Der Feſtzug bei der ſozialdemo
kratiſchen Maifeier) in Fürth. war von dem
dortigen Magiſtrat diesmal wie jedes Jahr genehmigt
worden, und wie es ebenſo jedes Jahr der Fall iſt,
hat das Bezirksamt darauf den Feſtzug verboten.

Gon der Marine. Die Uebungen
im Minenlegen und Minenſuchen werden
infolge der Erfahrungen des ruſſiſch japaniſchen
Krieges in der deutſchen Marine erweitert
Außer den drei Minenverſuchsſchiffen „Pelikan“,
„Rhein und „Otter“ ſtehen jetzt ſechs Torpedoboote
zu Uebungszwecken zur Verfügung. Der „Rhein“
hat Anfang April Minenſuchübungen in der Nordſee
ausgeführt; jetzt beginnen Verſuche in den Gewäſſern
der ſchleswig holſteiniſchen Oſtküſte, die bis Ende
April dauern.

Parlamentarisches.
Als Arbeitspenſum des Reichstags,

das noch in dieſer Saiſon erledigt werden müſſe,
hatten die „Berl. Pol. Nächr.“, die immer noch bei
einigen Zeitungsredaktivnen im Geruche ſtehen, offtziös
zu ſein, neben den bekannten Geſetzentwürfen noch
einige kleinere Vorlagen bezeichnet, ſo die über den
Schutz der Werke der bildenden Kunſt,
ferner über den Schutz der Erzeugniſſe der Photo
graphie und endlich über Erwerb und Verluſt
der Stagtsangehsrigkeit. Die Deutſche
Tägeszeitung“ warnt die verbündeten Regie
rungen davor, dem Reichstag dieſe ſehr wichtigen
Vorlagen, die ohne Zweifel weitreichende Erörterungen
hervorrufen würden, jetzt noch zugehen zu laſſen, denn
es liege für jeden Kenner der Verhältniſſe auf der
Hand, daß der Reichstag dieſe Vorlagen vor dem
Frühſommer nicht erledigen kann. Jhre Einbringung
würde alſo nur die Bedeutung und die Wirkung
haben, daß eine Vertagung des Reichstags ein
treten müßte, um die Vorarbeiten nicht in den
Papierkorb fallen zu laſſen. Wünſche die Regierung
die Vertagung, dann laſſe ſich die Einbringung der
Entwürfe verſtehen, andernfalls nicht. Das agrariſche
Blatt rechnet auch nicht einmal damit, daß die Vorlagen,
die bereits jetzt den Reichstag beſchäftigen, ſämtlich er
ledigt werden. Da eine Tagung über Pfingſten hinaus
ausgeſchloſſen erſcheine, werde der Reichstag außer kleinen

Vorlagen höchſtens nur die Militärpenſionsge
ſetze durchberaten können. Andrerſeits hat nun
aber die Zentrumspartei im Reichstag ſowohl wie
in der Preſſe wiederholt erklären laſſen, daß das
Militärpenſtonsgeſetz nicht eher zur Verabſchiedung
gelangen ſolle, als bis die Deckungsfrage erledigt iſt,
und da dieſe nur im Rahmen der zum Herbſt vor
zulegenden Steuerreform erledigt werden kann, ſo iſt
eine Verabſchiedung der Militärpenſionsgeſetze vor den
Sommerferien auch höchſt un wahrſcheinlich.

92 ObermeyersGesichtsausschlag re
Bezeuge Ihnen hierdurch gerne, dass ich durch den Gebrauch

Ihrer Obermeyers Herba-Seife, nach verhältnismässig Kurzer Zeit
von einem lästigen Gesichtsausschlag befreit wurde.

Z. h. i. a. Apoth. Jos. Bastine, Schirmfabr., Mainzg.
Drog. u. Parf. p. St. 50 Pfg. u. T Mk. Obermeyer Co., Hanau.
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2. Feiertag.

Femu.
a Kuvert Mark.

Ochſenſchwanzſuppe.

Blumenkohlgemüſe
mit ungariſchen Filets.

Kalbsnierenbraten.

Salat Kompott.
Baiſes mit Schlagſahne

oder
Butter und Käſe.

Caslno ſergehiro,

Dienstag den 25. April
(3. Oſterfeiertag):Crobes dümgrißt gehe

Cesunes-Konzert
der beliebten und beſtrenommierten

Neumann's Leipziger
Konzert-Sänger.

Anerkannt beſte Leiſtungen auf allen Gebieten.
Ausgewähltes reichhaltiges

Programm.
e Neueſte Schlager T

Wer lachen will, der komme.

Einlaßß 7 Uhr. Entree 59 Pf.
Anfang 8 Uhr. Vorverk. 40 Pf.

Vorverkauſſtellen bei Herrn
Ritterſtr. Herrn Kaufmann Schurig
und im „Caſino“.

c

Am 3. Oſterfeiertag,
abends S Uhr,

Gr. Extra-Konzert,
ausgeführt von der hieſigen Stadt

kapelle (Dir. Fr. Hertel).
Gutgewähltes Programm.

Nach dem Konzert

e Groſzer Ball.
Entree a Perſon 30 Pf.

Achtung! Achtung!Schützen haus.
Während der Oſterfeiertage von nachmittags

4 und abends 8 Uhr ab

grosses humoristisches
Gesangskonzert

ausgeführt von den beliebten Original und
Tanzhumoriſten Herren Krausemannmn

und Wolf.
Neues Programm. Entree frei.

2. Feiertag findet gleichzeitig von
mittag 4 und abends 8 Uhr ab

große Wallmuſitk
ſtatt. 10 Pfg. Eintritt, gen frei.

Täglich von 4 Uhr ab
ff. thüringer Roſthratwärſte.

Carl Landgre r.

Goldne Kugel.
Zu den Feiertagen

S ff. Spatenu. Bürgerl. Brauhausbiere.
Reichhaltige Speiſekarte.

nach

Drei Schwäne.
Während der Oſtertage Ausſchank des all

bekannten und beliebten
Rürnherger Brauhausbier.

Div. Speiſen nach bayriſcher Art.
e erlaube mir ein verehrtes Publikum

neucingerichtete Nebenſtuhe

aufmerkſam zu machen und empfehle dieſelbe
einer geneigten Benutzung. Hochachtend

Ohr. Dornm.

Altendorf,
„Breiteſtr. S

Reſtaurant Reichskanzler

Jnhaber O Werner.

Ausschank von
S Munchener
Acrrueräößräh
zum Salvatorkeller (gegründet 1651).

I. und 2. e u ver W n u
eng Zehtungv s welrerhmtes

ſteht vem geehrten Publikum während der Oſterfeiertage auf
hieſigem Ja Schützenplatze h zur gefälligen Benutzung.
Vorzügliches Pferdematerial. Aufmerkſame Vedienung.

Es ladet freundlichſt ein Der Obige.

Nur 4 Tage!
ö

Halie a. S.
Oſter- Sonntag und Montag täglich

2 gr. sensationelle Festvorstellungen
t e

Nachmittags 4 Uhr und abends S Uhr.
Die Nachmittags- Vorstellungen sind speziell für die P. T. auswärtigen

Gäste bestimmt, dieselben sind gerade so reichhaltig und werden gerade so
exakt durchgeführt wie abends. In den Nachmittags- Vorstellungen Auftreten

aller Künster und Künstlerinen, Reiten und Vorführen der besten Schul- und
EFreiheitspferde, die FHlefanten-Dressuren ete. ete.

Abends s Uhr
grosse Fest-Vorstellungen.

Grossartiges in Halle a. S. noch nie gesehenes Vest- Programm.
In allen Abendvorstellungen die sensationelle, grossartige, feenhbaft ausgestattete
M Pantomime „ln den Bergens, ausgeführt von 150 Personen und zirka
S Pferden. Alles die

77 warmbagg
Leunaerstrasse 4.

Feiertag mittags bis 3. Feiertag früh bleibt meine Badeanſtalte

en J.
BRossplat z.

Vom 1.

Degtsetlende

beste Mar—e.
Größte Voll komm euhe it; ſtoßfreier ruhiger Lauf her
vorragende Kraftkeiſtu ig; einfache Konſtruktion; be
queme Handhabur 3 e n
Prämtiert bei e f Mailand--Nizza,Berlin Leipzig. Vrankfurt en Ruttgart--Kiel.

er
Be Harkt Hr. 3.

Verlſalt.
dehrruh u. Ahnſin Sulu Re araturVe

e

r

i

in Ebersroda bei d a. U.
Mittwoch den 26. April 1905, von vorm. 11 Uhr ab,
ſoll im Gute Nr. 6 in Ebersroda wegen Aufgabe der Wirtſchaft das geſamte lebende und
tote Se insbeſondere

2 Pferde (davon 1 Stute mit Fohlen),
7 Kühe darunter 1 hochtragend),
1 tragende Kalbe,
5 Stück Jungvieh,
12 Stück Schweine,
2 Wirtſchaftswagen,
1 Breſchwagen,
1 Mähmaſchine,
1 Drillmaſchine,
1 Häckſelmaſchine,
1 Reinigungs-, 1 Schnippelmaſchiue,
1 Gliederwalze,
1 Jauchenfafß;

Ackerpflüge, Eggen und verſchiedene andere zur Wirtſchaft gehörige Gegenſtände, ferner
Stroh, Schnitzel- und Kartoffelvorräte

m peſchshrone,

16 bis 17 Jahre alt, geſucht.

ſucht der

mit guter

geſucht.

m o

1. Oſterfeiertag von 11 Uhr ab

Frühschoppen-
Konzert.

Diners zu 1,50, 1,25, 0,75 Mk.

Mock-turtleSuppe.
Prinzeſſinnen Vorgericht.

Seezunge mit Krebsſauce.
Hammelrücken, GärtnerinArt.

Kompott Gurkenſalat.

Butter n. e Se
2. Oſterfeiertag.

Kraſtbrühe, Kaiſerliche Art.
Kaviar-Schnittchen.

Frikaſſee von Huhn u. Zunge.
Spießerkenle, Waidmannsheil.

Kompott Kovpfſalat.
Butter u. e Koffer

Jellevne,
Am m Oſterfeiertag, nachm. 4 Uhr

gr. Nachmittags
Eeſtkonzert,

e ausgeführt von der hieſigen Stadt
kapelle (Dir. Fr. Hertel).

Entree a Perſon 30 Pf.

D CWiüvwoli.
Am 1. Oſterfeiertag,

abends S Uhr,
gr. Fest-Konzert,
ausgeführt von der vollſtändigen
Stadtkapelle (Dir. Fr. Herteh).

Gut gewähltes Programm.
Entree a Perſon 40 Pfg.

Grube von der Heydt
bei Ammendorf.

Häuer und Förderleute

werden eingeſtellt.

RKutfsceher
m derr ehem. Kavalleriſt bevorzugt.

Scelamnidt, Ziegeleibeſ., Halleſcheſtr.in meuht,
Näheres

Gotthardtsſtraße 45.
r 7Einen Gänsejungen

Schäfer in Röſſen.
Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir für unſer

Kontor einen

Lehrling
Schulbildung.

Mirth S Sohn.

Kelnerlehring
Hotel S Id. Sonne-

Eine Frau
zur Aufwartung für einige Stunden des Tages
geſucht. Zu erfragen in

Kämmers Reſtauration
Junges Mäckchen

als Hülfe und auch Lernende zur Schneiderei
können ſich melden Sand 18.

Suche ſofort oder ſpäter

sauberes Mädchen.
Frau Thierine, Gotthardtsſtr. 31, I.

e vom Vande, fürMdentliches Mädchen Hausarbeit geſucht

Halle a. S., Anhalterſtr. Nr. 11, p. r.
Kinderloſes, chriſtliches, älteres Ehepaar in

Berlin ſucht anſtändiges, kräftiges, nicht zu altes

Mädchen
das bürgerliche Küche verſteht, als Mädchen für
Alles zum 15. Mai. Reiſegeld wird vergütet.Frau Johanne Jan Berlin, e

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahtung verſteigert werden. Wichmannſitr. 4, 2 Tr.



Ba 2a r.
Der Bazar zum Beſten des Vaterländiſchen

Fraitenvereins findet am Sonntag und Mon
tag, den 21. und 22. Mai, ſtatt.Wir bitten herzl ch demſelben die gleiche
Teilnahme wie in früheren Jahren zuwenden
u wollen und ihn ſowohl durch reichliche Einſubung von Gaben wie durch rege Beteiligung

beim Verkauf derſelben freundlichſt zu unter
ſtützen. Zum Empfang der Gaben ſind die
unterzeichneten Vörſtandsmitglieder bereit.

A. von Dieſt. Freifrau vou der Recke.
Frau Bartels. Frau Blancke. Frau Bithorn.

Frau von Borcke. Frau Dr. Ehylau.
Frau Gabler. Gräfin d'Haußonville.
Frl. von Kathen. Frau Reichenau.

Frau Reinefarth. Frl. Schraube.
au vo von Wangelin. Frau Werther.

Die Krippe
wird am Montag den 1.

rechtzeitig bei den Diakoniſſinnen anzumelden.
Der Vorſtand des vaterl. Frauenvereins.

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5.
ZeitungsMalulatur

und Packpapier
gat auch int, größeren Poſten billigſt abzugeben

Buchdruckerci Th. Rössner,
Wer ſein Grundſtück

oder e Villa, Hotel, Reſtau
Landwirtſch., Mühle, Ziegelei,

Geſchäfts
rant, Ritterg., S
Baupl. c bald

vorteilhaft verkaufen will,
wer Hypoth. od. Teilh., ſucht ſende Adr. ſof.
a. d. „Grundſtücksmarkt“ für das deutſche

Reich, Berlin RO., Heinersdorfer Str. 19.
Generalvertr. in nächſten Tagen anweſend. Be
ſuch koſtenk. K. Agent,
ſtrengſte Diskretion.

ßittergut Zoschen
an der Merſeburg- Leipziger Chauſſee hat za.
800 Ztr.
Speiſe- od. Saatkartoffeln

(Prof. Märker) mit 3 Mk. pro Ztr. abzugeben.

Paar üm der
Königlichen Gemächer

Eau de Cologne.
Zahnbürsten

unter Garantie der
Haltbarkeit der Borſten,
hält beſtens empfohlen

CentraI-
Drogerie u. Parfümevie,

Markt 10.

Apfelschnitte, Pflaumen,
Salz- und Senfgurken,

Preisselbeeren,
Sardellen, Capern,
f. Pflaumenmus,
Iafel Margarine

empfiehſt

A. Brauer. Sand

Neupt ren cenacwin
fort verkäuflich geget
e

an erkaufsstellen sovie durch das
Genenraldebit

B. ROSI0CKk
In Merſeburg zu haben bei:

C. HIörichs, Oberbreiteſtr. 23.

PEPSIN WEINvon Ernst L. Avp, Kiel,
diätetiſche Genußmittel,
erſten Preiſen, ärztlich empfohlen und,
gemein appetitanregend,
Geſunde wie für Leidende. Zu haben bei

Richard Kupper, Central-Drogerie,
Merſeburg, Markt 10.

Frl. Triebel.

Mat wieder er
öffnet und ſind die dort aufzunehmenden Kinder

iſt das feinſte
vielfach prämiiert mit

da un
gleich bekömmlich für

Adolf Sehafer,
Damen wäsehe,

Mädehenwäsehbe,
Knaben wäsche,
Herrenwäsehe

Wäscheanfertigung nach Mass
binnen Kürzester Zeit.

empfiehlt

als
Oberhemden,

Seyvviteurs,
Kragen,

Manschetten,
Neuheiten in

Krawatten
in grosser Auswahl.

6,

ſisohmesser ung Gaben

1,88, 240,
9 bis 20 M.

Eslokkel
75 8,

Halle- S. Teipatgergltasy 90.
Größkes Spezialhaus für Galankerie-

3,50, 4,50 2 Dt2zd. Paar.
Deffertmefſer und Gabeln

ſteht20, 24 P. St 8, 5

k. Proviſionszahlung, e

Die

Franz Berrfurth, Juh. Raärtha Serrfurh,
beſindet ſich nach wie vor

e Rrühl 4.

und Spielwaren.

verkauft

Für Präparunden
empfehlen wir

Bettstellen
mit Matratzen, zu 36 Mk.,

Kommodie
zit 22 Mk.

Bücherregale
Ernst Bernhardt,

Markt 26.
Wilh. Borsdorff,

Schmaleſtraße 27.

Gute Samen-
und Speisekartotfeln

Frau Dittanar, Ratshof.

Schunmare. Elefont“

ie T
vorteilhafteste

Alleinige fabrikanten: Günther Haussner, Cemnie

Nachahmungen weiſe man zurück.

Scheiben
mpfiehlt

Feinſten

u. Schleuderhonigu nan Spergau.

Grosse Heringe
a Stück 5 Pfg. beſte Qualität, empfiehlt

Paul e Neumarkt 22/23.
Schwarze Italiener Vrnkeier,

a Dtzd. 5 Be feiner Stamm von Lingte und

Hölze. GotdWyandottes, beſte Winter
l leger, a Dizd. 3 Mk.

Teuber,
Otto Walther,
Ed. Heinrich,
Ernst Michael,
H. Stammer,
Branz Ulrich,
h.
P. Junge,

R. Diedrich,

Oswald Beyer,Ww. Th. Sast,

Albert Ludwig,

Hermann Rödel,
Moritz Hippe, Mücheln

Zöbigker.
Eptingen.

Otto Hobe, Milzau.
Patil Niederhausen,
Emil Stephan, Oberclobicau.

M Bötterersatz
feinste Sahnen Jafel-

M.
stets frisch erhältlich bei:

A. Speiser Merseburg.
Merseburg.

Lauchstädt.
Schotterey.
Gr. -Gräfendork.

Schaffstädt
do.

Wüsteneck, Niederwünsch.
Frankleben.

Neumark.
Benndorf.

Lützkend ork.

Kriegstedt.

J

auf
Prämien Rabatt gewährt.

unterzeichneten Agenten.

Holleben, H. Kögel, Sattlermeiſter;
Kigen, Guſtav Taubert, Bautmeiſter:

KleinSchkorl lopp, Oswald Bock;

n e F.Lützen, E. Bantzmann, Baumeiſter
Merſeburg, L. Zehender, Stadtrat:

Alleinverkauf für Merſeburg. Halle a. S., im April 1905.

Keuſ ſchberg, G. A. Klaffenbach, Kaufmann

H. Langenberg, Kaufmann

Die Vaterlandisehetugel-Dergicherungz exellchatt In elberfelt,

gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,
verfichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann,
Boderzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden.Die Verſicherungen können auf das laufende Jehr

eine beſtimmte Reihe von Jahren abgeſchloſſen werden

Die Schäden werden in liberaler Weiſe reguliert und die feſtgeſtellten Entſchädigungs
beträge prompt iunerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungsbedingungen und Antragsſormulare

in

i Zöſchen, E. Eilenberg

Kaufmann;

oder auf unbeſtimmte Dauer, oder
für letztere wird ein entſprechender

bei den

Porbitz b. Dürrenberg, Rob. Strümpel,

Ragwitz, Adolf Kolbe, Ortsrichter;
Rampitz b. Kötſchau, O. Oertel, Konſumverw.;
Reinsdorf b. Lauchſtädt, Fr. Täubert;
Schkeuditz, Herm. Fuß, Kaufmann;
Schafſtädt Otto Wehrmann, Rendant;

Herrmann Spergau.

o SpiegelM ö wel, Solerneren
in ſauberer Ausführung empfiehlt billig

P. PPert. e Breiteſtr.
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Anzahl der Lose 300000.

Ulmer Lose Versendet General-Debit:

II

in Berlin, Breitestr. 5.
Telegr. Adr. Glücksmö er.

20
40
100
200

h 1600 2

duchen Sie Käufer
oder Tellnaper?

für Geſchäfte aller Branchen, en wen
Häuſer, Grundſtücke, Villen, Pen-ſionate, Güter, Mühlen, Ziegeleien,
Brauereien, Hotels Gaſthöfe e. be
ſchafft raſch und verſchwiegen das FilialBureau

von

Albert Müller,Leipzig, Südſtraße 69, II.
Bin kein Agent! Daher ohne Provi
ſion! e deutſches Untere Ohne Konkurrenz! Beſucheund Rü ſprach e köſtenfreil!

Marinierte Heringe,
Bollmöpse

täglich friſch empfiehlt
A. Brawern, Sand 1.

Die General-Agentur. Weber. Hierzu 2 Beilagen.



Brilage zum „Merſehnrger Correſponde
Nr. 96.

Srste Beilage.

Ostern.
Aus wallender Nebel bleichem Gewölk

Bricht leuchtend die Frühlingsſonne,
Ein freudiges Beben durchzittert die Welt,
Erſchauernd in Frühlingswonne.
Aus eiſiger Stärre zum Leben erwacht
Jſt wieder die ſchlafende Erde,
Jn ewig treibender Schaffenskraft
Es waltet, das göttliche Werde.

Nun hebet ein Keimen und Sproſſen an
Jn Feldern, Auen und Fluren,
Es tilget der Sonne ſiegende Macht
Des Winters zerfließende Spuren.
Und wie ſich alſo das Weltall verjüngt
Am Feſte des Auferſtehen,
So dringt auch ins zagende Menſchenherz
Des Oſterfeſt's Frühlingswehen.

Wie einſt ſich das hehre Wunder vollzog,
Daß aus Grabestiefe erſtanden
Der Heiland, daß er zum Lichte empor
Durchbrochen die Todesbanden,
So zeigt ſich das Wunder des Auferſtehn's
Noch heute in allem, was lebet,
Und Tier und Pflanze, des Menſchen Haupt
Des Frühlings Odem umſchwebet.

Es ſprudelt die Quelle murmelnd zu Tal,
Es atmen die Jungen und Alten
Den duftigen Brodem, und überall zeigt
Sich auf Erden das göttliche Walten
Die göttliche Lieb', die den göttlichen Sohn
Entriſſen der Nacht und dem Grauen,
Die in des Auferſtehn s rieſelndem Born
Am Oſterfeſt wieder wir ſchauen.

So laſſet vom OſterfeſtDuft Euch umfah'n,
Der Hoffnung Keime erſprießen
Jm Menſchenherzen, des Lenzes Strom
Mag ſtärkend Euch alle umfließen.
Und wie mit neuem Leben erfüllt
Die Erde im Frühlingswehen,
Sei Oſtern der ganzen Chriſtenheit
Ein fröhliches Auferſtehen!

Deutsch-Süclwestafrika.
Eine neue Verlüuſtliſte bringt ein Telegramm

aus Windhuk. Danach ſind auf Patrouille am
7. April bei Geidam gefallen Leutnant Wilyelm
Bandermann aus Berlin, Unteroffizier Sophus
Heuer aus Hannover, Reiter Wilhelm Stein aus
Barmen, Unteroffizier Ludwig Schumann aus
Beſelin, Gefreiter Georg Wernthaler aus Lands
huk, Reiter Paul Mewius aus Aſchersleben.
Leicht verwundet wurde der Gefreite Albert Enßle
aus Heubach. Jm Gefecht am 13. April bei
Dſanarob ſind gefallen Oberveterinär Adam Hage
meier aus Ellerberg, Unteroffizier Otto Kraagtz
aus Brandenburg, Gefreiter Gottlieb Weimar aus
Unterheinrieth, Reiter Ernſt Käſeberg aus Wolfen
büttel, Schwer verwundet wurden Gefreiter
Hermann Köttgen aus Kettenjs, Reiter Georg
Lagas aus Leipzig, Reiter Paul Dietrich aus
LeipzigReudnitz, Reiter Franz Neff aus Weier. Beim
Ueberfall der Farm Ondekarimba am 13. April 1905
iſt gefallen Reiter Hermann Krebs aus Weedern.

Der Unteroffizir Fritz Bernſchein aus Eckarts
berga iſt am 16. April 1905 im Lazarett Windhuk
an Typhus geſtorben.

Generalleutnant v. Trotha meldet aus Kub,
daß am 13. April eine Kaffernbande von
15 Mann am Achoub ſüdlich Nauchas durch
eine Baſtardpatrouille aufgehoben wurde. Der
Führer der Bande war der Kapitän Jack, der
im Oktober 1904 den Farmer Hermann ermordet
hat. Neun Kaffern ſind gefallen Gewehre und
einiges Vieh wurden erbeutet.

Zur Verabſchiedung des mit dem Dampfer
„Lulu Bohlen abreiſenden Tkuppentransports von
22 Offizieren und 500 Mann hatte ſich am Donners
tage in Hamburg eine zahlreiche Menſchenmenge ein
gefunden. Die Kapelle des Regiments „Hambürg“
konzertierte und die Hamburger Kolonne vom Roten
Kreuz verteilte Liebesgaben. Generalmajor v. Verſen
verabſchiedete die Truppen mit einer Rede, die mit
einem Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer endigte.
Um 4 Uhr erfolgte die Abfahrt des Dampfers

a n

Deutschland.
Berlin, 22. April. Der Kaiſer und die

Kaiſerin verblieben am Donnerstag, wie von
Giardini telegraphiſch gemeldet wird, an Bord der
„Hohenzollern Das Werter iſt ſchön. Die
Prinzen Eitel Friedrich und Oskar, ſowie der Herzog
von Sachſen Kobürg und Gotha haben Freitag
morgen auf der „Hohenzollern“ Wohnung genommen.
Um 10 Uhr fand an Bord Gottesdienſt ſtatt, an dem
ſämtliche Fürſtlichkeiten und die Damen und Herren
des Gefolges teilnahmen. Seine Majeſtät verlas die
Liturgie. Militär Oberpfarrer Goens predigte über

Sonntag den 23. April.
das Wort der Schrift „Es iſt vollbracht!“ Nach
dem Gottesdienſte teilte Oberpfarrer Goens das
heilige Abendmahl an die Offiziere und Mannſchaften
aus. Zur Mittagstafel bei den Majeſtäten war
MilitärOberpfarrer Goens geladen. Das Wetter
iſt ſchön, doch beſteht ſtarke Dünung. Die Poſtver
bindung erleidet noch immer Verzögerungen. Es be
ſteht die Abſicht, die Jacht „Hobenzollern“, den
Kreuzer Friedrich Karl“ und das Torpedoboot
„Sleipner“ heute, Sonnabend, früh um 5 Uhr nach
Meſſng in See gehen zu laſſen. Seine Majeſtät
arbeitete nach dem Gottesdienſte mit dem Geſandten
v. Schoen. Die Majeſtäten, ſowie die Prinzen
blieben an Bord.

er Grafregent von Detmold) hat
nach dem „Frkf. Gen.-Anz.“ die Einladung des
Kaiſers zu den VermählungsFeierlichkeiten des
Kronprinzen mit dem Ausdrucke ſeines Bedauerns
abgelehnt.

Kaiſerliche Marine.) Der Transport
der abgelöſten Beſatzung „Falke“ iſt mit dem
Dampfer „Syria“ am 18. April in Port Limon
(Coſtarica) eingetroffen und hat am 19. April die
Heimreiſe über Colon nach Cartagena (Columbien)
fortgeſetzt. „Fürſt Bismarck“ geht mit dem Chef des
Kreuzergeſchwaders am 20. April von Nanking nach
Tſingtau ab. „Hanſa“ iſt mit dem 2. Admiral des
Kreuzergeſchwaders am 18. April in Tſchifu ein-
getroffen Und geht am 20. April von dort nach
Dſchingwangtau in See. „Thetis“ iſt am 19. April
in Swatau eingetroffen.

c J hProvinz und Amgegend.
I Halle, 21. April. Die Pfälzer Kolonie

Schützengeſellſchaft zu Halle a. S., welche im vorigen
Jahre in ſo glanzvoller Weiſe ihr 200 jähriges Be
ſtehen feierte, veranſtaltet auf ihrem ſchönen, ſo herr
lich an der Dölauer Haide belegenen Schießſtand
„Pfälzer Schützenhof“ am 30. April, 1. und 2. Mai
ein größeres Preis und Wettſchießen auf
Tontauben, Haſen, Sau und Rehbock, zu dem die
Jäger von nah und fern willkommen ſind. Zahl
reiche Anmeldungen zur Teilnahme an dem Schießen
liegen bereits vor, namentlich haben die hieſigen
Schützengeſellſchaften ihre Beteiligung zugeſagt.

Weißenfels 20. April. Die Koſten für
Neuanſchaffung einer 2800 Kilogramm ſchweren
großen Glocke für den Turm der Stadtkirche betragen
abzüglich 3625 Mk. für 2500 Kilogramm in Zahlung
zu nehmendes Glockenmetall für die Stadt 2500 Mk.
Die Koſten ſollen aus den laufenden Steuern für
1905 entnommen werden. Bezüglich einer alten, noch
aus dem Jahre 1863 vorhandenen Glocke aus der
Kloſterkirche wurde in der geſtrigen Stadtverordneten
Verſammlung mitgeteilt, daß dieſelbe ſpäter für eine
neue Kirche eventuell geſtiftet werden könne, daß die
Glocke Eigentum der Stadt iſt.

Naumburg a. S., 19. April. Die Stadt
verordneten beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung, zur
Verteilung einer Erinnerungsgabe an Schillers
100. Todestage der Volksſchule 200 Mk., der
Bürgerſchule 100 Mk., der Luiſenſchule (höhere
Töchterſchule) 50 Mk. und der Realſchule 100 Mk.
zur Verfügung zu ſtellen.

Zeitz, 19. April. Nachdem ſich hier vor drei
Jahren zwei Turnvereine zu einem zuſammen
geſchloſſen haben, hat nun dieſer Verein, „Vater
Jahn“, eine neue Turnhalle erbauen laſſen, die
nach der gedruckten Baurechnung 29655,61 Mk.
koſtet. An Barvermögen ſtanden aus der Vereins
kaſſe 6496,09 Mk. zur Verfügung, 2959,50 Mk.
gingen an Geſchenken ein, und 16 500 Mk. wurden
durch Anteilſcheine aufgebracht. Dem Vereine ge
hören zurzeit etwa 600 Turner an.

Wittenberg 18. April. Die heutige Stadt
verordneten Verſammlung lehnte einen Magiſtrats
antrag auf Aufnahme einer Anleihe von 400000
Mark zur Erbauung eines Schlachthauſes einſtimmig
ab. Dagegen wurde der Antrag geſtellt, zum Bau
eines Schulhauſes, zu Straßen und Kanaliſations-
zwecken eine Anleihe von ein bis zwei Millionen auf
zunehmen. Dieſer Antrag wird erſt in einer ſpäteren
Sitzung zur Beratung kommen. Martin
Luthers Grabesruhe iſt, was bisher faſt unbe
kannt geblieben iſt, nach dem „Reich“ bei der Aus
beſſerung der Wittenberger Schloßkirche geſtört worden.
Bei vieſer von Kaiſer Wilhelm angeordneten
gründlichen Neugeſtaltung der Kirche grub man nach
den Leichnamen Melanchthons und Luthers und fand
auch Melanchthons Gebeine. Es erging daraufhin
ein Befehl des alten Kaiſers, die Grabesrühe
der Reformatoren nicht zu ſtören. Um jedoch der
alten Sage, Luthers Gebeine ſeien während des
Schmalkaldiſchen Krieges heimlich ausgegraben und
auf einem nahen Felde vergraben worden, auf den

Gründ zu

1905.

gehen, handelten zwei Männer
dem Befehle des Kaiſers zuwider. Es war
am 14. Februar 1892, einem SonntagVormittag,
als der daämalige Maurerpolier und nachherige
Schloßkirchendiener H. Römhild und der Bau
meiſter Paul Groth, ſpäter königl. preuß. Regierungs
baumeiſter in Jeruſalem, hinuntergruben bis auf den
ganz morſch gewordenen Sarg Luthers Sie
fanden dort ſeine Gebeine regelrecht gelegt
und in noch ziemlich gutem Beſtande. Ein ſchriftlicher
Bericht Römhilds liegt bei den Akten der Schloß
pfarrei, wenn er nicht inzwiſchen an die vorgeſetzte
Behörde weitergegeben worden iſt.

Jena, 20. April. Die diesjährige Pahmarum-
Holzmeſſe zählt zu den bedeutendſten, die je ſtatt
gefunden haben. Die Preiſe ſtellten ſich pro Kubik
meter für geringe Hölzer auf 20 bis 22 Mk, für
Schwankhölzer auf 23 25 Mk. für Schmiedehölzer
auf 25-27 Mk. Und für Röhrenbölzer auf 33,50
bis 39,50 Mk

Magdeburg, 18 April. Die Manöver
d

7. bis 21. September in den Kreiſen Salzwedel,
Stendal und Gardelegen abgehalten.

Quedlinburg, 18. April. Wir haben be
reits mitgeteilt, daß Quedlinburg endgültig als
Standort für den Stab, das und das neu zu
formierende 3.Batgillon Jnfanterie Regiments Nr. 165
gewählt worden iſt. Der Zeitpunkt, an welchem hier
mit den Garniſonbalten begonnen und die erwähnten
Drüppenkörper nach hier verlegt werden, hängt
weſentlich davon ab, ob die dazu erforderlichen Mittel
durch den Etat für 1906 oder 1907 werden bereit
geſtellt werden.

Stendal, 19 April. Den Tod auf den
Schienen geſucht und gefunden hat der Maurer
meiſter Steffens von hier, ein ſehr geachteter
Männ, der lange Jahre hindurch dem Magiſtrat
unſerer Stadt angehört hatte. Die Beweggründe zu
de traurigen Tat ſind in mißlichen Vermögensver
hältniſſen zu ſüchen.

Kölleda, 19. April. Bei Schillingſtedt
ſtürzte eine Kieswand ein, wobei zwei Arbeiter ge
tötet und ein dritter ſchwer verletzt wurde.

Köthen, 19. April. Jm benachbarten Oſter
nienburg iſt geſtern nachmittag das bei dem dortigen
Arzt Dr. Fitzau bedienſtete Mädchen Finger aus
dem Fenſter geſtürzt. Sie war mit Fenſterputzen be
ſchäftigt, verlor das Gleichgericht und ſtürzte aus dem
erſten Stockwerk in den Hof hinab Schwer verletzt
wurde ſie aufgehoben und nach dem hieſigen Kreis
krankenhauſe gebracht, wo ſie heute mittag verſchied

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 23. April 1905.

g. Oſtern. Die Chriſtenheit feiert heute den
Sieg des Lebens über den Tod. Nur dein Leib wird
der Verweſung Raub, was aber göttlich iſt in vir,
das überdauert ſeine Vernichtung, das iſt die Oſter
botſchaft, die wie keine andere dem tiefſten Sehnen
des Menſchenherzens entſpricht. Denn uxalt iſt der
Auferſtehungswunſch, den frommer Glaube an Chriſto
zur Wirklichkeit geworden ſieht. Er iſt geboren in
dem Augenblick, wo zum erſten Male ein denkender
Menſch das furchtbare Todesrätſel ins Auge gefaßt
hat. Da wünſchte er: Ach, wenn ich doch dieſem
ſchrecklichen Verhängnis entgehen könnte, wenn ich doch

ewig leben könnte. Nur eine Löſung dieſes Rätſels gibt
es, die uns vor Verzweiflung an dem Leben ſchützt, ſie lautet:

Der Tod iſt nur ein Schein. So wie von all der Kraft,
die in der Natur wirkt, auch nicht das kleinſte Teilchen
verloren geht, ſo kann auch des Menſchen höchſte Kraft
die Kraft der Seele nicht im Tode untergehen. In irgend
einer Form muß ſie weiter leben, weiter wirken. Nicht
aber kann dem innerſten Gefühl ein vantheiſtiſch
gedachtes Untertauchen in der großen Weltſeele ge
nügen, nein unſer ſelbſtbewußtes Jch verlangt
nach Ewigkeitsdauer. Ohne ſie hat alles Glauben,
Hoffen, Lieben alles Arbeiten und Dulden, alle
Bildung des Charakters, alle Uebung in der Tügend
gar keinen Zweck. So iſt es zu verſtehen, daß gerade
die Predigt von Jeſu, dem Auferſtaändenen,
ſo gewaltiges gewirkt hat. Mäg Mancher auch an
dieſem oder jenem, was die Evangelien ſo wiber
ſpruchspoll berichten, zweifeln, die Tatſache die
Jeſu Auferſtehung verſtnnbildlichen ſoll, kann auch
ihm feſtſtehen und ihn ſtärken und tröſten. Sei denn
uns allen beſchert ein geſegnetes fröhliches
Oſtern!

Am Donnerstag abend
Krankenlager der langjährige Bureau Direktor der
Landes Direktion der Provinz Sachſen Herr Anton
Schwengler hier. Der Verſtorbene widmete ſich
trotz ſeiner Umfangreichen amtlichen Tätigkeit mit
regſtem Eifer auch der Verwaltung unſerer Stadt

verſchied nach kurzem



und nahm ſeit Jahren das Ehrenamt eines
zweiten Vorſitzenden unſerer StadtverordnetenVerſamm
lung ein. Als Mitglied derſelben hat er bei all den
großen Unternehmungen, die in den letzten Dezennien
hier ausgeführt worden ſind, ſeine wertvolle Kraft
eingeſetzt und zum Wohle unſeres Gemeinweſens
mitgewirkt. Sein Andenken wird in Ehren gehalten
werden.

Die Nebengottesdienſte im Dom be-
5ginnen von jetzt an nicht mehr nachmittags 5

ſondern vormittags 28 Uhr.
g. Das Sitzen bleiben in der Schule ver

Uhr,

eitelt manchem Kinde und mancher Familie die
Oſterfreude, ja exzentriſche Naturen auf höheren
Schulen haben nicht ſelten zur Waffe gegriffen.
Doch iſt das Sitzenbleiben eine Frage, die zu viel
vom Standpunkte des Ehrgeizes aus betrachtet wird
und doch können dabei viele Gründe geltend ſein.
In der Volksſchule hat das Sitzenbleiben nicht ſo
ſehr viel zu bedeuten; denn nicht ſelten zeigt es ſich,
daß mittelmäßige Schüler im praktiſchen Leben mehr
taugen als gute. Nicht ſelten iſt Krankheit die Ur
ſache des Sitzenbleibens; dann kann es den Eltern
nur willkommen ſein. Denn ein kränkliches ſchwäch
liches Kind bedarf der Schonung. Dann hat das
Sigtzenbleiben das unverkennbar Gute der größeren
Gründlichkeit in einer Stufe. Es iſt beſſer, weniger
zu lernen, aber das wenige gründlich. Werden die
Kinder mit zu vielem überhäuft, ſodaß ſie nicht Jeit
haben zum tiefen Auffaſſen und zum tiefen Ver
ſtändnis, ſo iſt die Folge leichtes Vergeſſen. Die
Hauptſache bei allem Lernen beſteht in feſtem Be
hatten. Von dieſem Standpunkte aus geſehen, kann
das Sitzenbleiben oft für eine Wohltat angeſehen werden

Der hieſige Geſellſchaftsverein „Euterpia
veranſtaltet heute abend in den Räumen der „Kaiſer
Wilhelmshalle einen ſeiner beliebten Theaterabende.
Zur Aufführung kommt das intereſſante Ausſtattungs-
ſtück „Mutterſegen“ oder „Die Perle von
Savoyen“. Ein genußreicher Abend kann den
Gäſten der „Euterpia“ zugeſichert werden.

S Einen ſchweren Unfall erlitt am Montag
der bei einem hieſigen Geſchäftsmann aushilfsweiſe
beſchäftigt geweſene Lohnkellner Wenige dadurch,
daß ihn das Pferd des von ihm geführten Geſchirres
dermaßen vor die linke Bruſtſeite ſchlug, daß an
ſcheinend auch innere Organe ſchwer beſchädigt
werden. Seitens eines hieſigen Arztes wurde die ſo
fortige Ueberführung nach der Halleſchen Klinik ange
ordnet, woſelbſt W. am Mittwoch ſeinen Verletzungen

erlegen iſt. Eine Witwe. mit mehreren Kindern
trauert um den Verluſt ihres Ernährers.

Ueber die Meſſeraffäre bei Ammendorf
können wir heute folgendes mitteilen. Der Geſchirr
führer Rutſch der Firma Th. Lücke hier fuhr am
Donnerstag mit einer Ladung Hafer nach Ammen
dorf. Nicht weit von dieſem Orte ſprachen zwei
Fremde den R. an und erſuchten, mitfahren zu
dürfen Letzterer wies auf ſeine ſchwere Fracht
hin und meinte, die kurze Strecke bis Ammen-
dorf würden ſie wohl noch laufen können.
Dieſe abſchlagige Antwort faßten die beiden
Strolche ubel auf und ehe der Kutſcher ſich deſſen
verſah, fiel der eine mit ſeinen Knüppel, der andere
mit einem Meſſer über R. her, worauf ſie ſich
ſchleunigſt davonmachten. Die Stichwunden an
den Beinen ließ ſich der Ueberfallene in Ammen
dorf verbinden und fuhr dann zurück nach
Merſebutg, wo er ſich in ärztliche Behandlung begab
Sein Befinden iſt infolge eingetretener Nachblutuüngen
nicht unbedenklich. Die Uebeltäter werden von der
Polizei geſucht.

Ueber die Schauſtellungen
anf unſerm Nulandtsplatze,

die während der diesmaligen Oſterfeiertage ſich dar
bieten, gehen uns folgende Mitteilungen zu

Eine zodlogiſche Schauſtellung wird u. a. auf
dem Nulandtsplatze ſtattfinden. Der Beſuch der betr. Bude
iſt höchſt intereſſant und lehrreich, denn es iſt ein Pracht
exeiiplar von einer Rieſenſchlange aus dem Tierpark
von Karl Hagenbeck in Hamburg dort vorhanden, wie wir
dies in einer ſolchen Größe lebend noch nie geſehen haben.
Außer dieſer Schlange ſind noch Rieſenkrokodile, Alligatoren,
Kaimans, Rieſeneidechſen von 2 Meter Länge, Rieſenſchlangen,
Giftſchlangen, Abgottſchlangen, Land und Waſſerſchildkröten,
Gürteltiere uſw. ausgeſtellt.

Schichtls Maribnetten-Variété eröffnet
ſeine Vorſtellungen ſtets mit einem ausgewählten und ſehr
unterhaltenden Programm. Die erſte Abteilung zeigt das
Auſtreten der engliſchen Fantoches, die künſtlichen Menſchen,
mit ihren vorzüglichen Pantomimen und einem hübſchen
Variéts Programm. In dieſer Abteilung wird das groß
artigſte geboten, was bis jetzt auf dieſem Gebiete, auf dem
ſich Mechanik und Kunſt die Hand reichen, gezeigt wird. Es
treten auf die Chineſiſchen Tänzer, M. Flok, der luſtige
Stelzenklown, die engliſchen Neger, Sänger und CakeWalk
Tänzer Auch fehlt nicht eine kleine reizende Sonbrette.
Jn der zweiten Abteilung produzieren ſich die beiden Rieſen
WMarlonetten, die mit ihren originellen Witzen und geſundem
Humor wahre Lachſalven unter dem Publikum hervorrufen.
Sodann gelangen die MarineWaſſerSchauſpiele zur Vor
führung, därgeſtellt von über 50 Schiffen und Kanonenbooten,
und bringen die neueſten Ereigniſſe des ruſſiſch japaniſchen Krieges
zur Anſchauung. Weiterhin die phantaſtiſche Apotheoſe „im
Reiche der Feen Wer kennt nicht das ſinnige Märchen von
dem zauberkundigen Derwiſch, der dem mit 80 Kamelen am

zu laſſen.

Quell der Wüſte ruhenden Abdallah in einem ſich öffnenden
Felſen das Reich der Feen zeigte, das uns auch in Schichtls
Theater in glänzender Weiſe vorgeführt wird. Plötzlich ändert
ſich die Szene: Feen ſteigen aus der Tiefe der Erde empor
und vereinigen ſich bei immer neuem Wechſel des Lichts und
immer prächtigerer Farbenzuſammenſtellung zu dein Götterfeſte.
Den Schluß der Vorſtellung bildet eine neue Serie lebender
Lichtbilder.

Die kleinſten Pferdchen der Welt. Ein ganz be
ſonderes Intereſſe erregen zur Zeit die kleinſten Wunder-
pferdchen überall wo ſie gezeigt werden. Und in der Tat,
man muß wirklich erſtaunen, welch mannigfache Seiten
ſprünge die Natur oft macht. Dabei ſind die Pferdchen, von
deren Kleinheit man ſich einen Begriff machen kann, wenn
man bedenkt, daß die Hufeiſen nur die Größe eines Fünf
markſtückes haben, vollſtändig normal entwickelt und ſogar
ſehr ſchön gebaut. Munter laufen die kleinen reizenden Tiere
in ihrer Umzäumung herum und bieten einen Augenblick, von
dem man ſich nicht ſo leicht trennen kann. Dieſelben ſind
während der Oſterfeiertage auf dem Nulandtsplatze hierſelbſt
zu ſehen. Man verſäume die einmal gegebene Gelegenheit
nicht, denn ſo etwas dürfte ſo ſchnell nicht wieder zu ſehen ſein.

Scherffs Theater Kinematograph wird wohl
die größte Anziehungskraft der Beſucher des Nülandtsplatzes
während der Oſterfeiertage ſein; ſchon das Aeußere des Unter
nehmens wirkt auf, das Auge feſſelnd. Ein Lichtmeer von
Bogen und Glühlampen, ebenſo die feenhafte Ausſtattung
lockt den Beſucher unwillkürlich in das Theater, um hier die
Wunder des Kinematographen zu ſehen. Das Programm, das
aus dem heutigen Jnſeratenteil erſichtlich, iſt ein äußerſt reich
haltiges. Die ſenſationellſten Aufnahmen aus der ganzen
Welt, Originalaufnahmen vom Kriegsſchauplatz in der Mand
ſchurei, alles bringt der Kinematograph in naturgetreuer
Wiedergabe. Das Programm wird täglich 2 mal in allen
Teilen gewechſelt. Es ſollte niemand verſäumen, dieſe Vor
führungen zu beſuchen

Aus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
L. Knapendorf, 20. April. Infolge des

epidemiſchen Auftretens der Genickſtarre in Weſt
preußen und Schleſien wurden die aus den dortigen
Provinzen hier zugezogenen Sachſengänger auf
behördliche Anordnung einer ärztlichen Unterſuchung
unterzogen. Da ſich dieſelben indeß ſchon vierzehn
Tage in ihren Stellungen befanden, ſo kam dieſe
behördliche Maßregel einige Poſttage zu ſpät, um
eine etwaige Weiterverbreitüng der Krankheit wirkſam
verhindern zu können.

Bündorf, 20. April. Der Hauptweg des
Dorfes, welcher von der Lauchſtedter Chauſſee ab
zweigt und nördlich dem gräflich v. Zech' ſchen Gehölz

zuführt, befindet ſich ſeit Jahren ſchon, insbeſondere
zur Herbſt- und Winterszeit, in einem bodenloſen
Zuſtande. Um dieſem Uebelſtande und den daran
ſich knüpfenden immerwährenden Klagen endlich ein
mal abzuhelfen, beſchloß die Gemeinde Verſammlung
in einer ihrer letzten Sitzungen, dieſen Weg pflaſtern

gefunden. Man beſchloß nämlich die Armenkaſſe,
welche im Laufe der Jahre ein hübſches Kapital an
geſammelt hat, etwas zu erleichtern und die Pflaſterung
damit auszuführen. Freilich iſt dazu die aufſichts
behördliche Genehmigung erforderlich und iſt man
ſehr geſpannt darauf, ob dieſelbe wohl erfolgen wird.
Die meiſten optimiſtiſch geſinnten Gemüter zweifeln
zwar nicht daran, während einige Skeptiker das
Gegenteil vermüten und meinen, daß es überhaupt
nicht ratſam erſcheine, eine wenig leiſtungsfähige Ge
meinde aller Kapitalien zu entblößen, da man nicht wiſſen
könne, ob über kurz oder lang der Gemeinde andere ſchwer
drückende Laſten aufgebürdet würden. Namentlich ſei
zu bedenken, daß, wenn auch hier die Genickſtarre
epidemiſch auftrete, welche doch erfahrungsgemäß
Blödſtnn, Jrrſtnn und Blindheit hinterlaſſe, die
Gemeinde in die wenig beneidenswerte Lage geraten
könne, ärmere Gemeindeangehörige zeitweiſe oder
auch dauernde in Anſtalten unterbringen zu müſſen.
Woher dann die Mittel nehmen, wenn die vor
handenen Kapitalien zu anderen Zwecken verbraucht
ſind? Man iſt alſo, wie geſagt, ſehr geſpannt
darauf, wie die behördliche Entſcheidung fallen wird.

ss. Geuſa, 21. April. Jn dem Sande, der zur
Neupflaſterung der hieſigen Kirchgaſſe angefahren iſt,
wurde geſtern mit andern foſſilen Knochen vorſintflut
licher Tiere auch ein 15 cm langer Backenzahn
des Mammuts, dieſer ausgeſtorbenen nordiſchen
Elefantenart, gefunden.

g. Burgliebenau, 19. April. Dem ſehnlichen
Wunſche, daß das am 3. Juli v. J. in Lochau ein
geweihte Kriegerdenkmal eine dem ganzen ent
ſprechende Einfriedigung erhielte, iſt nunmehr
Rechnung getragen worden, indem am Palmſonntage
das Denkmal von einer prachtvollen quadratiſchen
Eiſenumgitterung mit 5 m langer Längsſeite umgeben
war. Der an ſich herrliche Steinobelisk hebt ſich nun
noch mehr hervor und das Ganze macht einen noch
würdigeren Eindruck. Mit der Ausführung der
Eiſenkonſtruktion war Herr Schmiedemeiſter C. Schicke
in Lochau betraut worden, die dem Verfertiger alle
Ehre macht. Durch Wohltätigkeitsaufführungen,
Ueberſchlüſſe bei Konzerten, freiwillige Spenden konnte
das prachtvolle Werk erſtehen.

s Mücheln, 22. April. Auf einer Tour ver
unglückte geſtern nachmittag hierſelbſt ein hieſiger
Radfahrer, indem er ſtürzte und ſich eine Knieſcheibe
zerſchlug. Noch am Abend deſſelben Tages erfolgte
ſeine Ueberführung nach der Halleſchen Klinik.

Die Mittel hierzu haben ſich ſehr ſchnell

Spielplau-Entwurf des Fripziger Stadt-Thruters
vom 23. bis 30. April.

Aeunes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
6 Uhr: „Die Meiſterſinger von Nürnberg. Montag

7 Uhr „Tannhäuſer. Dienstag: „Frühlingsluft“.
Mittwoch 127 Uhr „Lohengrin.“ Donnerstag 7 Uhr:
„Ein Sommeruachtstraum.“ Freitag 7 Uhr „Fauſt.“
(Muſikdrama.) Sonnabend „Der Waffenſchmied.“
Sonntag “/27 Uhr: „Robert der Teufel.“

Altes Theater. Anfang 1428 Uhr. Sonntag
3 Uhr: Zu ermäßigten Preiſen „Zapfenſtreich“. Abends
Zum 1. Male „Die Millionenbraut.“ Montag 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preiſen „Der Familientag.“ Abends Zum
I. Male wiederholt: „Die Millionenbraut.“ Dienstag
„Alt Heidelberg.“ Mittwoch. Zu halben Preiſen „Zapfen
ſtreich.“ Donnerstag „Die Millionenbraut.“ Freitag:
Zum 1. Male: „Sein Prinzeßchen.“ Sonnabend „Die
Fledermaus. Sonntag /23 Uhr „Zapfenſtreich.“ Abends
„Frühlingsluft.“

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 23. April Vorwiegend

trockenes, wechſelnd bewölktes, doch oft und längere
Zeit ſonniges Wetter mit kalter Nacht und Reif, aber
angenehme Tagestemperätur. 24. April Mehr
ſonniges, trockenes Wetter mit ſehr kühler Nacht und
Reif, aber ſteigender Temperatur. 25. April:
Wärmer, teils heiter, teils wolkig, ſtellenweiſe etwas
Regen.
e

Gerichtsverhancllungen.
Jndem Koblenzer Soldatenmißhandlungs

prozeß iſt das Urteil am Mittwoch geſprochen worden.
Die ſehr belaſtende Beweisaufnahme hatte ergeben, daß die
drei Angeklagten Sergeant Müller, Sergeant Bins und
Unteroffizier Koslow ski ſich in einer großen Reihe von
Fällen ſchwerer Mißhandlungen von Rekruten zuſchulden
kommen ließen. Beſonders brutal war der Fall Monſchan.
Der Angeklagte Müller hatte gewußt, daß dieſer Rekrut
wegen eines Bruchleidens als dienſtuntauglich entlaſſen werden
ſollte, dennoch hatte er ihm in brutaler Weiſe Fußtritte ver
ſetzt. Das Urteil lautete folgendermaßen Müller wird
wegen Mißhandlung in 22 Fällen zu einer Geſamtſtrafe
von vier Monaten Gefängnis verurteilt, von der beantragten
Degradation wird abgeſehen, weil nach den Zeugenausſagen
Müller immerhin noch zu den beſſeren Unteroffizieren des Regi
ments gehört habe. Bins erhält wegen fortgeſetzter Mißhandlung
Untergebener acht Monate drei Wochen Gefängnis ſowie Degra
dation. Das Gericht nimmt es bei dieſem Angeklagten als erwieſen
an, daß er einzelne Leute über hundertmal mißhandelt habe. Der
Angeklagte Koslowski wird unter Freiſprechung von der
Anklage der Annahme von Geſchenken wegen fortgeſetzter
Mißhändlung und Beleidigung Untergebener zu einer Gefängnis
ſtrafe von acht Monaten verurteilt. Auch wird die Degradation
ausgeſproöchen. Der Sergeant May, gegen den getrennt
verhandelt worden war, wurde zu ſechs Wochen Mittelarreſt
wegen 13 Fällen von Mißhandlungen verurteilt. Von der
Degradation wurde, wie der „Berl. Lok.Anz.“ berichtet,
abgeſehen, weil er in der Kompagnie groß ge

worden ſei, wo, wie gerichtskundig, Miß handlungen
häufig vorkämen.

gVermischtes.
Eine Gedächtnisfeier am Grabe des

Bonifacius des Apoſtels der Deutſchen, wird in der
erſten Juniwoche in Fulda veranſtaltet werden. Drei
Kardinäle, viele Kirchenfürſten aus Deutſchland und Oeſter
reich, die Erzbiſchöfe von Weſtminſter und Utrecht ſowie der
päpſtliche Nuntius in München werden an der Gedächtnisfeier
teilnehmen.

(Nach großen Unterſchlagungen flüchtig ge
werden) iſt der Kaſſierer des Vereins für Bahnſteigſchaffner
und Portiers im Staatseiſenbahndienſt, namens Schleeſe. Er
hat, ſoviel bis jetzt feſtſteht, etwa 6000 Mk. in Staats
papieren und zwar preußiſchen 3/2 prozentigen Konſols mit
genommen. Die Flucht iſt ſeit langer Zeit vorbereitet, ſodaß
es ſchwer halten wird, des Verbrechers habhaft zu werden.
Seine Familie, Frau und ſieben Kinder hat der ungetreue
Kaſſierer in großer Not in Berlin zurückgelaſſen. Der Ent
ſchluß zur Flucht muß ihm dagegen doch plötzlich gekommen
ſein, denn er hat Sparkaſſenbücher über 5000 Mk. uuberührt
im Geldſchrank liegen laſſen.

Der Diebſtahl eines wundertätigen
Marienbildes) wird aus Charkow gemeldet. Die Ver
herrlichung des Heiligenbildes findet allzährlich am 2. Juli
ſtatt, der Tauſende von Andächtigen aus allen Gegenden
Rußlands beiwohnen. Das iſt ſchon der dritte Diebſtahl von
Heiligenbildern, welcher im Laufe eines Jahres in Rußland
vollzogen wird. Zuerſt wurde das bekannte Marienbild von
Kaſan, dann das Sofroniusbild von Kiſchenew und nun das
Marienbild von Achtyrka geſtohlen.

K(Ein ſpaniſches Kanonenboot unterge-
gangen?) Das Kanonenboot „Maria Molina“ iſt am
15. d. M. nach Teneriffa abgegangen und wurde am 18. in
Cadix erwartet, iſt aber bisher nicht eingetroffen. Zwei
Kreuzer ſind abgeſandt worden, um es aufzuſuchen.

Eiſenbahn un glück.) Ein von Bradford kommender
Zug fuhr Freitag nachmittag auf einen in Huddersfield
haltenden Zug, wobei vier Perſonen getötet und ſieben ver
letzt wurden.

(Die Brauereiarbeiter ſozialdemokratiſcher
Organiſation) in Düſſeldorf haben am Mittwoch in
ſämtlichen dortigen Großbrauereien die Arbeit niedergelegt in
folge der Ankündigung, daß am 28. April die Hälfte der orga
niſierten Arbeiter arisgeſperrt ſein ſolle.

(Ein neues Verbrechen der Kindesmörder
in Hannover) wurde entdeckt. Jm September v. J. wurde
im Ricklinger Holz bei Hannover ein ſcheußliches Verbrechen
an einem Knaben verübt. Der Täter blieb damals uner
mittelt. Jetzt ſind in den beiden Kindesmördern Büther und
Paul die Perſonen ermittelt, die an dem Tage der Tat in
jenem Holze umherſchweiften, und zwar Büther in der
Uniform eines Poſtbeamten. Der Knabe erkannte in dem
Verbrecher Paul den Täter; beide leugnen die Tat.

(Ein Poſt raub) wurde in der Nähe von Biſchof
Steinitz verübt. Dort überfielen fünf bisher unbekannte
Burſchen den Poſtwagen und raubten ihn aus. Der Poſtillon
und ſein Begleiter entflohen.

(Gnfolge von Lohndifferenzen) hat die
Bremer Schiffbauwerft Aktiengeſellſchaft „Weſer“ ihren
ſämtlichen Arbeitern, etwa 3000, zum nächſten Donnerstag
gekündigt.



Ein Tiſchler ſt teih iſt in Augsburg ausgebrochen.
Nachdem bereits vor acht Tagen 120 Mann die Arbeit nieder
gelegt haben, folgten ihnen am Montag nahezu ſämtliche in
Augsburg beſchäftigte Schreinergehilfen, rund 400 Mann.
Sie fordern neunſtündige Arbeitszeit, Aufhebung jeglicher Kün
digungsfriſt, eine Aufbeſſerung von 30 Pf. pro Tag und einen
Minimallohn von 15 Mark wöchentlich. Die Meiſter boten,
nach der „Frankf. Ztg.“, bisher als einziges Zugeſtändnis eine
Lohnerhöhung von 2 Pf. pro Stunde.

(Brandkataſtrophe.) Boesmannes Telegraphiſches
Bureau meldet aus Bremen, die geſamten Anlagen der
Deutſchen Dampffiſcherei- Geſellſchaft Nordſee
in Nordenhamm ſtehen in Flammen. Man befürchtet,
daß ſie vollſtändig niederbrennen werden. Die Dampfer und
das Segelſchiff „Union“ kon d rechtzeitig aus dem Hafen
geholt werden und ſind gerett Menſchen ſind nicht verunglückt. Der Brand iſt See morgen 7 Uhr entſtanden.

Nach weiteren Meldungen ſind ſänitliche aus leichtem Material
errichtete Gebäude in Flammen aufgegangen; nur die Papier
anlagen konnten durch das rechtzeitige Eintreffen der Feuer
wehr und eines von Bremerhaven zur Hilfe geeilten Spritzen
dampfers gerettet werden.

(Eine merkwürdige Strandung) wird von der
jütländiſchen Weſtküſte gemeldet. Der große engliſche Tank
dampfer „Beacon Light“ iſt dort anf einem vor mehr als
einem halben Jahrhundert untergegangenen Vollſchiff feſtge
raten. Die Wrackreſte erſchweren die Flottmachung des „Bea
con Light“, der zunächſt vom Wrack abgebracht und dann von
einem Riff abgeſchleppt werden muß.

Neueste Nachrichten.

Petersburg hat der Ein ſpruch Japans wegen
des Verweilens Roſchdjeſtwenskis in der
Kamranhbai den Erfolg gehabt, daß der Admiral
von der ruſſiſchen Regierung Befehl erhielt, den
dortigen Ankerplatz ſchnellſtens zu verlaſſen und nicht
das Eintreffen Nebogatows abzuwarten. Trotzdem
wird Roſchdjeſtwenski ſeine Weiterfahrt nach Norden
ſolange verzögern, bis Nebogatow weit genug heran
gekommen iſt, um in einem epenluellen Kampfe das
Hauptgeſchwader s ne

Petersburg, 22. April. Der „Nowoje Wremja“
zufolge ſind alle Gerüchte von einer japaniſchen Um
gehungsaktion unbegründet

Warſchau, 22 April. Das Miniſterkomitee
beſchloß die Einführung des polniſchen
Unterrichtes in Volks und Privatſchulen,
für Mittelſchulen den polniſchen Unterricht in
der Religion. Jn Banken und öffentlichen Wohl
tätigkeitsanſtalten darf die Geſchäftsſprache polniſch
ſein, indeſſen müſſen die Bücher in ruſſiſcher Sprache
und in polniſcher geführt werden. Gleichzeitig
wurde die Erweiterung der Berufung polniſcher
Kandidaten zum Staatsdienſte und die Milderung
der Beſchränkung des polniſchen Grundbeſitzes be
ſchloſſen. Jn polniſchen Kreiſen haben die Beſchlüſſe
des Miniſterkomitees große Ent uſſhun hervorgerufen.

Krakau, 22. April. Die „Nova Reforma“

kam es zu großen regierungsfeindlichen
Demonſtrationen. Zur Aufführung gelangte das
Schauſpiel „Eros und Pſyche“. Nach dem erſten
Akte, in dem ein verhaßter König ermordet wird,
ertönten laute Beifallsrufe. Das Publikum erhob ſich
von den Sitzen und ſchrie: „Nieder mit dem Zarat!
Nieder mit dem Krieg! Es lebe die Freiheit! Es lebe
die Revolution!“ Hierauf verließ das Publikum das
Theater und veranſtaltete einen Demonſtrationszug
durch die Straßen der Stadt, wobei es revolutionäre
Lieder ſang. Der Umzug dauerte faſt eine Stunde,
die Polizei wagte es nicht, gegen die Demonſtranten
einzuſchreiten.

Wien, 22. April. Wie amtlich gemeldet wird,g

ſind bis zum 8. April in Galizien in 78 Gemeinden
437 Erkrankungen und 188 Todesfälle an Genick-

arre nWaren und Pro ren
Berlin, 20. April. Weizen 1000 kg Mai 173,75

Juli 174,00 Sept. 171,75, Mk. Roggen 1000 kg Mal
146,25, Juli, 147,25, Sept. 144,50 Mk. Hafer 1000 Kks
136,00, Juli 138,25, Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai
117,00, Juli 115,75 Mk. Rüböl 100 kg Mai 47,40, Okt.
49,10 Mk. Spiritus 70er loca Mk.

Am heutigen Markt herrſchte bereits Feiertagsſtimmung.
Die Tendenz war ſchwächer, da ſich ſowohl in Weizen als
auch in Roggen mehr Angebot zeigte und die günſtigen

Paris 22
An z e i en.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Die glückliche Geburt e einesſtrammen n

zeigen höcherfreut an

Am 19. d. M. verſchied infolge eines Un
falls mein innigſt geliebter Mann, unſer treu
ſorgender Vater, Bruder und Schwager

Bruno Wenige
im 52. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bitten
Witwe Minna Wenige nebſt Kindern

Die Beerdigung findet am 1. Oſterfeiertag,
vormittags II Uhr, von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Statt beſonderer Anzeige.

Am 17. d. M. verſchied plötzlich in
Berlin unſer lieber Sohn und Bruder,
h der Kaufmann

Erich Cunther
31. Lebensjahre.
Merſeburg, 22. April 1905.S Jm Vaen der n

I Eduauvd Günther Landesſekretär
Die Beerdigung hat in Berli in ſtatt

gefunden.

e Am Mittwoch abend ſtarb infolge
eines Unfalles plötzlich unſer lieber Ver

einsbruder, der Lohnkellner

Brund Memlee.
Wir verlieren in ihm ein eifriges,

I treues Mitglied und werden ihm im
Verein ſtets ein ehrendes Andenken be
wahren

Die Beerdigung findet Sountag vormittag 11 Uhr von der Kapelle des

J Stadt- Friedhofes aus ſtatt.

Wange her heiter Srin.

Die Gemeindeſteuerliſte hieſiger Stadt
für 1905, d. h. die Liſte derjenigen Steuer
pflichtigen, welche mit einem Jahreseinkommen
bis h 900 Mk. veranlagt ſind, liegt vom 27.
April d. J. ab 14 Tage lang in der Stadtſeuerkaſſe zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von vier
Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt die
Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden der

r e dem Kgl. Herrn Land
rat hierſelbſt anzubringen iſt.

Die Friſt zur Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem 8. Juni er. ab.Merſeburg, den 19. April 1905.

Der Magiſtrat.

Nah Meld u

Hugo Schausell ind Fran

diesjährigen

aus meldet aus Lodz

ach Gottes unerforschlichem Ratschlusse entschliefe dte mein lieber guter Mann, unser treusorgender
Vater, der Bureaudirektor der Provinzialverwaltung,

Herr Anton

Die Beerdigung findet
von der Leichenhalle des Altenburger friedhofs aus statt.

einer Dheatersoiſtellung

nach viertägiger sehwerer Krankheit,
Dies zeigen tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.
Merseburg, den 20. April 1905

Hafer ſtetig.

Schweneler,

Montag Nachmittag 4 Uhr

in Halle g. S., Magdeburgerſtraße Ecke der Martanagen, d qm groß, beſtehend aus

vornehm und gediegen gebauter Villa, Garten und 3 Bauſtellen,
der Erbauseinanderſetzung preiswert zu verkanfen.

John, Rechtsanwalt in Halle a. S, gr.

iſt durch mich zum Zwecke

Steinſtr. 10

automatiſcher
ohne Rücklauf,

Vanstuns Opppel. Ivstallutlonsgechüft,
empfiehlt ſich zur

Bohrung von Ahegclntervrunnen
ſowie zur Ausführung

Viehſelbſttränken
neueſten Syſtems.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß die

öffentlichen Jmpfungen in
hieſiger Stadt am

Mittwoch den 3. Mai er.,
nachmittags 3 Uhr,

im hieſigen Rathauſe beginnen und jeden
folgenden Mittwoch und Sonnabend bis
zum 17. Mai er. fortgeſetzt werden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpt werden kann, ſo
werden die Eltern und Pfleger der Jmpflinge

z aufgefordert, ſich bis zum 1. Mai er. im
Polizeibureau zu melden, um daſelbſt den Tag,
an welchem ſie mit dem Jmpfling erſcheinen
ſollen, mitgeteilt zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1904 ge
borenen, ſowie die in den verfloſſenen Jahren
ungeimpft gebliebenen oder ohne Erfolg ge
impften Kinder auch werden im Jahre 1905
geborene, mindeſtens 3 Monate alte Kinder zur
Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpflokale behufs Reviſion wieder
vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefoh
lenen ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung
oder der Reviſion ferngeblieben ſind, werden
mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft
bis zu 3 Tagen beſtraft werden.

Merſeburg, den 20. April 1905.
Die Polizeiverwaltung.

Manſardenwohnung, für I. Juli beziehbar,
6 Räume, für 180 Mark zu vermieten.

BWriedr. Dietrich gr. Ritterſtr. 17.

Bekanntmachung.
Am 28. März d. J. iſt ein Teil der

Sternberg ſchen Badeanſtalt hier abgebrannt.
Da die Entſtehung des Feuers durch vorſätzliche
Brandſtiftung zu vermuten iſt, wird hiermit
eine Belohnung bis zu dreihundert Mark
denjenigen zugeſichert, die den Täter zur An
zeige bringen, ſodaß deſſen Beſtrafung erfolgt.

Merſeburg, den 12. April 1905
Die Polizei Verwaltung.

Wohnung von Mk. 260 zum 1. Juli und
Wohnungen im Preiſe von 425 und 290 Mk.
zum 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Annenſtraße 8.

Anteraltenburg 56
iſt zum 1. Juli die halbe 2. Etage, Preis
Mk. 450 und zum 1. Oktober das Parterre,
Preis Mk. 460, zu beziehen. Schöne Woh
nungen mit Gartenbenutzung.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag der Witwe des Handarbeiters

Karl Becker, Henriette geborenen Voigt zu
Raßnitz, Miterbin des am 21. September 1902
in Raßnitz verſtorbenen Handarbeiters Karl
Becker, ſoll das in Pritſchönger Feldflur be
legene, im Grundbuche von Pritſchöna Band II,
Blatt 55, zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des ge
nannten Verſtorbenen eingetragene Grundſtück,
vom Pläne 36 A C, Kartenblatt 1, Parzelle
2247, Acker 75 ar mit einem jährlichen Rein
ertrage von 6,06 Talern und zum Zwecke der
Aufhebung der Gemeinſchaft die in Anſehung
der in Raßnitzer Dorflage bezw. Feldflur be
legenen, im Grundbuche von Raßnitz Band I
Blatt zur Zeit des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Handarbeiters Johann
Karl Becker und deſſen Ehefrau Johanne ge
borenen Voigt zu Raßnitz eingetragenen Grund
ſtücke, Kartenblaſt 4, Abſchnitt 61 und 62, in
Größe von 8 ar 70 qm und 13 ar 30 quu,
Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten mit
einem jährlichen Nutzungswerte von 45 Mark
und Kartenblatt 4, Abſchnitt 63, Plan 240,
Anger im Anſchluß des Gartens Wieſe in Größe
von 13 ar 90 qm mit einem jährlichen Rein
ertrage von 87/100 Talern, beſteht, ſollen dieſe
Grundſtücke

am G. Mai 1905,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, im Guſtav
Damm'ſchen Gaſthofe zu Raßnitz verſteigert
werden.

Merſeburg, den 2. März 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Freundliche Wohnung
von T Stube, 2 Kammern, Küche, Keller,
Bodenkammer nebſt Zubehör (nen hergerichtet)
an ruhige Leute zu vermieten und ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Wo ſagt die Exp. d. Bl.
6 t 7 iſt die herrſchaftlich eingerichtetentenp mm 2 2. Etage zu vermieten und
1. Oktober zu vepiehen

Saatenſtandsberichte von

Donnerstag den

Rußlaud und Ungarn verſtimmten.
ai s und Rüböl e

Land wirtſchaftlicheAnvenige Jukiton
in Kötzſchen.

7. April d. J.,
von vorm. 10 Uhr an,

ſollen im Gehöft Nr. 38 wegen Verkleinerungder Wirtſchaft folgende Jnventarſtücke, als

2 HKühe, hochtragend 1 großer
Wagen, I kl. Ackerwagen

1 Mähmaſchine, I Drillmaſch.
1 Haferquetſche, 1 Getreide-
erre, Krimmer Eggen Pflüge,

Pflugkarren, Pferde und
Ochſengeſchirre, Kartoffel u.

Rübenheber ſowie 1 Korbſchlitten
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg den 18. April 1905.
Fried. VI. Kunth.

i iGrüſerei- Verpachtung

in der Oberförſterei Schkenditz.Dienstag den Mai er.,
von nachm. 3 Uhr ab,ſollen im Sächſiſchen Hof, Amtshäuſer, die

diesjährigen Waldgräſereien des Schutz
bezirks Merſeburg öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

in nngen im Termine.
Außerdem gleichzeitige Ausgabe von Gras

rupfezettelu.
Schkeuditz, den 21. April 1905.
Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.

Parterre-Wohnung,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zu vermieten und 1. Juli event.
früher zu beziehen. Preis 240 Mk

Halleſcheſtraße 38.
Eine Stube und Kammer iſt zu vermieten

und 1. Juni zu beziehen Annenſtraße 15.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer
Küche und Zubehör iſt zu vermieten. Preis
70 Taler Clobigkauerſtraße 20 a.

Eine Wohnung, 3 Stuben, Küche, Kammer
und Zubehör, zum 1. Mai oder ſpäter zu be

ziehen Burgſtraße 4.beſtehend aus Stube, KammerWohnung und Küche, zu vermieten und

ſofort zu beziehen. Brauhausſtraße 4.

Krautstrasse Nr II,
ParterreWohnung, Preis 200 Mk., ſofort zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen. Näheres

Menſchauerſtraße 2 a
Ein Logis zu 45 Taler an ruhige Leute zu

vermieten. Näheres Dom 6.
Kleines Logis zu vermieten

Gotthardtsſtraße 16.

Schlafstelle
Brühl 17, I.

Hausverkauf.
Gut verzinsbares Wohnhaus mit Garten

unter günſtigen Bedingungen zu n

Freundl.
offen

Hirtenſtraße 2, l. part.
Größeres Karlengrundſit

Nollwagen, Preſchwagen
ſind billig zu verkaufen Oberbreiteſtr. 22.

Formulare zu
Agſenllungelgent

an die Ortspolizeibehörde empfiehlt

Buchdrückerei Th. Rößner,

Moxritz Schimmer Merſeburg, Oelgrube 5.



Neuer Frackauzug,
mittlere Statur, für die Hälfte des Wertes zu
verkaufen Schmnaleſtr. 5, part.

Eine Fuhre Dunger
Grube iſt koſtenlos abzugeben

Unteraltenburg 22, I.
Zum Verkauf ſtehen

20 Stück Doppel-Militärſchränke,
30 Stück eiſerne Bettſtellen,

für Dienſtperſonal paſſend, eine Partie
guterhaltene Federbetten.

Fr. Grosse, Gaſthof „Stadt Leipzig“,
Neumarkt.

Ginen ſtarken Arbeitseſel

hat zu verkaufen
W. Laweh. Lauchſtädt

9 Stück kleine Gänse
zu verkaufen Atzendorf 20.

12 Kleine Gänse
ſind zu verkaufen Meuſchan 36.

Kuh n dent Kalbe
iſt zu verkaufen

e Gr. Kayna 24
junger Hof und Ziehhund

zu kaufen geſucht. Offerten unter 19 t an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Junger Iagdhund,
Ciifon, 7 Monate alt, ſteht zu verkaufen.
erfragen in der Exped. d. Bl.

Zu

R v garzu. Z. Mk. 2. 50 M. 3.- Mk. 8.50
pr. Titerflasche.

Jn Merſeburg bei A. Welzel-
Neu eingeführt Marke null zu Mark 1,50,
5 Stern zu Mk. 4 Aerztlich empfohlen.

Ortskranenkasse
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder

u. ver. Gewerke zu Merſchurg.

Montag den 8. Mat 1905,
abends 8 Uhr,

in der „Guten Quelle“
Cenerdlvergannmlung,

Tagesordnung.
1. Rechnungslegung pro 1904.
2. Bericht der Jahresreviſoren und Erteilung

der Decharge.
3. Anträge
4. Verſchiedenes.

Anträge müſſen bis Freitag den 5. Mai,
abends 6 Uhr, beim Vorſitzenden Otto
Dietzel, kl. Sixtiſtr. 1, eingereicht ſein.

Die Herren Vertreter werden erſucht, recht
zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

G.-0. Heiterkeit.
Sonntag (1. Feiertag)

Tänzchen in 3chkopau
Alter Gaſthof).

Kunsgtereln zuersehurg
Die Kunſtansſtellung iſt an den beiden

Oſtertägen von 11 bis 2. Uhr geöffnet, am
nächſten Mittwoch dagegen geſchloſſen.

Der Vorſtand.

2Zu unſerem am
ſtattfindenden

Oster-Vergnügen,
beſtehend in Abendunterhaltung, Theater und
Ball, ladet freundlichſt ein der Vorſtand.

Von nachmittag 3 Uhr ab Tänzceh en.

Feiertag im „Caſino“

453d S
h en

Merſeburg.
Den 2. Oſterſeiertag Vergnügen, von

nachmittag 3 Uhr und abends 8 Uhr ab Tanz

Während der drei Oſterfeiertage auf dem Kinderplatz
in Merſeburg vom 23. bis 25. April 1905,

Scherfes jr.
AerDeutſchlands vornehmſtes Kinematographiſches Jnſtitut.

Die lebenden, ſingenden, ſprechenden und muſizierenden Photographien

Programm: eSonntag den 23. April, nachmittags (ſenſationell), „die Katſerparade bei Altona“.
Der Verlauf der vollſtändigen Parade im Beiſein der Majeſtäten. Eine intereſſante Lektüre.
Das Turnen der Waiſenknaben von Mancheſter“. „KakeWalk der Liliputaner“. „Jm
Seebad“. „Seegefechte vor PortArthur“. großen Stierkämpfe in Barzelona“. „Der
luſtige Ehemann“. Abends von 7 Uhr ab: „Metamorphoſen des Schmetterlings“.
„Stangenſpringen in Südfrankreich“. „Jn einer Pferdeſchwemme“. Kein Platz für Vater“.
„Der berühmte Meiſterſchaftsringkampf zwiſchen Hanenkamp und Eberle“. (Senſationell.)
„Die Flottenparade bei Kiel“, hochintereſſante Marineſchauſpiele. „Die Schwebebahn zwiſchen
Barmen und Elberfeld „Das verräteriſche Dienſtmädchen, oder die Räuberhöhle“. „Die
Gefechte vor PortArthur“. „Schnadahüpfeln“. Montag nachmittag von 3 Uhr ab
Zu Kaiſers Geburtstag vor der Rnhmeshalle in Berlin „Panorama vom Vierwaldſtädter
See“. „Der entdeckte Bettler“ „Eine Fahrt auf der Zahnradbahn bei Königsmeiſter“.
„Großfeuer in London und Rettung eines Kindes aus Feuersgefahr“. „Begräbnis des Grafen
Walderſee in Hannover. „Traum einer Nachtwandlerin „Das GordonBennettAutomobil
wettfahren bei Hombnrg am 17. Juni 1904 „Die böſen Kinder“ „Frühlingsluft“.
Abends von 7 Uhr ab: „Der Bär als Kunſtreiter „Bahnbau in der Mandſchurei
„Eine moderne Entführung“. „Der lebende Affenmenſch“. „Ein Drama in den Wolken“.
„Miſter Dorlochs Erlebniſſe im Theaterbureau“ (größte Senſation). „Die Rettung der Schiff
brüchigen“, ſenſationelle Aufnahme in 15 Abteilungen, 30000 Momentaufnahmen Der
RuſſiſchJapaniſche Krieg“. „Der luſtige Ehemann“! Dienstag den 25. April, nach
mittags „Auszug der Gretzer Schützengilde „Das Leben und Treiben in einem engliſchen
Kohlenbergwerk“. Die Schlacht am Jalu“ „Jn einer Flußbadeanſtalt“. „Bilder aus
Halberſtadt“. n in Jrland“. „Eine unangenehme Reiſegeſellſchaft“. „Waſſer
ſälle in Norwegen „Ein verunglücktes Liebesabenteuer“. „Ueberfall eines ruſſiſchen Eiſen
bahnzuges durch die Japaner“. Abends von 7 Uhr an: „Ausfahrt des Dampfers Deutſch
land aus Bremerhaven Wein und Weib“ „Das überfüllte Hotel „Kunſtviſion“.
„Enthüllung des KaiſerFriedrichsdenkmals“ „Jm Hinterhalt“. „Die Flottenparade bei Kiel“,
(ſenſativnelle Marineſchauſpiele) „Die Schwebebahn zwiſchen Barmen Und Elberfeld“. „Das
verräteriſche Dienſtmädchen, oder die Räuberhöhle“. Bilder vom japaniſchen Krieg“.

Täglich abends von 9 Uhr ab finden Separat- Vorſtellungen nur für er
wächſene Damen und Herren ſtatt. Bei jedem Programm befinden ſich mehrere Rieſen
films. Bitte dieſes Programm auszuſchneiden und aufzubewahren.

Es ladet ergebenſt ein Friedr. Scherff.
Beamten-Mohnungsverein zu Merseburg

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Vermögens- Bilanz
am Schluſſe des Geſchäftsfjahres, 317. Dezember T904.

AKtiva: Mk. Passiva5,24 Geſchäftsanteile: Einzahlungen der
Mitglieder auf den Geſchäftsanteil
einſchließlich der im Vorjahre gutge
ſchriebenen Dividenden bis 31. De
zember 1903 3558,00
Zugang im Jahre 1904 7819,42

11377,42
Rückzahlungen im Jahre 1904
Geſchäftsgüthaben am 31. Dez. 1904
Hypotheken
Reſerve Fonds
Reingewinn

Neu

Kaſſenbeſtand
Hinterlegungen

auf eingezahlte Gelder 2935,98
Zinſen auf zeitweilig
belegte Kapitalien 80,45

3016,38
2039,01

31 375,80
59,95

Grundeigentum
Häuſer

Inventar und Utenſilien 11377,4225000,00
3918
79,78

36 496,38 36496,38Mitgliederbewegung:
Beſtand der Mitglieder am Anfange des Jahres 1904
Zugang im Jahre 1904

Abgang infolge Verzuges
freiwilligen Ausſcheidens
Todes

Beſtand der Mitglieder am Schluſſe des Geſchäftsjahres
Die Haftſumme ſämtlicher Mitglieder am Schlüſſe des Geſchäftsjahres

35 700 Mark.
Der Vorſtand.

Katter. Fröbe. Schmidt
Hoffmann. Köppe.Wenkel. Jarling. Jaehnert.

Blitz
ableiter

Und -Prütuneen,
Solide Ausführung.

Billige Preiſe.
Hempe! Liebma,

Merſeburg.

r Unsere hauskrauen
erleichterndes, als eine

Dampf-
Waschmasehime,

Syſtem Kreuz
welche die Wäſche in der halben Zeit kucht und auch zu
gleich gründlich reinigt.

Das Drehen kann ein Kind verrichten.
auf die S

erſchätzt.

weiſe ab

ſt

k

gibt es nich

82

S

Mit Rückſicht
chonung der Wäſche ſind 750/0 Erſparnis nicht

Preisliſte gratis. Probemaſchinen gibt leih

Kaſſe zur Unterftähung der Hinter
bliebenen verſtorhener Beamten

in Kreiſe Merſehurg.
Die Generalverſammlung findet

Mittwoch den 26. April d. J.,
abends 8 Uhr,

in der „Reichskrone“ ſtatt.

Tagesordnung
Rechnungslegung für 1904.

2. Vorſtands und Beigeordneten Wahlen
3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird
gebeten

1

d Der Vorſtand.
Ruprecht. Matte. Barthel.

Heute Sonntag (l. Oſterfeiertag) von 8 Uhr an

ff. Speckkuchen.
E. Auer mann. Vreiteſtr. 20.

intäg früh von 8 Uhr ab

Hermann Lamge. Bäckermeiſter

Henzels Bestaurant
Flußz-Agl in Gelee,

friſch eingekocht.

Sadleſchlößchen.

Während der Feiertage empfehle meine Lo
kalitäten zur gefl. Benutzung.

Achtungsvoll

So

G. Sack.

Ratskeller.
Zu den Feiertagen empfehle

ff. Ragout fin.
Russischen Salat.

Siülzkoteletten.
Zu gleicher Zeit bringe mein Vereinszimmer

mit Pianino in empfehlende Erinnerung.

Carl Vranke.
bierstube Sonne

Sonntag den Feiertag früh 9 Uhr
ff. Speckkuchen.

Achtung!
Kämmers kestaurant

Halte meine Tokalitäten ſowie
Geſellſchaftszimmer mie Dianino zu
den Feierkagen beſtens empfohlen.

1. Feiertkag früh von 8 Ahr an
hochkelnen Speckkuchen.

Hoffiſcherri.
Sonntag früh Speckkuchen.

Buhold's Rextauraton.
Dienstag

Schlachtefeft.

e.
Gaudichs Restaurant

Jnh. Carl Heinrich.
1. Feiertäg

Konzert, Theater und Ball
der Männerliedertafel Ammendorf.

2. Feiertag

Tanzkränzchen
Anfang 4 Uhr. 3. Feiertag
großes Familien Konzert.

Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf.
Es ladet freundlichſt ein

Carl Heinvrich, Gaſtwirt.
ſtVememüem,

Am 1. und 2. Oſterfeiertag
Böckchen und Wurſt-Auskegeln.

Weißenfelſer Hettler ſches Bier ff.

A. Mellwig.

TrebitzDen 2. Oſterfeiertag ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein Meyer.

Mädchen
für Küche und Haus zum I. Juli geſucht.

im „Augarten“ Freunde und Gönner ſind
willkommen Der Vorſtand.

Jerstus Oppel,
Broschüre gratis. Klempueref- Frau Dr. Paschen,

an der Dompropſtei 1, parterre.
Verantwortltche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Zweite Beilage.
cm

e z
Aus vergan er Zeit für unsere Zeit.

Selbſt diejenigen Franzoſen welche der Rückkehr Napoleons
von Elba vor 90 Jahren entgegen gejubelt hatten, fühlten ſich
durch die endlich am 22. April 1815 erſcheinende neue
Verfaſſung enttäuſcht. Sie führte den unglücklichen
Namen „Zuſatzakte“ zu dem kaiſerlichen Inſtitutionen und
rechtfertigte n nicht das Vertrauen, welches man
Napoleon geſchenkt hatte. Es waren z. B. in dieſer Ver
faſſung die beiden Kamt nern des reſtaurierten Königstums bei
behalten, während r die verhaßten Konfiskationen, welche
die Bourbonen für abgeſchafft erklärt hatten, nichts geſagtwar. Ebenſo wurde der alte Adel, der doch wenigſtens etwas

war, aufgehoben und ein neuer Adel, welcher nichts war undnichts werden konnte, geſchaffen. Dieſe neue Verfaſſung
wurde auch noch zum neberftuß durch das ebenſo verbrauchte,

als unſtichhaltige Miktel des Plebiszit ſanktoniert.
Um jene Zeit vor 35 Jahren, da ſich der große Krieg

zweier großen Nationen bereits vorbereitete, am 24. April1870 wurde die Welt micht wenig in Erregung geſetzt durch

einen Kampf der Geiſter, der ſich in Rom auf dem Konzil
abſpielte. Am gengunten Tage erfolgte die Verkündigungder 18 Anathema in Sachen des Glaubens durch den Papſt
Pius IX. Nicht ohne heftigen Widerſtand der in haftlich
gebildeten Biſchöfe Deutſchlands, Oeſterreichs und Frankreichs
fanden die Theſen, die Vorläuſer des Unſchlbartet sdogmas,
Annahme. Die Geſchichte hat nachgewieſen, daß ein gewiſſer
Zuſammenhang zwiſchen dem Konzil zu Rom und dem großen
Kriege vorhanden war.

Nachdem es ein geme inſames deutſches Reich gab, das
nach außen hin würdig als ein Ganzes aufzutreten vermochte,ne Deutſchland auch ſeiner Miſſion als das erſte Kultur

volk an der Spitze der Kultur zu maſchieren, nachkommen,
und für die Erhaltung des Friedens eintreten. Zu den vielenBeweiſen der Ftiedensliebe, die Deutſchland und ſeine Staats

männer und Fürſten nach außen hin kund gaben, gehört auch
der am 25. April 1874 mit Griechenland abgeſchloſſene
J betreffend die an e in Olympiga.Dieſer im Altertum durch die Olympiſchen Spiele ſo hoch
berühmte Ort mit ſeinen zahlreichen Gebäuden war im Laufe
der Jahrhunderte ſo vollſtändig vernichtet worden, teils durch
Naturereigniſſe, teils durch Menſchenhände, daß er uur noch
durch die Beſchreibung des Pauſanias bekannt war. Viele
Forſcher hatten ſich bereits ſeit Jahrzehnten vergeblich um die
Ausgrabung der ehrwürdigen, hiſtoriſch berühmten und für
die Kulturentwickelung heiligen Stätten bemüht. Nachdem
Deutſchland den erwähnten Vertrag gemacht, wurden im
Oktober 1875 die Ausgrabungen begonnen und bis März
1881 beendet. Die Koſten betrugen 800000 Mk. Sehr vielewichtige Funde wurden gemacht, die in Berlin in er ab
geſchloſſenen Sammlung beſichtigt werden können.

Geyichtsverhandlungen.
Ob die Bezeichnung

Beleidigung iſt, hatte das Oberlandesgericht Jena zu
entſcheiden. Einem Zahntechniker waren von einer Eiſenbahn
Betriebskrankenkaſſe die Zahnleidenden zur Behandlung über
wieſen worden. Als er verreiſt war, wies die Krankenkaſſe
die Zahnkranken an einen approbierten Zahnarzt. Darauf
teilte dieſer der Krankenkaſſe brieflich mit, daß er die
Behandlung von Mitglieder der Krankenkaſſe ablehnen
werde, „weil er nicht Vertreter eines Kur-
pfuſchers ſei. Die Klage des Zahntechnikers wegen
Beleidigung wurde vom Landgericht Meiningen ab und die
Reviſion vom Oberlandesgericht zu rück gewieſen. Jn der
Begründung wurde ausgeführt. Selbſt wenn der Angeklagte
mit dem Ausdruck „Kürpfuſcher“ die gewerblichen Leiſ ſtungen
des Privatkläger 8 als ſtümperhafte kritiſiert haben ſollte, ſo
käme doch eine Beleidignng nicht in Betracht. Der Angeklagte
habe ein berechtigtes Standesintereſſe wahrgenommen, indem
er ſeine Leiſtungen nicht mit denen eines Technikers habe gleichſtellen laſſen wollen. Form und Umſ ſtünde ließen im vorlie

genden Falle eine Beleidigung nicht erkennen. Ein Mißbrauch
des Rechts, die Wahrheit zu ſagen oder berechtigte Intereſſen
wahrzunehmen, liege nicht vor.

Ein großer SoldatenmißhandlungsProzeß,
zu dem 107 Zeugen geladen ſind, begann am Dienstag vor
dem Kriegsgericht in Koblenz: Den Anſtoß zum Prozeß
gaben die Ausſagen des im vorigen Jahre zu drei Jahren
Zuchthaus und Entfernung aus dem Heere verurteilten
Sergeanten Bienefeld, wodurch Feldwebel, Sergeanten, Unter
offiziere ſowie Offiziere der Mißhandlung beſchuldigt wurden.

Gegenwärtig iſt Anklage gegen vier Unteroffiziere erhobenJungen Rekruten wurden nach der „Voſſ. Ztg.“ o Veſeht

eines Unteroffiziers von älteren Mannſchaften d die nackten
Körper mit Beſen derart bearbeitet, daß einem Rekruten die
i vom Leibe hing. Die Angeklaägten geben die ihnen zur
Laſt gelegten Sagehen zu. Während der Verhandlung ſtellte
ſich heraus, daß der Feldwebel alle Leute, welche Miß

meldeten, vies und

„Kurpfuſcher“ eine

Vermischtes.
chiffbruch Am 2. April trieb an der Düne beigelgolend ein Schiffsbovt mit der Leiche eines Seemannes an.

Nach den bei der Leiche vorgefundenen n war der Tote
der 20 Jahre alte Matroſe Malvin Miktalſch, geboren in
Stavanger. Die weiter eingeleiteten Nach yforſchungen haben
dem „Hann. E. zu olge inzwiſchen ergeben daß dieſer Matroſe
auf dem norwegiſche inpfer „Hermes“ b peſch äftigt war, der
Ende März hier, von Hamburg kommen mit der Veſti immung

nach Norwegen in See gegangen war. Von dieſem T Dampferder bereits überfällig, fehlt nach alen der Elbe jede Spur,

und ſo muß nach dem Helgoländer Leichenfund nun leider als
Dgewiß angenommen werden, daß dieſer Dampfer in dem um

den 1. April in der Nordſee herrſchenden ſchweren Sturm
wetter untergegangen iſt. Der Dampfer hatte eine Geſamt
beſatzung von elf Mann an Vord.

Geſtialiſche Eltern.) Eine achtjährige Heizerstochter
in Bamberg wurde, weil ſie ein Brötchen ohne Erlaubnis
gegeſſen hatte, am letzten Sonnabend von ihren Eltern tot
geſchlagen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet:

(Flüchtig.) Jn Zellhauſen bei Hanau iſt der Rechner
Koch der Spar und Darlehnskaſſe flüchtig geworden. Die
Reviſion der Kaſſe ergab ein Defizit von 11000 Mark.

Der e dentſhe Vanſer o aus Danzig,
nach Antwerpen beſtimmt, ſcheiterte auf der Sandbank Banjaart
in Oſterſchelde. Der Kapitän und ſieben Mann kamen mit
einem holländiſchen Boote in Bergluis an der Reſt der Be
ſatzung würde von Oſtender Fiſchern aufgenommen, einer von
ihnen war ſchwer verwündet.

Ein namenloſer Mörder Jn Mailand nvor einigen Tagen ein Mann wegen W r es zu zwölf Jahrer
Zwangsarbeit verurteilt. Er weigerte ſich hartnäckig, e
Namen zu nennen und begründete dies an daß er ſeiner

Familie die Schande nicht antun wolle, einen Mörder unter
den Jhrigen zu haben. Man hat ihn deshalb als „Unbekannt“
in die Bücher eingetragen.

(Gobſevelt auf der Bärenjagd.) Aus NewCaſtle in Kölorado wird berichtet daß Präſident Rooſevelt am

15. April die Spur eines Bären fand, die er mit ſeinen Be
gleitern verfolgte. Nach einer halbſtündigen Jagd wurde das
Tier geſtellt. Da der Präſident befürchtete, er könne die
Hunde treffen, ſtieg er vom Pferde, ging, nur mit einem Reolver
bewaffnet, auf den Bären los und ſtreckte ihn auf wenige
Schritte Entfernung nieder.

Ein verſchwundener Einſchreibebrief mit
12 000 Mk. der in Landshut am 12. April zur Poſt ge
geben wurde, iſt in München nicht eingetroffen. Jn Lands-
hut und München haben bereits bei mehreren Beamten und
Bedienſteten Hausſuchungen ſtattgefunden, doch ohne Erfolg.

(Ourch ſchwimmende Minen) ſind nach einer
Meldung der Londoner „Morning Poſt“ zwei chineſiſche
Dſchunken der Nähe von Chuſan in die Luft geſpreng
worden. e Minen müſſen aus den Gewäſſern von PortArthur ehe nen ſein und bereits dieſen großen Weg zurück

gelegt haben. Da viele europäiſche Dampſer bei Chuſan ver
kehren, ſo hat der Vorfall allgemeinen Schrecken verbreitet.

(Grandunglüſck) 14 Gebäude wurden bei einem
Brände in Eichelshagen bei Phritz in der Montag-
nacht vernichtet. Die Not iſt groß. Ein Knecht kam in den
Flammen um.

Eine Ausſtellüngivon Vegetarierkindern) fand
Dienstag abend unter großem Andrang von un ne in denGemenge in Berlin ſtatt. An weißgedeckten Tiſchen ſaßen

34 Mädchen und 20 Knaben im Alter 1 15 Jahren, die
vollſtändig im Sinne der vegetari chen und naturgemäßen
e alſo unter ſtrenger Vermeidung aller Fleiſchkoſt,
Narkotika und alkoholiſchen Getränke erzogen worden ſind.Es waren ne geſünde, hübſche, lebhafte Kinder aus allen

Gefellſchäftsſchichten, die ſich an dem Inhalt der aufgeſtellten
Fruchtſcha alen gütlich taten. Die meiſten waren barfuß nur mit

Sandalen gekommen, auch die Oberkleidung war oft aufdas Nötwendige beſchränkt. Um darzutun, wie kräft ftig vegetariſch

ernährte Kinder e trug ein elffähriges kleines Mädchen
ihren 70 Kilo ſchweren Vater ohne erſichtliche Anſtrengung
verſchiedene Mal über die Bühne.

Ein unverſchämter Verbrecher. Als ein
junger Bergmann in Leeds wegen Diebſtahls zu 18 Monaten
Gefängnis verurteilt wurde, griff er in ſeine Taſche und
ch jleuderte eine gefüllte Flaſche nach dem Kopf des Richters.
Dieſer ent in dem Wurf dadurch, daß er ſich ſchnell niederbeugte. Der junge Burſche rief wütend: Je wollte, ich

hätte eine Piſtole, dann würdeſt Du keine Urteile mehr e
alter Halunke!“ Der Richter erwiderte ruhig: „Jch ziehdas Urkeil von 18 Monaten zurück und verurteil e den Anc d

klagten ſtatt deſſen zu 5 Jahren Zuchthaus“. Das Publikuim Gerich tsſaale r dem Richter Beifall.
Gehn P erlen in einer Auſter) fand eine Frau

lthorp, die Frau eines Fiſchhändlers in Kettering, als ſie einenen mit Auſtern ſervierte und die Auſtern für ihn öffnete. Während

ſie das tat, fiel eine Perle heraus, und dadurch aufmerkſam gemacht,
ent ſie die Auſter beiſeite und gab dem Gaſte eine andere.
Späterhin unterſuchte ſie die Anſter wieder und fand darin
neun weitere Perlen. Die Perlen variieren in Größe von
einem Stecknadelkopf bis zu einer Erbſe. Sie ſollen nach
dem Urteil von Fachmännern Perlen erſter Güte ſein.

Ein weiblicher Schreiner) wird ſich demnächſt
vor der Meiſterprüfungskommiſſion in Kem ten der Meiſter
v rüfung unterziehen. Es iſt Fräulein Zenzi Geyer von
Reſſelwang, die nun ſchon 20 Jahre lang ſeit ihrem 15.Lebensjahre in der Schreinerei ihres Saters tät t iſt und

ſich durch Erwerbung des Meiſtertitels die ſpätere ſelbſtändige
Weiterführung des väterlichen Geſchäftes ſichern will. Da ſich
die Handwerkskammer für die Zulaſſung weiblicher Lehrlinge
zur Geſellenprüfung ausgeſprochen hat, dürfte auch in dieſemFalle die Genehmigung der Handwerkskammer zu erwarten ſein.

Königin Luiſe und Schiller Jm Schiller Säku
larjahre dürfte am heutigen Geburtstage der Königin Luiſe
eine kurze Darlegung der Beziehungen der hohen Frau zu
ihrem und des deutſchen Volkes Lieblingsdichter von Intereſſe
fein. Greifbarere Geſtalt nahmen dieſe Beziehungen freilich
erſt im letzten Lebensjahre Schillers, als dieſer im Mai 1804
in Berlin weilte. Am 13. März wurde der Dichter in längerer
Audienz von der Königin einpfangen und auch deren älteſten
Söhnen, dem W und dem Prinzen Wilhelm, nach-maligem Kaiſer Wil helne L. vorgeſtellt. Der Lieblingswunſch

der Königin, Schiller ganz für Berlin zu gewinnen, iſt damals
ohne Zweifel erörtert worden. Jhre Hauptſtütze hatte die
Königin bei dieſem Plane in Jffland, dem Direktor der Ber
liner Hofbühne. Aus einem im Nachlaſſe des damaligen Ka
binettsrates, ſpätereren Minſters Beyme vorgefundenen Briefe
Jfflands an dieſen laßt ſich ſchließen, daß Schiller neben ſeiner
Tätigkeit für das Theater auch als Geſchichtslehrer des Kron
prinzen vorgeſehen war. Daß im übrigen die Beziehungen
Schillers zum Berliner Hofe gelegentlich ſeines Beſuches der
preußiſchen Königsſtadt keine allzu fiüchtigen geweſen ſein
können, geht unter anderem auch aus einem Schreiben des
Dichters an ſeinen Dresdener Freut id Körner hervor, in dem
es u. a. heißt „Es iſt in Berlin eine große perſönliche Frei
heit und eine Ungezwungeneheit im bürgerlichen Leben. Muſik
und Theater bieten mancherlei Genüſſe dar, obgleich beide bei
weitem das nicht leiſten was ſie koſten. Auch kann ich in
Berlin eher Ausſichten für meine Kinder finden und mich
pielleicht, wenn ich erſt dort bin, noch auf manche Art ver
beſſern. Auch meine beiden Jungen waren mit, und Karl hat
mit dem Kronprinzen Freundſchaft geſchloſſen.“ Schillers zu
nehmende Kränklichkeit zerſch W vor allem dann den Plan der
keberſiedlung nach Berlin Der frühe Tod des Dichters wurde

am Berliner Hof aufs ſchmerzlichſte empfunden. Friedrich
Wilhelm III. ließ zum Beſten der Erben Schillers „Die Braut
von Meſſing“ aufführen und vermehrte die Einnahme um
hundert Friedrichsdor aus ſeiner Privatſchatulle. Ganz
beſonders von Intereſſe iſt eine Stelle in einem Briefe an den

Kriegsrat e in Königs berg vom September 1800, wo

es u. a. heißt „Ach, auch in meinem Schiller hab ich
wieder und wieder geleſen. Warum ließ er ſich nicht nach
Berlin bewegen Warum mußte er ſterben Ob der Die
des „Tell“ auch verblendet worden wie der Geſchichtsſchreiber
der Eidgenoſſen (Johannes von Müller, der hier gemeint
iſt, hatte bekanntlich ſeine Stelle als Erzieher des preußiſchen
Kronprinzen mit der eines Miniſters des Königs Jéröme in
Kaſſel vertauſcht.) Nein! Nein! Leſen Sie nur die Stelle
„Nichtswürdig iſt die Nätion, die nicht ihr alles ſetzt an ihre
Ehre!“ Kann dieſe Stelle trügen, und ich kann noch fra
warum er ſterben mußte Wen Gott lieb hat in dieſe
den nimmt er zu ſich.“ Noch nicht ein Jahr nach der
Niederſchrift dieſer Worte hatte auch das Herz dieſer wahrhaft
königlichen Frau aufgehört. zu ſchlagen.

(Gerſchwundene Forſcher) Aus SanFran zisko wird den „B. N. N. gemeldet, daß Zwei
Amerikaner, Harry E. Miller und Kapt. Olender, von einer

abenteuerlichen Reiſe zur Erforſchung der von feindlichen
Jndianern bewohnten Jnſel Tiburon im Kaliforniſchen Golf
nicht mehr zurückgekehrt ſind und ihr Wagnis aller
Wahrſcheinlichkeit nach mit dem Leben bezahlt habe. Die
Jnſel wird von dem wilden Stamme der Zeri Indianer be
wohnt, denen nachgeſagt wird, daß ſie ihre Gefangenen zu
töten und zu verſpeiſen pflegen. Tiburon ſoll reich
mineraliſchen Schätzen ſein und wiederholt haben wei
Abenteurer den Verſuch gemacht, dort zu landen doch
ſah man wiederkehren. Nominell gehört die Jnſel zum
der Republik Mexiko, doch haben die mexikaniſchen B
vergebliche Anſtrengungen n die wilden S
unterjnchen Jn welcher Weiſe die beiden Forſcher ihr Leingebütſzt haben, das wird wohl immer ein du les Geh
nis len WMiller war früher Schullehrer in Los An
und nur die Abenteuerluſt bewog ihn dazu, die Exped
nach Tiburon Jsland zu unternehmen.Neue Schnellzugs-Lokom otiven) ſir
kurzem auf den Hauptſtrecken Köln und Aachen Ber
den Schnelle und D-Zügen in Gebrauch. Dieſe Maſch
ſind nach Art der amerikaniſchen „Atlanti
Die Keſſelanlage iſt bedeutend n er als bei der
Syſtemen. Um das Normalproſil nicht zu überragen, iſt
Schornſtein ganz niedrig, in gleicher Höhe mit dem „Do
gehalten. Das Getriebe an den Kolbenſtangen iſt ſtatt
e neben den Treibrädern jetzt nach Jnnen verlegt.
Durchmeſſer der e iſt bedeutend vergrößert auf
2100 Millineter. Die Maſchinen haben eine doppel ee und m vierzylindrig gebaut. Um
läſtige Qualmen zu verhindern, ſind die Maſ ſchinen mit Ra
verzehrungsanlagen ausgerüſtet, die auch bei einer An
Maſchinen der älteren Syſteme in letzter Zeit angebracht
Dieſe Maſchinen ſind mit einem roten Streifen um d
Schornſtein verſehen. Die neuen Lokomptiven ſind auffallend
ſtark gebaut und haben einen ſehr ruhigen Lauf. Die
Leiſtungsfähigkeit iſt größer, ſo daß ſie ſtärker belaſtet werden
können, trotzdem iſt ihre Fahrgeſchwindigkeit er Der
Tender ruht auf vier Achſen und kann außer den Kohlen noch
20 Kubikmeter Waſſer faſſen.

Literatur, Runst uncl r
G. Wiesbaden, 19. April Neues Schildenkmal. Wiesbadener Fe per ke) Am 9. an

dem 100. Todes tage Schihlers, wird das neue, von
Prof. Uphues in Berlin modellierte herrliche Marmorden mal
Schillers, nachdem es vor der Südſeite des Kgl. Theat
am Warmen Damm ganz in der Nähe der Wilhelmſt
aufgeſtellt worden iſt, feierlich, unter dem Geläute ſämtt
Glocken der Kirchen Wiesbadens, enthüllt werden.
trägt damit eine Ehrenſchuld an den idealſten Die
das alte Denkmal Schillers 1897 dem Kaiſer- Friedrich
mal weichen mußte. Der nationale Dichter wird ſo unwe
des Marmor Standbildes Kaiſer Wiihelms, des Grün
des neuen deutſchen Reiches, vor dem prächtigen Muſentzu ſtehen on in dem am Abend des 9. Mai „Wilhel
Tell“ in glänzender Ausſtattung zur Darſtellung gelangen
wird. Zur Vorfeier ſoll im hieſigen Kurhaus ein Fe
konzert mit beſonders gewähltem Frogramini ſtattfinden. DasProgramm de im Mai abzuhaltenden Feſt ſpiele iſt das
folgende EröffnungsVorſte Alung: Mittwoch den 17. Mai
Webers „Freiſchütz“ in neuer Ausſtatt tung Donneden 18 Mai: Schillers romantiſche Tragödie
Jungfrau von Orleans“, ebenfalls in neuer
ſtattung; Freitag den 19. Mai, zum erſten Male:
vernarrte Prinzeß“, ein Fabelſpiel in 3 Aufzügen von
Otto Julius Bierbaum, Muſik von O. von Chelius Son
abend den 20. Mai, zum erſten Male, unter Mit twir
der erſten Solotänzerinnen des Kgl. Balle tts in
„Coppelia“, nie n Ballett in Aufzügen d3 Bildern von Chr. Nuitter u. h Saint Leon Muſik von
Leo Delibes. Jn den en drei Stücken werden ebenfalls
bedeutende Künſtler mitwirken, deren Namen noch nicht bekannt
ſind. Die Preiſe der Feſtſpiele Vorſtellungen beginnen nit
Mk. 3,50 (Ampl yitheater) und ſteigen bis zu Mk. 25,50(Mittelloge) für die Einzelkarte. Zu den Feſtſpi ielen werden
das deutſche Kaiſerpagar und die Kör nigin Mutter von Jtalien
nebſt zahlreichen Gefolge hier erwartet.

G. Zur Gedenkfeter e re 8 n in Laura
hütte Oberſchl eſten) der dortige Lehrer Verein Th. GeskysSchauſpiel „Schiller in Oggersheim“ zur Aufführr

bringen, da der Derlaffer das S in dem genannten Ve
hat k.a teil.

v

Zone e ehrenfür e re enesenae Venhüfet
fall, Darmkafarrh.

Staatskommlesar.



e e n s a Melrus Gegen Reihen
Verlosung zu Magclehurg gibt höchſt ſaubere Kur und Schwitzbäder, elektr. Waſſerbäder,

e x z
Hand und Vibrationsmaſſagen, Veſtrahlungen mit farbigemg S Günſtige Erfolge bei Jufluenza, Hexenſchuſt, Rheumatis Ostereiern,

C c hmus, Lähmungen, offenen Wunden, Nierenentzündung, Geſchlechts- eS S kkkrankheiten, Jschias ee. Für Damen weibl. Behandlung in ge Osterhasen,
trennten Abteilungen. Preiſe der elektr. Lichtheilbäder Karte Osterkarten,

5 z e e 1 n 52,50 Mk., 6 Stück 12 Mk. Geöffnet für Herren und Damen Ostergeschenken
jeder Art in größter Auswahl.

Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtr. 6.
Mitglied des RabattSparvereins.

chemiſchmikroſkopiſche Urinunterſuchungen. Teekuren nach Klinicke
und Kuneipp. Den Danten und geehrten Herrſchaften laſſe auf
Wunſch Maſſagen oder Einpackungen durch eine in großer

N e g 48aturheilanſtalt ansgebild Maſſeuſe im Hauſe bei zivilen Preiſen
Ziehung 22. u. 23. Mai d. Is. usführen. Poſtkarte genügt. E. Träger
95 Hauptgewinne i. W. von:
A. 6000.00 1kquipaye m. 2Pferd.
n. 4009.00 I Equipage m. 2 Pferd
n. 30990.600 lagdway. m. 2 Pferd.
n. 2000.00 18tadtwag. m. 1Pferd

20000.00 20 Pferde

von früh s bis abends 9 Uhr. Sonntags bis 1 Uhr. Anſtalt für

c

3 9 mr 7 SM h R ös e a e eaus der Grosskaffee-Rösterei von

Riehard Fata Hoflieterant, Letpuig.
in den bekannten edlen Marken zu e

100 120 140 160 180 200 Pfg. das Pfund
(Sesetzlich geschützte Originalpakete mit M Pfd. Inbalt)

den deutschen Markt, weil jede einzele Sorte, ihrem Preise ent-
sprechend, ein hervorragendes, erstklassiges Röstprodukt ist.
Niederlage in Merseburg: Paul EIKmer, Konditorei
Oberbeuna: A. Thormanm-

Sclvriſt fübr
erobert sich

M. (200.00 10 gute Zugesel e
in. 4800.00 24fahrräder, darunt.
S Damenräder und I Motorzweirad.
145000. o0 1942 Bewinne,
bestehend in nützlichen Haus- und

Wirtschaftsgegenständen.

Lusannen 2000 bewinne i.

M. 56 000.
Lose I Lose für (0 Mark,

à für Porto und Liste 30 Pfg.
extra empfiehlt u. versendet

der Lose-General-Debit S
llermann demper

S magdehburg eI Mark. Kalserstrasss 90. Telefon 2899.

Loſe a 1 Mk. erhältlich in Merſe
burg bei Carl Brendel, Leop-

Heinrich Schultze jr.h en Schurig. Kauf WMerſeburg, 62 Unteraltenburg 62.

Bauſchloſſerei und Reparatur-Werkſtatt

landwirtſchaftl. Maſchinen n
von

2 c. J S 3 Wmaun, Louis Zehender Bankier Halte mich bei vorkommendem Bedarf zur Ausführung aller Reparaturen an landwirt zJlax Tamst, Kaufmann, Karl ſchaftlichen Maſchinen beſtens empfohlen und halte Erſatzteile am Lager. h chf 9 zſchunt. Otto Löhbras. Ju Mähmaſchinenmeſſer a 16 Mk. Aufertigung von Toren, Gittern, Schloſſer 8 eine s uß igarre
Lützkendorf bei Krause, arbeiten bei Neubanten, ſowie aller in mein Fach ſchlagenden Arbeiten Stück 8 Pf., 100 Stück Mk. 7,50, empfiehlt

Gaſthofbeſ. Jn Kötſchan bei Kauf 4 7Wiese,mann Götze. Jn Dürrenberg
Jnh Georg Heuer-d r n Toſſeſtyeſten, Partmz,Hagröl, Pomuden, shängen. Wiederverkänfer erhalten

bei Aufgabe von Referenzen Loſe in

nur erſttklaſſige Ware, einzeln und in Paketen
hält beſtens empfohlen

Kommiſſion

Für MirtSeifen, Parfüm- u. Lichtegeſchäft.

3, 3Deutsohd erstklasgigo Solicdaria- Fahrräder

uf Wunsch Teilzahlung.
An2. 20, 30, 50 M. AP2z. 8-15 M.
monatlich. Reichsräder von

Warnung!
Bei Kauf eines hiesigen oder Aus

wärtigen Geschäftes, Grunästückes, Ge-
wervebetriebes jedweder Art oder bei Be
ceiligung kann mar nie genügend vor-
zichtig sein. Streng reelle Angebote
finden sie in meiner reiſchhaltigen Offerten
ſiste, die bei Angabe Ihrer Wünsche kosten-
frei zusende. Bin Kein Agent, nehme von
keiner Seite Provision.

E. Kommen, on ernt

für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtickerei.

Ich empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung
Reelle Garantie Unterricht gratis

Naumann Schrelhmaschine „IDEAL“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

I. Baarr, Merseburg, Markt 3.
Fahrrad und Nähmaſchinen- Handlung. Zeparakur-28

e

4

00 Oharlottenburg 5. No 89.

Ausverkauf.
Wegen gänzlicher Aufgabe des Ladengeſchäfts

e r z verkaufe ſämtlicheBIBIIG M WR CGlts- Porzellun-
Stein- und Bildhauerei II. Kteingutcogren

Merseburg, Ecke Teich- u. Clobigkauer Str. zu billigſten Preiſen,

LAGE R Erneue rungen rr Gravnit-, Syenit Marmor alter Denkmäler werden schnell 9n prompt u. billigst ausgeführt. 9eund Sandskein waren. SGotthardtsſtr. I7.

r 2

größte Auswahl zu billigſten Preiſen
emfichart Kupper,

Markt 10 (Centraldrogerie)
Mitglied des RabattSparvereins. Adforäuns
e amtlicher in das Fach Für Neuheitenachlagender Ban- ist ſtets gesorgees z a. Friedhofs- Sveben eingetroffen.1185- ter arbeiten Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle:

prima Spiegel-
u. Schleienkarpfen

nur lebende Ware.
Gustav Dorias, a d. Waterlvobrücke.

un übertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenſtände.

Zu haben bei Otto CIasse.

Große Auswahl in

apete n Wir bitten, dis uns zugedachten Frühjahrsaufträge schon jetzt BPrehrollen

neueſter Muſter, e in Bestellung zu gehen. in beſter Ausführnng liefert9 Die Besichtigung der Denkmäler ist auch Sonntags gern goestattet. H. Neubauoer, Leipzig.I 9 ch gtu ch Sidonienſtraße 29, Gegr. 1852.
d Pfeiffersches Institut zu lena,

e mit einem Penſivnat verbundene Realſchule, d izum einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das S 180 an r
J Stete Aufſicht, hervorragende Erfolge. Proſpete auf Vureen den Direktor

rof.

C
e

Linolenm
empfiehlt zu billigſten Preiſen

J. Weibgem,
Markt 32.

Pafenfanwalfsbureau

feier Schirmreparaturen
und Neberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Prall, Burgſtr.



beim Brafern wie
Natfo her

Mohra
süsser

daher

AMargarin

Naturbutter,

Mohra-Magarine ist in allen padseren einsehlägigen Geschäften käuflich

kin gelungener Wurf

war die neue Original Mohra- Packung mit dem
charakteristischen M, durch die jede Hausfrau
die Sicherheit erhalten hat, aueh wirkliche
echte Mohra Meargarine kaufen zu können.

aus feinsten Rohmaterigalien mit Mileh und
verbuttert, hat alle Bigenschaften bester

bräunt und duftet wie diese und ist
Kochen, sowie Braten unentbehrlich.

e wird
Sahne

schi äumt,
zum Backen

und viel billiger als Naturbutter.

V
Kinderwagen

Pelchoten

Kinderwagen
Mark 15 bis Mark 75.

Wihheimhöhler

kl. Ritterſtr. 6,
Mitglied des RabattSparvereins.

Garantiert reinen

Schleuderhonig(auch Zencheh u a Pfund 1 Mart empf g,

Lehrer Kumteseh, Karlſtr. 7. 11

Holzpantoffelnde und i bei
H. Lehmann, Pantoffelmacher.

Hüterſtraße 2, part.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent-
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual-
vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerden
geholfen hat. A. HIoeel, Lehrerin,

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

für

Photographie
von

Max Schöm.
Roßmarkt 2 Roßmarkt 2. 3

öbel 5ler Art

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten

nd leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

J

C. Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. W Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36Kulante Zahlungsbedingungen.

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

Rheumatismus, Cient,
XNervenschmerzen

werden in kurzer Zeit durch Einreibungen mit dem Tiroler Latſchen
kiefernöl „Ripin“ gelindert (man achte genau auf Marke „Ripin“,
da dieſe Garantie für echtes Oel bietet) a Fl. 1,50 Mk.

Niederlage in Merſeburg
Kichavd Kupper., Central-Drogerie.

S
S
S

s aS Sn S eS S. S 3S
T S rS S SS SvJ jeder Art kauft man 2S 3613 S25 gut und billig Sbei

s r 2S J S 323 S S a S rS 2 559 S 2 S
5 S Se S

e S a Sc Se S s zS 2S Se
2

5

Singer Co. Nahmasohinen Act Ges.

Breitestr. l. Mersebüurg,
Habe mich heute in

M alle a. S. Gr. Urich
Spezial- Arzt für

im Hauſe des Herrn Wollmer als

Haut- und Harnkrankheiten
niedergelaſſen.

Dr. med. Max Fischer.
Sprechſtunden: 8—9, 11—1, 5--7 Uhr.

Zahn-Atelier v. Rudolf Thieme,
Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31, J.

Künſtkiche Zähne, Amarbeitungen,
BPlombierungen, Zahnoperakionen.

Breitestr.

Sſraße L II

Ad. Schäfer,
Entenplan I, empfiehlt

geröstete Kattees,
hochfein im Geschmack, ferner

ff. Sauerkohl Schnittbohnen,
Leipz. Allerlei ge. Erbsen,
Stangen- und Suppenspargel,
Marin. Heringe u. Rollmöpse,

Sardellen Capern
Salz-, Pfeffer-, Senfgurken,

pfaumenmus,
Apfelschnitte Pßaumen,
Prünellen Aprikosen,

Pfirsiche Steinpilze,
Hochfeinste Molkereibutter,
Echt Schweizer-, Sanitäts-,

Stangen-Kase,
Rot und Weiss-Weine,

Apfel Wein

Guehers

deſchotein's

Sporiwagen
Mark 5,50 bis Mark 45.

Wilhelm Köhler

kl. Ritterſtraße 6,
Mitglied des RabattSparvereins.

9aether's
Kinderwagen
offeriert zu konkurrenzloſen
Preiſen in groß. Auswahl

R. Leigering,
n 9. Geiſel I.

Bei Barzahlung. anf Kinderwagen und
ſämtliche Korbwaren gewähre 6 Proz. in bar.

Maether s

Kinder

Sportwagen

in den modernſten Farben
und Faſſons ſind und

Zu äußerſt billigen Preiſen
bleiben die Veſten.

zu haben beiEl z An
Neuwarkt.

Beſichtigen Sie mein großes Lager und
Sie werden erſtaunt ſein.
Mitgl. d. g Rabatt Spar Vereins.

Schirm Halle a. S.fabrik F. B. Heinzel Leipzigerſt. 98
Ganz anver gewöhnlich große Auswahl.

Eig. Fabrikate u. nur erprobte Stoffqualität.

Sonnenschirme
S aparteſte Neuheiten

Regenschirme
ſchwarz und bunt.

Spazierstöcke
Größte Auswahl in Halle a. S.

Schirmbezüge und Reparaturen ſofort
(Preisliſte gratis.)

ſtets vorrätig. Reparaturen billigſt.
Wengler, Böttcher, Preußerſtr. 14.

Emaille

Koch

Ceſchirr
billigſt eingetroffen beiH. Becher, éhuile raße 29.

5 Proz. Rabatt, 5 Proz. Rahatt.

Sorgfältigſte Behandlung. Mäßige Preiſe.
Mitglied des Merſeburger Rabatt

SparVereins.



Dramatiſcher Verein

„Cuterpe“.
Etabliſſement

„Reichskrone“.
Montag (2. Oſterfeiertag)

Theater- Abend
unck Ball.

Zur Aufführung gelangt

e„Der Dornenweg“
Schauf piel in 3 e Um

Anfang des Theaters 81/4 Uhr
Ende 11 Uhr.

Nach dem Theater

RA L. I.
Der Vorſtand.

e e eSſussmannseche
Liedertafel.

Am 1. OſterfeiertagFawilienzuſammenkunft mit Tinzchen

in Schkopan,

Bevger'ſches Lokal. Gäſte ſind willkommen

er
Cochſcufts- ts Verein

„Suterpia“
hält Sonntag den 1. Oſterfeiertag,
abends 8 Uhr, im Saale der „Kaiſer-
Wilhelmshalle“ ſein

Vergnügen,
beſtehend in

Konzert, Theater
und Ball,

ab. Zur Aufführung gelangt:

Rutterſegen
oder

Rie Perle von Savoyen.
Goßes Schauſpiel mit Chor und Solo-
geſang bei vollem Orcheſter in 5 Akten.

NB. Sämtliche Darſteller ſpielen in
alter Tracht.

Nach dem Theater

i Ball.Dieſes unſeren eingeladenen Gäſten,
auch ſolchen, welche durch Einladung
überſehen ſind, zur Näachricht.

Der h

S

en den 27. Aprit,
Uhr abends,Fortſehung der Generalverſammlung

der Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerks
zu Merſeburg

im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.
Der Vorſtand.

Wſ. -6.- „Flora“.
Sonntag den 23. April (I.

feiertag)

Familien- Ausflug
nach LEKöt- schen

(Köke“s Gaſthof).
Dortſelbſt Tänzchen.

Abmarſch punkt 2 Uhr vom Nulandts
platze. Gäſte willkommen.

S
DeDer

Oſter

Vorſtand.

S e h 9re 9Ruuchkluh Brafil.
Sonntag den 1. tn

Tänzchen in Leuna.
Montag den 2. Feiertag, von abends

3 Uhr ab,

„Kaiſer Wilhelmshalle
Der Vorſtand.

in der

Tänzgehen

die Hälfte

Neu! Auf dem Kinderplatze! Neu!
Während der FeiertageGrößte Sehenswürdigkrit

der Jetztzeit!
Ausſtellung der

8 Kkleinsten Pferde der Welt,
„das lebende Kinderſpielzeug“, oder „die lebenden
ferdcheu“, darunter das ne Hänschen, das kleinſte

Hänschen iſt 6 Jahre alt und das
kleinſte ausgewachſene Pferd, was je gezeigt. Hänschen iſt die größte
Konkurrenz vom klngen Hans aus Berlin denn „Was Hänschen
nicht lernt, lernt Hans nimmermehr“, vorgeführt vom kleinen Paul,
dem kleinſten Stallweiſter der Welt. Hans ein Schaf
bock aus Weſtafrika, mit 6 Beinven geboren, 3 Jahre alt, za.
2 Zentner ſchwer. Um gütigen Zuſpruch bittet Der Beſitzer.

genannt
Schankel
denkeude Pferd der Gegenwart.

Zum erſten Male! Zum erſten Male!
Während der 3 Feiertage anf dem Kinderplatze.

Soehichtl's eugliſches
MarionettenBariétè-MarineSchauſpiel Theater

iſt eingetroffen und finden in dem höcheleganten, vor jeder Witterung f
geſchützten Theater vom J. 3. Oſterfeiertag große brillante Vor
ſtellungen ſtatt. Auftreten des engliſchen Marionetten, des kleinſten
Künſtlers der Welt mit ſeinem großartigen Variété- Programm und
komiſchen PantominenSensationel. Harine-Wasser-Schauspiel, Sepsationell.

dargeſtellt auf freiem Theater. Die neueſten Ereigniſſe des RuſſiſchJapaniſchen Krieges
von über 50 Miniatur Modellen der Kriegsmarine, ſowie ein Nachtfeſt auf den Lagunen
von Venedig und der Untergang eines Norddeuntſchen Lloyd Dampfers anf dem at
lantiſchen Ozean. In der 3. Abteilung

Norität. Im Reiche der Freen. lorität.
große h Szene in 3 Aufzügen. Dargeſtellt auf freier Bühne großartigen
n Licht und Waſſereſfekten. Zum Schluß der Vorſtellung

lebende Lichtbilder.
G Uhr und S Uhr. Preiſe der Plätze
Galerie 20 Pf. Kinder auf allen Plätzen

mit

Anfang der Vorſtellung Uhr, 5 Uhr,
Sperrſitz 80 Pf. I. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf.

Nur 2 WTage?! Nur 2 Tage?
I. und 2. Oſterfeiertag

Kiümcderplatz.Lebenv! Lebend!Zum erſten Male hier!

Die grösste Schlange
der Welt

aus dem Tierpark von Carl Hagenbeck in Hamburg.
Die rieſige Schlange wird bei einer jeden Vorſtellung durch fünf Mann ausihrem eiſenbeſchlagenen Holz zkaſten heraus gehoben und lebend auf den Schultern der

fünf Männer gezeigt das rieſige Tier iſt 30 Fuß lang und 295 Pfund ſchwer.
1000 Markt Prämie bietet die Direktion einem jeden Beſucher, der nach

weiſen kann, daß er ſchon in ganz Europa ein zweites Exemplar in dieſer
Größe und Stärke lebend geſehen hätte. Es iſt dieſes die hervorrägendſte Seheus
würdigkeit der Gegenwart.

Ferner ſind ausgeſtellt und beſonders hervorzuheben:

Eine Kollektion Zieſenſchlangen.
1 Boa anaconda, 16 Fuß l. 2 Königsſchlinger, 13 und 108Fuß

Tigerſchlangen, 14 und 11 Fuß l. Python sebae, 11 Fuß l
Abgottſchlange, 12 Fuß l. Hundsköpfſchlange, 12 Fuß l
Gitterſchlange, I Fuß l. 1 Jndiſche Boa Constrictor, 10 Fuß l

Eineselteéne Auswahl von Riesenkrokodilen
2 Nilkrokodile, 272 und 1,80 mm lang, 150-200 Jahre alt
e e don 1,60 m bis 35 em lang

60 cm bis T,20 mm lang
1,10 mm lang.

Beſonders

3 Krokodil,

9 a S 3u z Fiet el ten et chldhröten ſeheuswert

52 Pfd.265 Pfd. und ſd. ſchwer, ſehr ſektene ExemplareEine Wie Eide echſ en-Gruppe.
1 NashoruLeguan, c m S I Nil-Eidechſe, 1,20 mm I.

1 Binden vder Waſſerwarar 2 TejuEidechſen, 0,95 mm I.

Lauwcda verrah St a Kiesen-Salsman der 5

Gitrkelſtiere, Fefikanse en Kakadus, Sees, Sanratar en ch Panzentiene

Die wertvolle An e wohl einzig in ganz Eutglie 5 ge öfftret.

20 d
T

Platz ePlag 20
Kinder unter 10 r und MilitärDie Direktion

Entree 1.
ohne Charge 1

S

hält Montag per 2 e ſein

5 ergnneen r
e

beſtehend in Abendunterhalktung und Tanz in der „Funkenburg“ ab. Die Unterhaltung
wozu alle Arbeiter undwird ausgeführt von der „Sächſiſchen Coupletſänger-Geſellſchaft“,

Plat ß
58

r Freunde eingeladen ſind. Aufang 8 Uhr. Das Gewerkſchafts-Kartell.d 9

wozu freundlichſt einladet

S Es ladet ergebenſt ein

wozu freundlichſt einladet

S Mont den 2.

wozu enden einladet

Drangtiſcher Verein

„Freis Volkshühne“
Merſeburg.

Am 4. Oſterfetertag, abends 8 Uhr,
Saale der Funkenburg“

Theuteruhend u. Canz.
Zur Aufführung gelangt:

„Unſchrldig verurteilt“.
Drama in 3 Akten.

Der Vorſtand.
Tarnveremn „Kotngteſn,

e le zum Beſten des
M Turnplatzfonds Sonntag den

e 23. April (I. Oſterfeiertag)
von abends 8 Uhr an im
„Caſino“ eineAbendunterhaltung.

beſtehend in Konzert, Theater, turneriſchen Auf
führungen und Tanzreigen mit Geſang, aus
geführt von 8 Damen.

Freunde und Gönner ſind herzlich eingeladen.

Der Vorſtand.

Löpite.
Den 2. Oſterfeiertag, von nachm. 3 Uhr an,

r Ballmuſikbei vollbeſetztem Orcheſter, wozu ln

einladet Albert Se hmnäclt.

Atzemcior f.
Den 2. Hſterfeiertag, von nachmittag 3 Uhr

ab, ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein Th. Burkhardt.

dGiennsa.
2. Oſterfeiertag, von nachm. 3 Uhr ab,

Tanzvergnügen,
B. Kropk.

Leuuma,.

im

DDen

Gaſthaus zum heitern Blick.
Sonntag den 1. OſterfeiertagGeſellſchaftskränzchen.

Montag den 2. Oſterfeiertag, von nachmittag
3 Uhr an,

große Ballmuſtk,
wozu freundlichſt einſadet

Ernst issm ev.

Soſcopau.Gaſthof Lune Kuiſer.

n Vereinen und Geſellſchaften bringe
lich meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung

e und Getränke in bekannter Güte.
Oſterfeiertag, von nachm. 3 Uhr an,gr. Zalimusike.

L. Bergew.

Mensechau.
Den 2. Hſterfeiertag, von nachm. 3 Uhr ab,

r Ballmuſik,ausgeführt von der Merſeburger Stadtkapelle,
wozu einladet P. Schmidt.
Bahnhof grankleben.

I. Oſterfeiertag, nachmittags 3 Uhr,

Großes
Schützen-Konzert,

wrzu d wach einladet

Ewrhbias, Gaſtwirt.
Priäedemann.,

2.

Kapellmeiſter

napemnckior f.
Am 2. Oſterfelertag von nachm. 3 Uhr an,

Ballmmnuſik,
G. HLohmann.

CreppFeiertag, von abends 7 Uhr an,

Ballmuſtk,
O. Jhhbe.

ne
Sonntag den 1. von abends
8 Uhr an

wuſtkaliſche Abendunterhaltung,

beſtehend aus Männer nud geiniſchtchörigen
Geſängen und Humariſtika, wozu freund
lichſt einladen MlülIevw, Gaſtwirt.

Der Geſangverein Braunsdorf.

Feiertag,

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



in

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“
Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.

1905.

Auf der Landungsbrücke ſeh ich
Menſchen ſtehen um mich her;
In die Waſſerweite ſeh ich,
Jn das ruhbrütende Meer.

S Im Meer.
Mählich d

Wird es u
um mich ſtille,

menſchenleer,
Wellen

re ich nicht mehrh

Selbſt der denBrandung hö

Fühle mich ſo weit im Weiten,
Und ſo einig mit der Flut,
Einig mit den weißen Wolken,
Mit der ſanften Sonnenglut.

e SinFortſetzung.

6.

s war der Tag, an dem Georg
abſegeln ſollte Der
Poſtdampfer „Hesper“

lief an dieſem Septembermorgen,
der blaßgelb und purpurn über den Dächern
und Giebeln von Camberwell tagte, aus
Southampton aus. Ein bleiches, geiſter
haftes Licht ſchien durch die Fenſtervorhänge
in das kleine Schlafzimmer hinein, in dem
Barbara in ihrem weißen Himmelbett die
ganze Nacht faſt kein Auge zugetan hatte und
ſich jetzt o, wie hoffnungslos auf ihrem
Ellbogen aufrichtete. Floſſie, die neben ihr,
war noch im tiefen Schlaf, und wenn Floſſie
ſchlief, konnte eine im Nebenzimmer abge
feuerte Kanonenkugel ſie nicht wecken.

Bab ſtarrte kläglich um ſich. Jhre Wangen
waren noch feucht von den Tränen die ſie
geweint, ehe ſie in den kurzen viertelſtündi
gen unruhigen Schlaf geſunken, aus dem ſie
eben aufgefahren Sie hatte geträumt, ſie
ſtanden beide auf einem ſchmalen Riff. Jm
Waſſer unten ſchaukelte ein Nachen. Sie hielt
ihn umſchlungen, als ob ſie ihn nimmer auf
das brauſende Waſſer hinablaſſen wollte
Da war er, wehe ihr! plötzlich aus ihren
Armen verſchwunden und wie ſie hochſah, er
blickte ſie fern am Horizont einen mit langer
Rauchſchleppe dahinfahrenden Dampfer Die
kleine Schweizeruhr auf dem Kaminſims
ſchlug, während Barbara über den Traum
nachſann, fünf und plötzlich hellte ihr ganzes
Antlitz ſich auf.

„Noch wäre es Zeit,“ ſagte ſie ſich. „Der
Zug geht um ein viertel ſieben von Vauxhall.
Noch wäre es Zeit!“

blickte auf

e

S LelandS indiſche

Sie
Schweſter

„Was wäre dabei,“ dachte ſie. „Was
wäre es für ein Unglück. Und wenn er es
auch nicht recht halten mag, wird er ſich doch
freuen. Und wenn Mama böſe iſt, werde ich

ihre ſchlummernde

stavke
Roman von M. E rig d don

ſie wieder gut machen. Sie weiß, wie un
glücklich ich bin.

Barbara ſtand auf und zog leiſe den Fen
ſtervorhang auf. Es war ein lieblicher Mor
gen. Lämmerwolken trieben über den Him
mel. So tiefe Ruhe herrſchte ringsinn, daß
Barbara glaubte außer ihr könnte noch keiner

s Herz.
(Nachdruck verboten.

ſchrieb mit Bleiſtift raſch ein paar Zeilen an
Floſſie:

„Liebe Floſſie. Sag Mütterchen, daß ſie
ſich nicht ängſtigen ſolle. Jch hab' mich heute
früh ſo unglücklich gefühlt, daß ich glaubte, es
nicht mehr aushalten zu können. Mein ein
ziger Wunſch iſt, ihn nur noch ein einziges

Aus Deutſch-Südweſtafrika Soldaten der Schutztruppe auf der Jagd-

in der Welt wach ſein.
„Unrecht mag es ja ſein ſagte ſie ſich,

als ſie ſich anzukleiden begann. Aber ich
werde doch gehen. Ein Streich um ihn
einmal in meinem Leben kann das ſo
ſchlimm ſein?“

Um ein viertel ſechs war ſie angezogen
und dann ſetzte ſie ſich an ihren Tiſch und

I

Mal zu ſehen. Jch fahre alſo mit dem Par
lamentszug nach Southampton. Zu einem
Billet dritter Klaſſe reicht mein Privatver-
mögen gerade noch aus. Gegen Abend bin
ich wieder zurück. Und nun beſchwichtige die
Mutter und bitte ſie, mir nicht böſe zu ſein.“

Sie befeſtigte den Brief an ihr Nadel
kiſſen, ſo daß Floſſie ihn ſofort finden mußte



und dann beſah ſie ſich einen Augenblick in
ihrem Spiegel.

„Jch komme mir genau wie eine Durch
gängerin vor,“ ſagte ſie ſich.

Sie hatte ihr einfachſtes Koſtüm an. Ein
dunkles Kleid, ſchwarzſeidenes Jackett, Stroh
hut und dichten Schleier

Und ſo ſtahl ſie ſich aus dem Haus heraus
und eilte nach der Station, unterwegs immer
noch weiter mit ihrer Unſchlüſſigkeit kämpfend.

„Unſchicklich iſt es und für ſehr ſchicklich
wird er es gewiß auch nicht anſehen,“ grübelte
ſie. „Für eine junge Dame paßt es ſich, zu
Hauſe zu ſitzen und ſich zu härmen. Wäre
ihm daran gelegen geweſen, mich noch einmal
zu ſehen, ſo hätte er ſelbſt noch einmal nach
Camberwell kommen können. So preſſiert er
auch geweſen ſein mag, den halben Tag Zeit
hätte er doch finden können.“

Die Gedanken kamen ihr am Fuß der
Treppe zu der Station. Sie zögerte und war
nahe daran, umzukehren, als ſie den Pfiff
einer Lokomotive oben hörte. Sie dachte,
ihr Zug!

„Einerlei!“ ſagte ſie ſich. „Mag er
denken, was er will. Weiß ich, ob ich ihn je
wiederzuſehen bekomme?“

Sie lief die Treppe hinan und kam atem
los vor dem Billetſchalter an. Zwei Minuten
ſpäter ſaß ſie in ihrem für die billige Wagen
klaſſe mit recht manierlichen Leuten beſetzten
Koupee und dann ging es dampfend und
ſchnaubend in die liebliche, bereits in den
bunten Farben des Herbſtes prangende Land
ſchaft hinaus.

Es war noch zeitig an Morgen, kaum
die Frühſtücksſtunde für bequeme Leute, als

ſie in die rauchende Halle des Bahnhofes in
Southampton einfuhr.

Sie hatte noch Stunden vor ſich, bis
Georg anlangen würde. Sein Programm
für ſeinen letzten Tag in England kannte ſie
ganz genau
„Jch werde Vormittag von Taunton weg

fahren, ſo daß ich kurz vor Mittag in Sout
hampton eintreffe,“ hatte er ihr geſchrieben
„Der „Heſper“ fährt um Punkt halb zwei ab.
O, wie werde ich deiner in der letzten Stunde
gedenken!“

„Sie ließ ſich in der dunklen Ecke eines
Wartezimmers nieder und ſowie es halb
zwölf ſchlug, trat ſie wieder auf den Bahn
ſteig hinaus. Die ſchlafloſe Nacht und die
Eiſenbahnfahrt hatten ihr einen ſtechenden
Kopfſchmerz gebracht. Gottlob, daß jetzt
wenigſtens er kommen würde.

Es ward ihr in dem Gedränge, das jetzt
wieder in der eine Weile ganz menſchenleeren
Bahnhofshalle entſtand, richtig ſchwindelig.
Sie hatte den ganzen Tag noch keinen Biſſen
gegeſſen. Endlich, endlich fuhr der Zug ein,
den ihr der Gepäckträger als den aus Somerſet
fälligen bezeichnete. Eine Unmenge Köpfe
ſtaken zum Fenſter heraus, unter allen den
fremden Geſichtern aber ſah ſie das nicht, das
ſie ſuchte. Und doch mußte es ſein Zug ſein.
Er mußte darin ſein. Wie ging es ihr durch
den Kopf, wenn er nun aber doch nicht darin
war, wenn ſie ihre tolle Fahrt umſonſt ge
macht hätte!

Ein Sauſen und Summen wie von tau
ſend ſich drehenden Rädern drang in ihr Ohr

und alle die fremden Geſichter ſchmolzen ihr
da plötzlich in eine dicke, ſchwarze Wolke zu
ſammen. Als ſie wieder zu ſich kam, ſaß ſie
auf einem Sofa im Wartezimmer und ihr

Köpfchen ruhte an Georg Lelands Bruſt. Er
hatte ihr einen Schluck ſtärkenden Wein in

ihren Mund geträufelt, hauptſächlich aber
hatten ihr die Liebe, die aus ſeinen Augen

leuchtete und die zärtlichen Worte, die er in
ihr Ohr hauchte, wohl getan.

„Mein Liebling! Mein Herz! Welche
Ueberraſchung! Mit wem kamſt du hierher?“

„Mit keinem,“ antwortete ſie noch ſo
ſchwach, daß er ſie kaum verſtand. „Jch kam
allein. Jch wollte dich nur noch einmal
ſehen, Georg. Biſt du mir böſe?“

„Jch dir böſe, mein Engel!“
Sie ſaßen allein in dem Wartezimmer.

Er hob das holde, blaſſe Köpfchen und drückte
ihr einen Kuß halb der Liebe, halb der Ver
zweiflung auf die Stirn.

„O, Barbara, wie kann ich dich ver
laſſen murmelte er. „Der Abſchied zerreißt
mir das Herz.“

Wie ſie ſo Seite an Seite daſaßen, kam
mit behendem Schritt ein Herr mit Reiſetaſche
und Regenſchirm in der Hand an dem Fenſter
vorbei, warf einen gleichgiltigen Blick in den
Saal und dann trat er plötzlich, als ob er
dort drinnen jemand erkannt hätte, ein paar
Srhritte zurück, um, als er von neuem vor
trat, das, was er geſehen, feſter ins Auge zu
faſſen. Und als er ſich zur Genüge von der
Jdentität der beiden Leutchen überzeugt hatte,
ging er langſam bis an das andere Ende des
Bahnſteiges und lauerte dort, bis Georg
Leland mit ſeiner Braut, ſie weiß wie eine
Lilie und er ängſtlich ihr blutleeres Antlitz
umfangend, aus dem Warteſaal heraus-
traten

„Wie blaß du biſt, Kind!“ ſagte der
Kapitän.

zögernd, „das iſt, weil ich noch keinen Biſſen
heute gegeſſen.

„Warum ſagſt du mir das erſt jetzt?
Komm! Wir wollen raſch in ein Hotel gehen.
Zu einem kleinen Abſchiedsfrühſtück haben
wir gerade noch Zeit. Meine großen Koffer
und Kaſten ſind bereits alle an Bord. Die
kleineren Sachen, die ich hier habe, werde ich
durch einen Gepäckträger nach dem „Hesper“
ſchaffen laſſen.

Er traf die erforderlichen Maßregeln und
in zehn Minuten ſaßen ſie im Speiſeſaal des
Hotels zum „Delphin“ bei Tiſch.

„Wie freundlich von deiner Mutter,“
ſagte er, „daß ſie dich ſo herkommen ließ.“

„Sie ließ mich nicht,“ antwortete ſie hoch
errötend. „Es weiß niemand zu Hauſe von
meiner Fahrt. Jch ſtand auf, als alles noch
ſchlief. Jch hatte mich die Nacht ſo unglück
lich gefühlt. Und dann gegen Morgen hatte
ich ſolchen furchtbaren Traum. Und als es
dann Tag ward und ich mir ſagte, daß es der
letzte Tag ſei, an dem ich dich noch einmal
ſehen und begrüßen könnte, da hielt es mich
nicht länger. Und nun bin ich hier und hoffe,
du wirſt nicht ſchlecht von mir denken, daß
ich ſo zu dir herkam.“

„Jch ſchlecht von dir denken! Haſt du
denn etwas Schlechtes getan? Jch werde dir
die Reiſe niemals vergeſſen. So lange ich
fern von dir bin, werde ich mir ſagen: So
lieb hatte ſie mich, als wir ſchieden! Daher
ſorge dich nicht! Du wirſt ſie wiederfinden,
wie du ſie verließeſt.“

Sie hatten ein opulentes Dejeuner vor
ſich, Rinderzunge und Lachs und kaltes Huhn
und Eier und Schinken, indes alle beide
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„Jch glaube Georg,“ murmelte ſie

waren nicht recht in der Stimmung, zu den
Speiſen zuzulangen, wie ihre Vorzüglichkeit
es verdiente.

„Jſt die Ueberfahrt gefährlich?“ wollte
Barbara wiſſen. „Sind auf der Strecke ſchon
Schiffe untergegangen?“

„Jch habe noch von
tröſtete ſie der Kapitän.

Er mußte übrigens alsbald zum Auf
bruch gemahnen. Der Dampfer ging auf die
Minute ab und wartete auf keinen. Er ſchlug
vor, ſie auf den Bahnhof zurückzubringen.
Jndes ſie hatte ſich vorgenommen, ihm ihr
Geleit bis an Bord des Schiffes zu geben.

„Wohlan,“ ſagte er. „So wirſt du mit
dem Vier-Uhr-Zug zurückfahren müſſen, der
gegen ſieben in London eintrifft, ſo daß du
gegen acht zu Hauſe ſein kannſt.“

Er bezahlte die Zeche und dann gingen
ſie Arm in Arm nach dem glitzernden Waſſer.

„Der garſtige Strom,“ ſagte ſie, „wie, ich
ihn haſſe, da er mir mein Alles fortnehmen
ſoll.

„Nicht dein Alles, mein Kind.
deine Mutter und deine Schweſter.“

Er ſuchte ſie mit den glücklichen Bildern,
die er von der Zukunft, in der ſie ſich un
zertrennlich angehören würden, entwarf, zu
tröſten. Jndes, ſein Troſt ſchien kein Troſt
für ſie zu ſein. Sie antwortete ihm nur mit
ſtummem Schütteln des Kopfes und in ihren
Augen lag ein Ausdruck, tauſendmal trauriger
als Tränen.

So kamen ſie bis auf den Dampfer, wo
alles ſchreiend und fragend wirr durch
einander hin und herlief. Der Kapitän
hatte ſich nach ſeinem Gepäck zu erkundigen
und Barbara mußte eine Weile allein auf
einem Feldſtuhle ſitzen. Sie ſaß regungslos
wie eine Statue, wie die Verkörperung ſtillen
Kummers da.

Als er wiederkam, war es Zeit, daß er
ſie vom Schiff herunterführen müßte.

„Jn fünf Minuten fahren wir
ſagte er.

Sie ließ ſich wie willenlos von ihm ans
Land bringen. Auf der wankenden Lan
dungsbrücke nahmen ſie letzten Abſchied.
Ohne auf die Umgebung zu achten, drückte
er ſie innig an ſeine Bruſt und ſie weinte.
Doun hieß es ſich mit einem letzten Kuß
trennen. Und nun ſtand ſie zwiſchen all den
anderen Menſchen, die nur Augen für den ab
gehenden Dampfer hatten, ant Ufer. Den
Geliebten hatte ſie in dem Gewühl auf Deck
aus dem Auge verloren. Es läutete und
Giſcht ſpritzte am Kiel auf, wie die Maſchinen
des Schiffes ſich in Bewegung zu ſetzen an

keinem gehört,“

Du haſt

ab,“

fingen.
„Scheiden tut weh,“ ſagte da eine freund

ſchaftliche Stimme neben dem Kapitän.
„Jhrer Dame ſcheint der Abſchied auch ſehr
nahe zu gehen. Nur gut, daß ſie nicht allein
iſt. Jch ſehe, ſie hat einen Herrn bei ſich.“

Der Fremde, ein älterer Ziviliſt mit
weißem Schnurrbart und wohlwollenden
Zügen, beobachtete das Ufer mit ſeinem Feld
glas. Leland ſah nach derſelben Richtung
und erblickte in dem ſchnell rückwärts fliehen
den Bild zwei Geſtalten Barbara und
neben ihr Herrn Maulford, den Bureauvor
ſteher ihres Vaters, der angelegentlichſt in
ſie hineinzureden verſuchte.

„Jm Namen alles deſſen, was unheilig
iſt,“ dachte der Kapitän. „Was hat der
Schlingel heute hier zu ſuchen
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„Kann ich Jhnen von Nutzen ſein, Fräu
lein Trevornock?“ fragte Herr Maulford.
„Darf ich Sie nach der Stadt zurückführen?
Jch habe eine geſchäftliche Angelegenheit hier
zu erledigen gehabt. „Sind Sie für längere
Zeit in Southampton, Fräulein?“

„Nein,“ antwortete Barbara. „Jch fahre
auch ſogleich nach London zurück.“

„Jch fahre ebenfalls mit dem Vier- Uhr
Zug. Darf ich um die Ehre bitten, mit
Jhnen zuſammenfahren zu dürfen?“ fragte
Maulford.

Der Däinpfer war nur noch ein dunkler
Fleck auf dem hellen blauen Waſſer, aber
Barbara hielt ihn noch immer im Auge. Er
war der Mittelpunkt des Weltalls für ſie.

„Darf ich Sie unterwegs unter meinen
Schutz nehmen,“ drang Maulford weiter
in ſie.

„Jch danke Jhnen,“ antwortete ſie zer
ſtreut. „Jndes ich fahre dritter Klaſſe und
Sie gewiß zweiter, wenn nicht gar erſter.“

„Alles eins,“ meinte er. „Jn Jhrer Ge
ſellſchaft werde ich mich auch in dritter Klaſſe
wohlfinden.“

Sie machte
wegung.

„Jch möchte nicht unhöflich ſein,“ ſagte
ſie. „Doch ich mus Jhnen geſtehen, am
liebſten führe ich allein. Jch bin kaum in
der Stimmung, mich mit jemand unterhalten
zu wollen.

„So erlauben Sie PMerngſtens,
Sie bis zu Jhrem Wagen bringe.“

So gingen ſie Seite an Seite bis zum
Bahnhof. Barbara ſagte kein Wort und der
Bureauvorſteher verlor keinen Blick von ihrem
weißen ſchmerzverzogenen Geſicht.
Haben Sie lange nichts von
Vater gehört?“ fragte er plötzlich

„Nein, aber ich werde ihn demnächſt, denke
ich, mit meiner Schweſter beſuchen

„Vielleicht iſt es Jhnen lieber, daß ich
ihm nichts von unſerem Zuſammentreffen
hier ſage,“ meinte Herr Maulford, mit einem
garſtigen Ausdruck in ſeinen
Augen.

Das iſt
ruhig ſagen,

eine ungeduldige Achſelbe

daß ich

Jhrem

mir gleich. Sie können ihm
wenn Sie wollen, daß ich auf

eigene Fauſt hierherfuhr, um Adieu zu mei-
nem Bräutigam zu ſagen. Jch denke, er
kann keinen Grund haben, daran Anſtoß zu
nehmen.

„Sie meinen, Sie bekümmern ſich auch
nicht um ihn,“ verſetzte Herr Maulford mit
hämiſchem Lächeln. „Sie haben recht, er iſt
kein Muſter von einem Vater. Jndes, da
ſind wir ſchon auf der Station. Jch ſehe,
der Zug ſteht ſchon da. Jch werde Jhnen
einen Platz beſorgen, mein Fräulein. Am
liebſten würde ich Sie bitten, Jhr Billet mit
mir zu tauſchen. Beſſer fährt es ſich in der
erſten Klaſſe doch, als in der dritten.“

Aber ſie wehrte dieſe Zumutung ent
ſchieden ab. Sie war in der dritten Klaſſe
gang ſchön hergefahren. Sie hatte eine alte
mütterliche Frau neben ſich zu ſitzen gehabt.

„Jch werde dafür ſorgen, daß Sie wieder
in gute Geſellſchaft kommen.“

Damit ließ er ſie in dem Warteſaal, in
dein ſie vorhin mit dem Geliebten gefeſſen,
zurück, einen Platz für ſie zu ſuchen. Fünf
Minuten ſpäter kam er wieder und behauptete,
einen herrlichen Platz gefunden zu haben.

„Sie wollen mich alſo nicht in einem
Wagen mit ſich fahren laſſen?“

rotbraunen

„Jcy möchte lieber allein ſein.“
„Nun denn! Jhr Wunſch iſt mir Befehl,

Fräulein Trevornock. Aber auf dem Lon
doner Bahnhof bin ich wieder bei Jhnen und
beſorge Jhnen eine Droſchke.“

Seine Höflichkeit war ihr, ſie konnte
nicht ſagen, in welchem Maße, widerwärtig.

Sie fah ſich während der Heimfahrt wie
der neben einer alten, bieder und mütterlich
ausſehenden Frau untergebracht und ſie konnte
nicht anders, als Herrn Maulford für den
Platz, den er für ſie gefunden hatte, danken.
Die alte freundliche Frau lud ſie unterwegs
ein paar Mal ein, zu ihren Butterſchnitten,
die ſie ſich in einem Korbe auf die Reiſe mit
genommen hatte, zuzulangen, indes ſie hatte
keinen Appetit. Sie war in Gedanken weit
fort auf dem Meer, wo der Kiel des „Hesper“
die Fluten zerteilte.

Auf dem Bahnhof in London ſtand, kaum
daß der Zug angehalten, auch Herr Maulford
ſchon vor dem Schlage ihres Wagens Er hob
ſie aus dem Zug, führte ſie an eine Droſchke
und bezahlte den Kutſcher.

„Auf Wiederſehen, Fräulein,“ ſagte er
und reichte ihr zum Abſchied ſeine Hand. Und
ſie mußte ſie nehmen. Sie wußte nicht, wie
ſie ſich vor ſeinem Handſchlag retten konnte.

Zu Hauſe ward ihre Rückkehr mit er
Freude wie einſt die Heimkehr des verlore en
d begrüßt.

„O. die Durchgängerin,“ kam ihr Floſſie
vis vor die Haustür entgegen gelaufen.
„Siehſt du blaß und abgeſpannt aus. Nun
aber ſchnell hinein. Der Tee iſt ſchon fertig.
Wärſt du noch länger geblieben, ich wäre
ſelbſt vor Hunger geſtorben.

Frau Trevornock ſtand im Flur
„War das recht, Bab?“ begrüßte ſie ſie

mit einem freundlichen Klaps auf die Wangen.
„Haſt du dir nicht denken können, wie wir in
Angſt um dich waren?“

Das war die ganze
bekam

Zehn Minuten ſpäter ſaßen ſie an dem
traulichen Familientiſch, an dem Georg Le
land ſo manchmal in dem kurzen, glücklichen
Sommer geſeſſen und Barbara mußte haar-
klein alles erzählen, was ſie erlebt hatte.
Das, was Floſſie am meiſten imponierte,
war das Dejeuner im „Delphin“.

„Jch war noch nie in meinem Leben in
einem Hotel,“ ſagte ſie. Jedenfalls ent
ſinne ich mich nicht. Und nun ſolch ein Früh
ſtück darin! Da hätte ich dabei ſein ſollen,
Bab. Jch hätte zugegriffen.“

Strafpredigt, die ſie

„Jch konnte faſt gar nichts eſſen,“ ant
wortete Barbara lächelnd.

Latürlich,“ ſpöttelte Floſſie. „Du
mußteſt dir deinen Appetit für den Tee und
die Butterſchnitten einer armen Witwe auf
ſparen.“

8.

Faſt ein Jahr war ſeit der Abfahrt des
„Hesper“ vergangen. Die Roſen blühten
wieder in den Gärten in Camberwelr. Jn
der Süd-Endſtraße Nr. 20 aber hatte man
noch keinen neuen Penſionär wieder genom-
men. Frau Trevornock ſuchte ſich ſo gut es
ging ohne Zuhilfenahme dieſer neuen Ein
kommensquelle durchzuſchlagen.

„Aber einen neuen Penſionär wollen wir
lieber nicht nehmen,“ meinte Frau Trevor
nock. „Jch denke, die Rückſicht ſind wir dem
Kapitän ſchuldig.“

„Und dann können wir vielleicht auch nicht
immer ſo gut ankommen,“ ſagte Barbara.
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„Vielleicht aber, daß ſich auch für mich ein
Bräutigam findet,“ warf Floſſie ein.

„Sollen wir uns von den Leuten nach
ſagen laſſen, daß unſer Haus eine Bräutigams-

falle iſt, Floſſie?“
„Du haſt gut reden, Barbara, aber ich?

Wo ſoll ich einen Bräutigam herbekommen,
wenn ich nicht einen Herrn hier im Haltſe
kennen lerne. Soll ich der Leute wegen alte
Jüngfer werden

Trotz des praktiſchen Einwandes der
jungen Dame erſchien indes die Annonce der
Frau Trevornock, die ein Zimmer ausbot,
weil ſie ein für ſich und ihre Tochter zu großes
Haus hatte, nicht mehr in den Spalten der
„Times“ und die Trevornocks ſuchten den
Kampf ums Daſein ohne die Sie eines
Penſionärs auszufechten.Kapitän Leland hatte ſich übrigens als

eifriger Briefſchreiber erwieſen. Jede Poſt
brachte Barbgra einen Brief, in dem der
Kapitän auf feinſtem Papier alles, was er
erlebte, berichtete und in ſchwungvoller
Sprache ſeine Liebe reden ließ.

Barbara las dieſe Zeilen und las ſie
hundertmal wieder, weinte insgéheim und
antwortete mit ſchier endloſen, die ganze
Sehnſucht ihres jungen Herzens verratenden
Briefen

Das waren die glücklichſten Tage ihres
ereignisloſen Lebens, an denen ſie an ihren

Bräutigam ſchrieb. Das waren in dem kleinen
Haushalt heilige Tage. Niemand ſtörte ſie
dann. Jn das Wohnzimmer, in dem der
Schreibtiſch ſtand, kam den ganzen Vormittag
lang niemand hinein. „Still, leiſel“ ſagte
man ſich mit dem Zeigefinger am Münd.
„Störe Barbara nicht! Barbara rer ihren

e Brief.“Eines Morgens im Juli ließ ſich Frau eTibernog mit ungewöhnlichem Ernſt an dem

Frühſtückstiſch nieder. Sie ſtieß einen leiſen
Seufzer aus, als ſie den Tee einſchenkte und
ſah mit einem milden Blick des Vorwurfes

auf das dicke Stück Butter, das Floſſie auf
ihre Wecke ſchmieren wollte.

„Kinder,“ ſagte ſie plötzlich. „Denkt euch.
Soll ich da ſchon wieder eine neue Steuer
bezahlen

„Aber Mutter rief Bab. Jch dachte,
daß alles bis Weihnachten bezahlt iſt.“

„Dachte ich auch, Bab,“ ſeufzte er Tre
vornock. „Aber du weißt, Kind, wie ſoll einer
alle die Steuern, die er zu bezahlen hat, im
Kopfe behalten. Auf alle Fälle überſah ich bei
meiner Berechnung die eine und nun fehlen
mir ein Pfund und ſiebzehn Schilling, und
Donnerstag, ſagt der Einnehmer, muß ich ſie
haben oder aber

Sie hielt plötzlich inne, blickte angelegent
lich in ihre Taſſe, wo ſie den Tee heftig um
rührte, als ob ſie die Löſung der Schwierig
keit von der Teetaſſe ableſen könnte und dann
hob ſie plötzlich ihren ſtehenden Blick zu Floſſie
empor.

„O,“ rief die junge Dame mit einer un
geduldigen Schulterbewegung. „Jch kann
mir denken, wohinaus du willſt, Mama. Du
meinſt, ich ſoll mal bei unſerem Herrn Vater
vorſprechen und probieren.“

„Geraten, Kind! Geh wirklich mal heute
vormittag mit Bab zu ihm.

„Wenn Barbara will, kann ſie mitgehen,
Mama. Einen Vorteil durch ſie verſpreche
dir aber nicht. Bab ſitzt, wenn ſie zu ihrem
Herrn Vater kommt, ſtumm wie ein ſchöner
Regenſchirm an meiner Seite. Danke Gott,



daß du auch noch eine Tochter haſt, die den
Mund aufzumachen verſteht. Wer von unſerem
Herrn Vater aber etwas herausbekommen
will, darf nicht blöde ſein.“Eine halbe Stunde nach dem Frühſtüg
machten ſich die Schweſtern auf ihren Weg.
Die Ebbe in der Familienkaſſe war ſo groß,
daß ſie ſich nicht einmal den Luxus erlaubten,
im Omnibus zu fahren. Jndes, der Gang an
dem friſchen Sommermorgen war für die

in ihres Vaters Kanzlei noch nicht erlebt hatte,
anzüglich.

„Jch glaube aber, er geht ſchon,“ ſagte
Herr Maulford. „Jch werde Sie anmelden,
dann wird er ſicher nicht ſäumen.“

Und ehe Barbara nein ſagen konnte, öff
nete der Bureauvorſteher die Tür und mel
dete: „Jhre Fräulein Töchter, Herr Trevor-
nock.“

(Fortfetzung folgt.)

Vier Generationen:
2. Prinz Ludwig. s. Prinz Rupprecht 4. Prinz Luitpold.Prinzregent Luicpold von Bayern.

beiden jungen Mädchen auch weiter keine
Strapagze.

Als ſie vor der Tür der Kanzlei ihres
Vaters aänkamen, öffnete wie immer der
Buürſche und wie immer kam aus der Neben
tür gleich Herr Maulford dazu

Sie werden ein paar Minutchen warten
müſſen, mein Fräulein,“ ſagte er zu Bar
hara, wie immer von Flofſſie gar keine Notiznehmend, Jhr Papa et gerade einen

Klienten bei ſich.

„Die Sterne preiſen des Schöpfers Größe,“
murmelte Floſſie, die ein ſolches Vorkommnis

Die Schatzhebung in der
Danhziger Bucht Sommer 1905.

Von Franz Eißenhardt.
(Nachdruck verboten.)

Endlich denkt man auch in Deutſchland
daran, die Schätze, welche in geſunkenen
Schiffenn auf dem Meeresgrunde, nahe an
Deutſchlands Küſten liegen, zu heben. Die
großen Schätze an Gold, Silber, Kunſtwerken
und Statuen, welche im Schwarzen Meer,
nahe der Krim, wo ſie noch ſeit den Zeiten
des Altertums lagerten, in neueſter Zeit an
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in den Hafen

das Tageslicht befördert wurden, und die
Erfolge bei der Hebung der Schätze der
Galevnen von Vigo, reizten wohl zur Nach
ahmung, aber einerſeits fehlte die Jnitiative,
andererſeits waren die Mittel, über welche
die Tauchertechnik bisher verfügte, voraus
ſichtlich nicht ausreichend, um Erfolg zu haben,
und ſo wurden die Summen, die zum Einſatz
bei ſolchen Unternehmungen nun einmal ge
hören, nicht gewagt. Die Tauchtiefen, alſo
der Wirkungskreis der Taucher, ſind nämlich
nur verhältnismäßig beſchränkt; in einer
Tiefe von mehr als 20 Metern hört das er
folgreiche Arbeiten des Tauchers nahezu auf,
und auf dieſem Grunde mußte auf die Unter
ſuchung vieler geſunkener Schiffe und die
Bergung ihrer Schätze meiſt von vornherein
verzichtet werden. Heute führen die Schiffe
ſelten große Schätze in Gold oder Silber mit
ſich, man gleicht die Werte telegraphiſch im
Chekverkehr aus, früher aber war das anders,
da trugen die Schiffe große Summen Edel-
metall, ſowohl für Handels wie Kriegszwecke
beſtimmt, häufig Kriegsbeute, und mancher
Admiral hatte ſein ganzes Vermögen bei ſich,
ſo der türkiſche Oberbefehlshaber in der
Schlacht bei Lepanto 1571, der, als er die
Schlacht zu Gunſten der Chriſten ſich neigen
ſah, ſeine Schätze, beſtehend aus Juwelen, in
das Meer warf, wo ſie auch noch des Finders
harren.

Am bekannteſten iſt die Hebung der
Silberſchätze der Galionen von Vigo, die wohl
demnächſt beendet ſein wird. Vizeadmiral
Valois, der als Offizier auf dem deutſchen
Kaperkreuzer „Auguſta“ nach Wegnahme von
drei franzöſiſchen Schiffen in der Gironde, zu
Vigo Januar und Februar 1871 faſt vier
Wochen lang lag, ſchreibt, daß ſchon damals
Taucher bei den auf dem Meeresgrunde
liegenden Wracks der alten Galeonen tätig
waren. Sir Georg Rooke war zu Beginn
des ſpaniſchen Erbfolgekrieges 1703 mit einer
Flotte von 50 Linienſchiffen und Transport-
ſchiffen mit 14000 Mann an Bord gegen
Cadix von England geſandt. Das Unter
nehmen ſchlug fehl, doch hörte der Admiral,
daß eine große ſpaniſche Silberflotte in Vigv
eingelaufen ſei. Trotz der ſchmalen Einfahrt
und dem heftigen Geſchützfeuer drang Rooke

nnd verſenkte dort ſämeéliche
Schiffe mit allen ihren Schätzen.

Das ſind die berühmten Galeonen von
Vigo, und da man in Deutſchland eingeſehen
hat, daß die auf dem Meeresgrund ruhenden
Güter ſich, wenn aus Metall beſtehend
gut gebrauchen laſſen, will man daran gehen
zunächſt dieſen kommenden Sommer e
Schätze aus dem Schiff des ſchwediſchen
Admirals Stjernskjeld auf der Reede von
Danzig zu heben. Die Unternehmung hat
folgende Vorgeſchichte.

ſehr

Guſtav Adolf von Schweden war in
Preußen gelandet, der ſchwediſch- che
Erbfolgekrieg war in vollem Gange. Aber
der Schwedenkönig konnte an eine Belagerung
der gewaltig befeſtigten Stadt Danzig nicht
denken, die wohl die Oberhoheit des Königs
von Polen anerkannte, im übrigen aber frei
war und eigene Politik trieb, wobei ſie ſich
außer auf ihre ſtarken Wallmaſſen, auf ſelbſtgeworbene Srnppen ſtützte. Die Schtveden

waren deshalb gezwungen, wenn ſie von der
geräumigen Danziger Bucht aus etwas unter
nehmen wollten, an der freien Küſte, im An
geſicht von Danzig zu landen, was ſie im
Verlaufe des Krieges öfter taten, dabei aber
keineswegs die an ihnen bei Beginn des



Rückreiſe aus dem Mittel

Yem Kriege in Oitaſien: Aufbau eines ruſſiſchen Feldlazaretts.

Krieges ſo hochgerühmte Manneszucht hielten.
Das Gegenteil konnte man erfahren, denn
ſie plünderten das reiche Kloſter Oliva rein
aus und zogen dann in die fruchtbaren
Danziger Werder, die ſie, nachdem die tapfere
Beſatzung des Schloſſes Herrengrebin ſich
freien Abzug erkämpft hatte, gehörig ver
wüſteten. Die Beſatzung von Golbin wurde
unter Bruch des Vertrages „nackt wie das
Vieh zwiſchen Pikentren“ nach Dirſchau ge
trieben. Die „Guſtav Abolf-Lieder“ aus
jener Zeit, die ſich erhalten haben, geben
Zeugnis von der Stimmung der Bevölkerung,
die übrigens zur Reformation auch überge
gangen war, ſo: „Der Herderiſchen Pauern
KlageGeſänglein“; „Der Herderiſchen
Pauern Vaterunſer vom Guſtawo.“ Da die
Schweden glaubten, Herr der See zu ſein,
kamen und ſegelten ihre Schiffe nach Belieben
in der Danziger Bucht, und die reichſte Beute
wurde auf die Schiffe gebracht, das Beſte na
türlich auf das Admiralſchiff.

Als 1627 an einem ſchönen Sommertage
das Schiff des Admirals Stjernskjeld nur
noch ein Schiff auf der Reede bei ſich hatte,
liefen die Danziger mit neun wohlbewaff
neten Schiffen von ihrem Hafen
münde plötzlich gegen die Schweden aus, und
es kam zu einem heftigen Gefecht. Trotz aller
Tapferkeit ſah der ſchwediſche Admiral bald
ein, daß er der Ueberlegenheit unterliegen
müſſe. Da er ſich und ſeine Schätze nicht in
die Hände der Danziger fallen laſſen wollte,
ſprengte er ſein Admiralſchiff, ſodaß es ſank,
alſo nicht, wie man das gegenwärtig im Oſt
aſiatiſchen Krieg täglich leſen kann, „in die
Luft“, denn was ſollen die Schiffe da Seit
dem liegt die ſchwediſche Fregatte auf dem
zoden der Danziger Reede in einer Waſſer

tiefe von etwa 25 Metern, und außer den
Berichten der Chroniſten erinnert an den
Vorgang noch ein großes Gemälde, ange
fertigt im Jahre 1650, das im prachtvollen
Rathaus zu Danzig hängt.

Dieſe Schätze ſollen nun im Sommer 1905
aus der Tiefe herausbefördert werden, da
man der heutigen Tauchertechnik die Löſung
einer ſolchen Aufgabe zutrauen kann, und
zwar ſoll zu dieſem Zweck das Taucherboot
des Profeſſors Pino Verwendung finden, das
die Kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ auf ihrer

Weichſel

meer an Bord nehmen
und nachKielbringen wird.

Das Unterſeeboot des
Profeſſor Pino hat zu
Genug hervorragende
Proben ſeines Könnens
auf dem Meerboden in
bedeutenden Tiefen ab
gelegt. Es läuft auf
Rädern auf dem Boden
und beleuchtet mit einem
ſehr ſtarken Lichtapparat,
Hydroskop genannt, weite
Strecken des Meeres
bodens, ſo daß es auf
demſelben die Lage der
dort liegenden Schiffs
wracks ſchnell feſtſtellen
kann. Da der Boden
der Danziger Bucht aus
feſtem Sande beſteht,
leuchtet es ein, daß die
Bewegungen des Bootes
ſehr gut ſich ausführen
laſſen werden, und daß man

das ſchwediſche Wrack
bald finden wird. Iſt das erſt gelungen, ſo
kann zu weiterer Tätigkeit geſchritten werden.
Man ſprengt das Wrack mittelſt Dynamit
oder durch ein ähnliches Sprengmittel derar
tig auseinander, daß ſein Inneres ſich dem
Auge vom Hydroskop beleuchtet dar
bietet, und dann geht die Beſatzung des Pino
bvotes daran, zu bergen, was mitnehmens
wert erſcheint, alſo: Kanonen, die damals
von Bronze waren, Geräte und vor
allem natürlich Silber und Gold. Da Pro
feſſor Pino mit ſeinem Boot im Mittelmeer,
in der Bai von Genua in gewaltige Tiefen

man ſagt bis 290 Fuß hinabgeſtiegen iſt,
macht die Waſſertieſe auf der Reede von Dan
zig keine Schwierigkeiten, und da das Fahr
zeug in Jtalien mit ſeinen Greifarmen ein
ganzes vorher verſfenktes Boot anſtandslos
an die Oberfläche gebracht hat, wird es vor
Danzig mit den Kanvnen, die 1627 noch nicht
die Dimenſionen der heutigen hatten, ſowie
mit den Geldkiſten und Fäſſern ſpielend fertig
werden, und man iſt in beteiligten Kreiſen
auf intereſſante Ergebniſſe gefaßt.

Wie ſolche Unternehmen ſtets, hat man
auch dieſes vor der Oeffentlichkeit bisher ſorg
ſam zu hüten ſich bemüht, bevor die Sache
ſpruchreif wurde und bevor auch die Geld
mittel zuſammen waren. Woher dieſe ſtam
men, ſteht in den Einzelheiten nicht feſt, jedoch
iſt Danzig weſentlich daran beteiligt. Es iſt
nämlich dort die Anſicht in wiſſenden Kreiſen
aufgetaucht, daß man von dem Vorwüurf, das
Kapital tot auf dem Meeresboden liegen zu
laſſen, nicht ganz freizuſprechen ſei, denn es
ſei eigenes, von Oliva und aus den Werdern
zuſammengeraubtes Gut, und man weiß ja,
wie darüber geredet wird, daß im Julius
turm zu Spandau die 120 Millionen des
Kriegsſchatzes brach liegen. Wie groß die
Summen ſind, die das geſunkene Schiff birgt,
entzieht ſich natürlich der genauen Kenntnis;

wenig aber haben die reichen Mönche zu Oliva
kaum an barem Geld liegen gehabt und
dann die Kirchengeräte des berühmten Ciſter
ſienſer-Kloſters! Was ein Handelsſchiff
früher für Geld an Bord hatte, zeigt das ein
fache Handelsſchiff „König von Preußen,“
das erſte Schiff, das die AſiatiſchChineſiſche
Handelsgeſellſchaft 1752 ausſchickte. Es bekam
700 000 Gulden, neu zu Aurich geprägt, mit,

alſo etwa 400 000 Taler, lediglich zum Ein

t

Sin Blick in die Strasse der durch Sturmflut zerſtösrten Altſtadt von Bari.
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kauf von Waren. Sollte ſich das Unterſee
bovt bewähren, deſſen Uebungen übrigens
Profeſſor Pino in der Danziger Bucht ſelbſt
leiten ſoll, ſo wird beabſichtigt, das Tauch
bot anzukaufen und eine Geſellſchaft zu
gründen, welche weitere Hebungen der geſun
kenen Schätze vornehmen will. An Objekten
iſt allein in der Oſtſee kein Mangel. Wurde
doch vor der Eröffnung des Kaiſer Wilhelm
Kanaks 1895 eine Karte herausgegeben, auf
welcher die Schiffsbrüche durch ſchwarze
Punkte dargeſtellt waren und die dadurch
einen ſolchen Eindruck machte, daß man ſie
„Kaviarkarte“ benamſete.

An welchen genauen Daten die Tauchun
gen erfolgen, hängt von verſchiedenen Um
ſtünden ab, jedenfalls aber zu einer Zeit, da
die deutſchen Geſchwader, wie allfährlich, ſich
auf der Reede von Danzig verſammeln, alſo
im Sommer, zugleich der beſten Jahreszeit
in dortigen Gewäſſern, und deshalb wird auch
den Badegäften der vielen Seebäder an der
Bucht: Zoppot, Weſterplatte, Bröſen, Hela,
Putzig, Adklershorſt, Glettkau und wie ſie ſonſt
noch heißen, vielleicht Gelegenheit geboten,
aus erſter Hand die intereſſanten Ergebniſſe
zu erfahren. Vielleicht! denn wer kann
wiſſen, ob nicht noch die ganze Affäre ſo ge
heimnisvoll wie es ſich nur machen läßt, vor

ſich geht, um nicht die gehobenen Werte zu
verraten, denn wer ſpricht viel davon,
wenn er in der Lotterie gewonnen hat?

Erwartung
Von Marcel Hémon,

(Nachdruck verboten.)
Das Boot glitt langſam über den See

Der Abendfrieden r ſich auf die Erde
und das goldige Rot der untergehenden

Sonne färbte den Himmel und die Waſſer
fläche und hüllte die Ufer in duftige Schleier

Ein ſtattlicher Mann und ein Kind waren
die Jnſaffen des Bootes. Die kleine Kin
derhand ſuchte die glitzernden Tropfen, die
vom Ruder herabfielen, zu haſchen, feſtzu
halten, und mahnend ertönte die Stimme des
Mannes:

„Nimm dich in acht, Georg neige
dich nicht fo über du könnteſt ins Waſſer
fallen und was würde Mama ſagen, wenn
ſie ihr Jungchen bei der Heimkehr nicht
wiederfände?“

„Sag, Papa Mütterlein kommt doch
bakd?“

„Ja, gewiß ſehr bald wir
fahren ihr ja entgegen, mit dem Kahn bis
zug nächſten Station, damit wir ſie raſcher
indarmen können.

„O, raſch!
fahren

Und mit den angeſtemmten Füßchen
müht ſich Georg, das Boot vorwärts zu
treiben. Hat er es doch ſo eilig, die Mama
zu küſſen, die nun ſchon ja, ſeit wann
doch ewig kommt es ihm vor
verreift iſt.

Und nicht nur das Kind ſehnt ſich nach
der Mutter. Dem Mann ſind die vierzehn
Tage, während welcher er fein Liebſtes auf
der Welt nicht um ſich hatte, faſt unerträg
kich geworden.

Fünf Jahre lang ſind ſie nicht einen
Tag getrennt geweſen haben in ihrem
beſcheidenen Heim ein gleichmäßiges Daſein
geführt. Fünf Jahre haben ſie in der Groß
ſtadt, in Paris, gelebt, auch während der
Sommerglut, woſelbſt des Nachts in die enge
Wohnung keine Abklihlung kam, denn die

gang raſch wollen wir

teten, unterblieben,

hohen Mauern des Hofes ſtrahlten dann noch
die am Tage aufgefangene Wärme aus und
durch die geöffneten Fenſter drang mit der
dicken Luft der Geruch aus einer Garküche
und aus dem Pferdeſtall im Nebenhaus zu
ihnen hinauf.

Und als der Mann geſehen hatte, daß
ſein Liebſtes von Tag zu Tag blaſfer wurde,
ganz farblos und weiß, da hatte er den Ent
ſchluß gefaßt, ſie aus dem glühenden Häuſer
meer fortzubringen, ſie reine, kräftige Luft,
die ſtärkende Seeluft atmen zu laſſen. Heim
lich verſagte er ſich alles, was irgendwie ent
behrlich für ihn war. Zigarren und ein
Schoppen in Gemeinſchaft der Bekannten
nach Buregauſchluß, und auch die Sonntags
ausflüge, nach denen Frau und Kind ſchmach

bis er eines Tages die
nötige Summe zuſammengeſpart hatte. Da
kam er und rückte voller Freude mit ſeinem
Plan heraus. Reiſen wollten ſieFerien wollten ſie nehmen und vier Wochen

mit dem Kind an die See gehen!
Oh! wie hatten Frau und Kind ihn um

halſt! geküßt wie entſchädigte das
für alle Entbehrungen

Doch Marie hatte noch eine Bitte, noch
einen Wunſch gehabt: ſie hätte ſo brennend
gern ihre Mutter wiedergeſehen Nantes,
wo dieſe lebte, lag ja auf ihrer Reiſeroute,
wenn man nach der Bretagne wollte
nur drei Tage die gute, alte Frau
ſchrieb jedesmal, daß ſie ſich ſo nach ihr
ſehne und ſie würde ja auch gewiß gern das
Plus der Unkoſten tragen.

„Dann nimm Georg mit den hat ſie
ſeit ſeiner Taufe nicht wiedergeſehen.“

Nein, das wollte Marie nicht. Bei der
alten, gelähmten Frau, hoch oben in der
engen,
ſich nur unglücklich fühlen, ſich langweilen.

Und Marie war gereiſt. Aber aus den
drei Tagen wurden mehr und immer
noch mehr. Die Mutter könne ſich gar nicht
entſchließen, die Tochter wieder herzugeben

die arme alte Frau weinte ſo jammer
voll

Aber nun war es ſo weit nun kam
Marie zurück. und Gatte und Kind
führen ihr entgegen! Die alte, klapprige
Poſtkutſche des kleinen Stranddorfes brauchte
zwei Stunden bis zur Station und ſie hatten
ſich ein Boot genommen um raſcher ans Ziel
zu gelangen.

h

„Allerneiteſte Depeſchen
großes Eiſenbahnunglück Einzelheiten

zehn Tote vierzig VerwundeteLiſte der Verwundeten allerneueſte De
peſchen.“

Ueberall liefen die Zeitungsverkäufer
laut ſchreiend umher und eine große Men
ſchenmenge drängte ſich angſtvoll, laut und
verzweifelnd ſchreiend, auf dem kleinen Bahn-
hof. Der Mann erſchrank ein Unglück?

Verwundete, Tote ach Gott! wo
denn wo war's denn geſchehen

Kaum daß er die Frage herausbrachte.
„Es ſind wieder zwei Züge zuſammen

gefahren zwiſchen Nantes und Redon
war's paſſiert“ es waren Leuteaus dem Ort da, die hatten Angeerige mit

dem Abendzug erwartet.Er atmete wie von einer Laſt befreit,

auf. Nantes Redon, das war nicht Ma
riens Fahrt. Sie kam ja direkt von Nantes.
Ueber eine Viertelſtunde mußte noch bis zur
Ankunft ihres Zuges vergehen er hatte
ſich mit dem Kind zu ſehr beeilt in der
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kleinen Wohnung würde das Kind

Ungeduld des Wiederſehens. Um die Zeit
zu kürzen, kaufte der Mann ein Extrablatt
und da es ſchon zu dunkel war, um im Freien
leſen zu können, ſo ging er in das erleuchtete
Wartezimmer. Ohne eigentlich zu leſen
ſeine Gedanken waren ganz und gar auf den
Moment gerichtet, wo er ſeine Marie in die
Arme ſchließen würde glitten die Augen
über das Blatt. Auf der Namensliſte der
Verunglückten blieben ſie
traurige Liſte, die für andere Jammer und
Kummer gebracht für ihn nur fremde
Namen unbekannte Menſchen. Ganz
unten auf der Seite ſtand noch ein fettge
drucktes: „Letztes Ergebnis auf der Unglücks
ſtätte: Unter den Trümmerhaufen ſind ſo
eben zwei weitere Leichen hervorgeholt wor
den. Jn der einen wurde der Leutnant
Alfred Herville aus Paris erkannt, die
andere Leiche iſt eine junge Frau, deren
Jdentität nicht feſtgeſtellt werden konnte.

„Jn der Taſche ihres grauen Jackets iſt
ein quer eingeriſſenes Coubert gefunden
worden und darauf war zu entziffern: „J.

Mouſſon billon antes Vielleicht kann die Adreſſe ſo vervollſtändigt wer
den: Madane J. Mouſſon, rue Ersébillon,
Nantes! War das der Name der Unglück
lichen, die zu einer unförmlichen Maſſe zer
malmt zwiſchen den Armen des Leutnants
lag, als wenn im Moment der entſetzlichen
Kataſtrophe eine letzte leidenſchaftliche Um
armung die beiden Unglücklichen noch im
Tode vereint hätte?

Entſetzt, erſtarrt las der Mann dieſen
Bericht noch einmal. Alfred Herville
ſein Vörgeſetzter während der Reſerviſten
übung im letzten Frühjahr! ein wohl
wollender Vorgeſetzter ein guter Kame
rad ſie waren ſich nähergetreten und
hatten zuſammen verkehrt. Wenn der Leut
nant zu ihnen gekommen war, ſo hatte er
immer die Taſchen voll Leckereien für Georg
gehabt und für Marie Blumen gebracht.
Manchmal, des Sonntags, hatte er Frau und
Kind ſogar zu einem Spaziergang abgeholt
und Marie war dann immer mit einem leich
ten Hauch von roſiger Friſche auf dem ſonſt
ſo blaſſen Geſichtchen zurückgekommen

ja aber dann dannEin Schauer ein Ruck ging dem Mann

durch den Körper r ſprang auf und
mußte ſich doch gleich wieder ſetzen, alles
drehte ſich mit ihm im Kreis herum.

Oh! Entſetzen! Während er allein in
der heißen Zimmerluft zurückblieb und eine
Extraarbeit fertigte, um Geld für Frau und
Kind zu verdienen, gaben ſie ſich im Freien
ihrer Liebe hin! Während er ſich alle mög
lichen Opfer auferlegte, um der Frau eine
Erholung zu gewähren, planten ſie ihr
Rendezvous! Während er ſich in Sehnſucht
nach ihr verzehrte, ließ ſie es ſich wohler-gehen und benutzte als Worwans für ihr

ſündiges Treiben die alte, leidende Mutter!
Das hatte ſie geſchickt erſonnen, um ihn zu
täuſchen!

Die Elende! die Elende! ſie hun
dertfach vergelten laſſen, was ſie ihm jetzt
zufügte ihr jede Minute des Lebens
zur Qual machen, ſo wie ſie jetzt das ſeine
vergiftet hatte! Die blonde, falſche Taube
und ihren Geliebten mit eigener Hand er
morden können!

Und nicht mal das war ihm möglich!
Sie hatten ſich ihm entzogen ein grau-
ſames Geſchick verſagte ihm ſogar, Rache an
den Beiden zu nehmen!

Die geballten Hände ſanken kraftlos und
ſchlaff herab

haften eine



„Papa! jetzt kommt der Zug! nun
kommt Mamal“

Der Mann riß den Knaben faſt brutal
an ſich und mit Augen, in denen es wie
Wahnſinn glimmte, ſagte er in heiſeren, für
das Kind kaum verſtändlichen Worten:

„Deine Mutter kommt nicht ſie iſt
tot und es iſt gut ſo, denn ſonſt wäre
dein Vater zum Mörder geworden.“

Zu unſeren Bildern
Vier Generationen.

PrinzRegent Luitpold von Bayern iſt zwar
nicht gekrönter König ſeines Landes, aber doch der
tatſächliche Herrſcher, da der unglückliche König
Otto, der gleich ſeinem Bruder Ludwig II. in der
Nacht des Wahnſinns ſchmachtet, nie fähig war
und nie fähig ſein wird, die Regierung zu führen.
Seit dem Jahre 1886, da der zweite Ludwig den
Tod in den Wellen des Starenberger Sees ſuchte
und fand, lenkt der Regent die Geſchicke Bayerns.
Am 12. März dieſes Jahres wurde er 84 Jahre
alt. Sein Sohn Ludwig iſt ſelbſt ein ſechzig
jähriger, der lauten Oeffentlichkeit abholder Mann,
ein ſtiller, die Ruhe ſeines Studiergemaches liebender
Gelehrter. Deſſen Sohn, Prinz Rupprecht, iſt
Soldat durch und durch. Dieſer iſt jetzt ſechs und
dreißig Jahre alt und der Vater des drei Jahre
alten Prinzen Luitpold, der wieder den Namen
ſeines Urgroßvaters trägt. Unſer Bild führt uns
alle vier Urgroßvater, Großvater, Vater und
Sohn, vor Augen. An dem diesjährigen Geburts
feſte war es dem Regenten und damit der bayeriſchen
Armee vergönnt, ein Jubiläum ſeltenſter Art zu
feiern. Vor 70 Jahren, am 12. März 1835,
überraſchte Ludwig I. ſeinen Lieblingsſohn mit der
Ernennung zum Hauptmann im I. Artillerie
regiment. Die Artillerie, die wenigſt glänzende und
damals noch nicht entfernt in ihrer Bedeutung
gewürdigte Waffengattung, hatte ſich, für ſeinen

ernſten Sinn Ungemein charakteriſtiſch, der junge
Prinz erkoren. Jhr iſt er treugeblieben, wenn er
ſich auch mit gleicher Düchtigkeit und gleichem
Verſtändnis in der Folge den anderen Waffen
gattungen widmete. PrinzRegent Luitpold hat
alle zu dieſem ſiebzigjährigen Militärjubiläum ge
planten größeren Feſtlichkeiten abgelehnt. Dagegen
hat er auch dieſen Tag zu großherzigen Spenden be,
nützt, wie er das ſein Lebelang gethan hat.

20000 Menſchen obdachlos.
Wie gern träumen die Nordländer von den

lieblichen, freundlichen Meeren des Südens, von
der blauen Adria, vom ſonnendurchglühten mittel
ländiſchen Meere. Nun aber kommt aus dem
Süden die Nachricht, daß die „blaue Adria“ ſich
eine Untat geleiſtet hat. Plötzlich, am helllichten
Tage brach über Bari, das da unten an der Süd
oſtküſte Jtaliens liegt, die Sturmflut herein
Grauenhaft hat ſie in der Stadt, die mehr als
dreimalhunderttauſend Einwohner zählt, gehauſt.
Hauptſächlich hat die winklige Altſtadt unter der
Wüt des Elementes gelitten. Wie Gebirgsſtröme
wälzten ſich die Waſſer in die holperigen, engen
Straßen der Altſtadt, demolierten alle Häuſer und
Läden und nur mit Mühe und Not konnten die
Bewohner das nackte Leben retten. Durch die
angerichteten Verwüſtungen ſind mehr als zwanzig
tauſend Menſchen obdachlos und der Jammer und
das Elend iſt groß, denn der Schadeg, deſſen Ge
ſammtziffer auf ungefähr 10 Millionen Lire ge
ſchätzt wird, trifft zumeiſt die armen Einwohner
und die kleinen Geſchäftsleute.

Vom Kriege in Oſtaſſey.
Unſer Bild zeigt uns den Aufbau eines ruſſiſchen

Feldlazaretts. Man hat die Verwundeten auf den
Tragbahren niedergeſetzt und iſt im Begriff, Erde
auszüheben, um die Pfoſten für das Lazarett auf
zurichten. Die Krankenſchweſtern ſind auch ſchon
dabei, die Verbandgeräte auszupacken. So zeigen dieſe

beiden Bilder, daß dieſer Krieg, ſoweit es Umſtände
zulaſſen, von beiden Seiten menſchlich geführt wird.

Helße Nämpfe In Deutſch-Sücweſt
Afrika

Die Ereigniſſe in Rußland und in Oſtaſien haben
die Kämpfe der Deutſchen in Südweſtafrika in den
Hintergrund gedrängt. Und doch wird dort in einer
Weiſe geſtritten, daß man den deutſchen Soldaten die
höchſte Achtung zollen muß. Die meiſten Männer,
welche hier kämpfen, haben außer tapferen Gegnern auch
das völlig ungewohnte Klima zu überwinden, und das
in einem Lande, wo ſelbſt die primitiven Kultur
zuſtände noch fehlen, welche die Ruſſen in der
Mandſchurei vorſfinden. Ein Teilnehmer an dem Feld
zuge berichtet folgende intereſſante Einzelheiten über
die Kämpfe gegen die Hottentotten am AuobFluſſe:
Am 4. Januar, ſo hatte Oberſt Deimling befohlen,
ſollte die gemeinſchaftliche Angriff der Kolonne Deim
ling, Lengerke und Meiſter von beiden Seiten anf das
von Hottentotten ſtark beſetzte Gochas erfolgen. Am
31. Dezember trat die Kolonne Meiſter den Vormarſch
nach dem Süden an, um ſchon gegen abend ſechs Uhr
bei Stamrietfontein in der Nähe der Waſſerſtelle auf
den ſtark verſammelten Gegner zu ſtoßen. Jm heftigen
Kugelregen avanzierten die ausgeſchwärmten Kompanien
gegeit die halbkreisförmige Stellung des Gegners,
ſahen ſich jedoch gezwungen, bei ſtockfinſterer Nacht und
im ſtröenden Regen ſchon gegen 10 Uhr das Ge
ſecht abzubrechen und in Gefechtsſtellung zu biwakieren.
Bis auf Wurfweite hatten ſich die Hottentotten
während des Gefechts in kaltblütiger Weiſe genähert,
unſeren Leuten zurufend: „Nicht ſchießen hier ein
geborene Soldaten was aber erſtere, die wußten,
daß wir keine eingeborenen Soldaten mit uns führten,
nicht irr-e machte, ſondern zu noch lebhafterem Feuer
veranlaßte. Ein Hottentott führte ſogar ein Horn mit
ſich und verſuchte, das deutſche Trompetenſignal „Das
Ganze halt“ zu blaſen, verriet ſich aber glücklicherweiſe
durch den Mißklang der ausgeſtoßenen Laute. In der
Frühe des nächſten Morgens genügten einige Granaten
aus den Geſchützen und das entſchloſſene Vorgehen der
Kompanien, um die in einem Viehkraal nahe der
Waſſerſtelle eingeniſteten Hottentotten zu vertreiben
und das Vorgelände zu ſäubern. Fluchtartig zogen ſich
die Gegner ſüdwärts längs des Auobfluſſes zurück, anf
dem Fuße gefolgt von der ungeſtüm nachdrängenden
Kolonne. Die diesſeitigen Verluſte waren verhältnis
mäßig gering. Zwei Mann waren tot, ſechs verwundet,
unter letzteren drei Offiziere Bereits am 2. Januar
kam die Truppe wieder in Fühlung mit dem Gegner,
der vielleicht 1000 Mann ſtark unter Führung des
Jſaak Witbooi, Hendriks Sohnes, ſich der hochwichtigen
Waſſerſtelle Gari Nabakarus vorgelagert hatte und
daſelbſt eine konzentriſche Stellung auf den Höhen ein
nahm. Die Hottentotten eröffneten das Feuer auf die
Avantgarde der in Marſchordnung befindlichen Kolonnen
erſt, nachdem ſie die Spitze hatten ruhig paſſieren
laſſen. Sofort entwickelten ſich die Kompanien
gegen den geſchickt umfaſſenden beweglichen
Gegner. Mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit wurde ſofort
das Schützenfeuer auf die Hottentottenſtellungen
röffnet, donnernd fielen die Granaten ein doch
ſchienen ſie keine ſichtbare materielle Wirkung auszu
üben; denn unausgeſetzt ſchlugen die wohlgezielten Ge
ſchoſſe des Gegners ein, deſſen Munitionsverbrauch ſich
im Laufe des Gefechts bis zur Verſchwendung ſteigerte
was auf bedeutende Munitionsvorräte ſchließen ließ.
Das inſtinktive Beſtreben der Hottentotten, immer mehr
und mehr die Stellung der Truppe zu umklammern
und dann nach Burenart durch treffſicheres Feuer zu
erſchüttern, konnte bei der numeriſchen Schwäche der
kleinen Kolonne (zuſammen 275 Mann) kaum mehr
verhindert werden, und im weitausgedehnten Rechteck
mußten die Schützenlinien zuletzt gegen vier Seiten
Front machen. Für unſere Truppen war es überaus
ſchwer, gegenüber den dünnen, umfaſſenden Gefechts
linien der Hottentotten, die oft in Zwiſchenräumen von
20 bis zu 30 Schritten einzeln oder in Gruppen zu
liegen pflegen, die nötigen geſtreckten Fronten
zu gewinnen, doch disponierten die Kompanie
Chefs, welche mehr oder weniger ſelbſtändig
operierten, in zweckentſprechender Weiſe. Unſere
europäiſch geſchulten Truppen würden bei einer
übermäßigen Ausdehnung der Gefechtslinie den Zu
ſammenhalt, der Führer die Aufſicht über ſeine Truppe
verlieren. Daher wird es den leichtbeweglichen, ſcharf
ſinnigen Hottentotten ſtets gelingen, eine völlig um
faſſende Stellung im Gefecht zu gewinnen. Nur eine
ſeitens des Führers ſofort vorgenommene Frontver
änderung bein Beginn des Gefechtes, um den
frondalen Angriff zu vermeiden, für die Flanken dis
ponible Reſervetrupps, energiſche Sturmanläufe mit
der blanken Waffe dürften im allgemeinen über ſolch
heikle Situationen hinweghelfen, vorausgeſetzt, daß
der Führer auch noch führt und ſeine Truppen noch
voll und ganz in der Hand hat. Durch fein treffſicheres
Strich und Kreuzfeuer, das der Gegner aus den
ünſtigſt gewählten Poſitionen zu unterhalten wußte,ſicgen die Verluſte der Truppe ganz beängſtigend

Die 7. Kompanie ſah ſich bald angeſichts ihrer Ver
luſte gezwungen, von einer die wichtige Waſſerſtellen Höhe ſich wieder zurückzuziehen. Das
Waſſer war zur Reige gegangen, der eiſerne Beſtand
bereits aufgezehrt worden nun begannen Hunger
und Durſt zu plagen, und um den bitteren Kelch voll
zu machen die Geſchützmunition ging zur Neige.
Von den zwei links befindlichen Geſchützen wurde die
Beſpannung ſämtliche Mauleſel weggeſchoſſen,
und waren die Hottentotten bereits in unmittelbarer
Nähe der ifolierten Geſchütze, als der unerſchrockene
Hauptmann Richard mit der vierten Kompanie eiten
energiſchen Sturmanlauf gegen die Bande machte,
worauf ſie von den Geſchützen abließ. Die vierte
Kompanie hatte ſchwere Verluſte zu verzeichnen Der
Abteilungschef und Major v. Nauendorff hatte einen
tödlichen Schuß durch den Leib erhalten. „Wenn ich
es nur noch erlebe,“ ſo preßte er ſchmerzgepeinigt
zwiſchen den Lippen hervor, „daß wir die Waſſerſtelle
erkämpfen Der Jnfanteriekampf ſpielte ſich zuletztin unmittelbarer Nähe ab. Dathaen komm hier

naar,“ riefen ſie höhniſch unſeren Soldaten zu, „daar
baaje water.“ („Deutſche, kommt hierher, hier iſt
Waſſer genug. Henry Ma tiniGewehre, engliſche
Lee MetfordGewehre, Mauſer (Modelle 88 und 98)
und SchniderGewehre, für das Ohr des Kenners am
verſchiedenartigen Knall und der Klangfarbe des Ziſchens,
Pfeifens und Summens in der Luft erkenntlich, waren
im Gebrauch. Lücke auf Lücke riſſen ſie in die Reihen
der Tapferen. Eine ſtattliche Zahl von Hffizierrn,
darunter drei Artillerieoffiziere, waren bereits unter
dem mörderiſchen Blei verblutet, zahlreiche Verwundete
bedeckten ſtöhnend und wimmernd die Wahlſtatt, von
Durſt gepeinigt, mit flehender Stimme um Waſſer
bittend. Doch woher nehmen Das Waſſer in den
Feldflaſchen und in den Waſſerwagen war bereits
aufgebraucht, und was die eingeborenen Diener und
Treiber unter Lebensgefahr aus den Regenpfützen des
trockenen Flußbettes herbeiholen, war zu wenig, um
aller Durſt zu ſtillen. Die Leute litten entſetzlich unter
dem glühenden Sonnenbrand. Jhr Proviant war
gleichfalls aufgezehrt, und nur zögernd wagten ſie dasunbeliebte und uge Cornedbeef“ zu berühren, aus

Furcht, ihren quälenden Durſt dadurch nur zu ſteigern.
Dabei häuften ſich die Verluſte in bedenklicher Weiſe
an. Die Lage wurde zuſehends kritiſcher. Merk
würdigerweiſe feuerten die Hottentotten, auf deren Seite
234 Hereros unter Jſaak Maharero fochten, nicht auf
unſere eingeborenen Diener und Treiber, die ſich in
wackerſter Weiſe am Gefecht beteiligten wohl aber
riefen ſie ihnen zu: „Kerls, niet ſhieten, komin hier
naar koe, naar ons toe)“ (Kerls, nicht ſchießen,
kommt hierher und geht zu uns über.“ Ein Wagen
der 4. Kompanie mit wenig Munition und ein Am
bulanzwagen, die, von Stamprietfontein kommend, ſich
der Wagenkolonne an der Queue anſchließen wollten,
waren durch ſtarke Hottentottentrupps, ohne daß man
es verhindern konnte, abgeſchnitten und in Brand
geſetzt worden. Ein Mann der Wagenbedeckung ſiel
hierbei. Das Drängen der Offiziere, mit dem Bajonett
ſich Luft zu verſchaffen und zum Sturm vorzugehen blieb
unbeachtet. Am zweiten Tage gelang es, zwei Waſſer
wagen unter ſtarker Bedeckung zurück nach der Waſſer
ſtelle Witkrans zu ſenden, un Waſſer zu holen, auch
die Eingeborenen und einzelne unſerer Leute hatten
ſich hin und wieder an die Pfützen im Flußbett heran
geſchlichen und etwas Waſſer herbeigeschafft. Ein
Unteroffizier war bei einem ähnlichen Verſuche, ſich
Waſſer zu verſchaffen, in die Hände der Hottentotten
gefallen. Bereits halb entkleidet, den ſicheren Tod vor
Augen, gelang es ihm noch in einem unbewachten
Moment zu entkommen, verfolgt und gehetzt von den
wütend nachfolgenden Hottentotten. Major Meiſter
nahtn nach der Rückkehr der Waſſerwagen die Ver
teilung des Waſſers in der Nähe der Ochfenwagen in
rührigſter Weiſe vor, in erſter Linie die in der Ge
fechtslinie ſchmachtenden Leute, dann die Verwundeten
bedenkend. Die Verluſte unter den Pferden und
Ochſen durch Gewehrſchüſſe waren gering, doch von
Hunger und Durſt geplagt, zerſtreuten ſie ſich über
das Gefechtsfeld, in bedenklicher Zahl der Richtung
der Waſſerſtelle zuſtrebend. Am zweiten Tage bereits
hatte ſich die Artillerie verſchoſſen, nur noch ſechs
Schuß pro Geſchütz für den äußerſten Notfall re
ſervierend. Erſt der nächſte dritte Tag ſollte
die Entſcheidung bringen. Oberleutnant Grüner und
Hauptmann Richard, welche einſahen, daß längeres,
paſſivas Liegen Selbſtmord ſei und uns das Los
gänzlicher Vernichtung erwarte, beſchloſſen zum Sturm
angriff zu ſchreiten. Es war die ultima ratio! Ent
ſchloſſen avancierte die 7 Kompanie, welche noch
hundert Mann ſtark war, unter dem Befehl des Ober
leutnants Grüner mit gefälltem Bajonett, unterſtützt
durch ein raſendes Schnellfeuer der 4. Kompanie.
Als das erſte Hurra erſchallte, war die Entſcheidung
bereits gefallen, der blanken Waffe gegenüber hielten
die Schwarzen nicht ſtand.



nd Beiſerkeit
die Driebe der Tannen

und Fichten, als Gelee zubereitet,
ein vortreffliches Mittel. Man
nimmt die jungen grünen, zarten
Triebe der Tannen und Fichten.
Es werden dayn 2—3 Liter der
ſelben in Waſſe ſehr weich ge
kocht und auf ein älteres, feines,
über vier Seſſelfüße geſpanntes
Leinentuch geſchüttet: der klare
Saft, welcher durchtropft, wird
nun mit ziemlich viel geklärtem
Zucker ſolange gekocht, bis er ſich
rötlich färbt und dickflüſſtg wird,
worauf er, in Glaſer gefüllt,
aufbewahrt wird. Wer an Huſten
und He ſerkeit leidet, ſoll dieſes
Gelee namentlich zur Anfeu h
tung nehmen. Zu 2 Liter ſol
chen Saftes nimmt man 350
400 Gramm Zucker zum lären.

Das Oeffnen der Fenſter. Die
Fenſter inſorge Sriparnis von Heiz
material nicht zu öffnen, iſt voll
ſtätrdig unſinnig, denn die ſchlechte,
kohlenſäurehaltige Luft, iſt viel
ſchiwerer, wie ein aufmerkiamer
Beobachter ſchon am Druck auf
ſeinen Körper wahrnemen kann.
Dadurch drückt ſie auch auf die
durch die Hitze im Ofen ver
dünnte Luft zu ſehr uns drängt
ſie vorſchnell zum Schornſtein
hinaus, ſo daß viele Wärme
ünnutz ve fliegt; auch nimmt fie
ſelbſt die Wärme ſchwer in ſich
auf, weshalb jeder die Wahr
nehinung machen kann, daß ein
vorher gelüftetes Zimmer ſchneller
wieder warm wird, als ein nicht
gelüttetes.

Eine friſche Gelichtsfarbe er

„Die Herzte behaupten, das Rülſen ſei ungeſund, glaubſt Du daran
„Sewiß, geulich ertappte mich der Brauer Illalz dabei, als ich [eine

Tochter kühßte, und nachher mußte ich acht Tage im Bette liegen.

hält nan, wenn an die Ur
ſachen, die das Erſcheinen der
u verhindern, bekämpft, reſp. beſeitigt. In erſter
Lirite kommt hierbei in etracht: Bewegung in

friſcher Luft, zwangloſe Kleidung und raätionelle
Körperpflege.

Verſchiedene Auffaſſung. Kaiſer Nikv
laus l. von Rußland traf einſt einen Mann
ſinnend vor der Statue Peters des Großen
in Petersburg ſtehen, und fragte ihn, wo
rüber er ſo tief nachdenke. „IJch möchte
wiſſen,“ war die Antwort, „warum der große
Peter den einen Arm nach dem Meer, den
anderen nach dem Juſtizpalaſte ausſtreckt?“

„Das bedeutet,“ ſagte der Kaiſer, „daß
Peter zugleich Beſchützer des Handels und
der Gerechtigkeit geweſen iſt!“ „Jch danke
Jhnen für die Aufklärung,“ entgegnete der
Fremde, „ich meinte, Peter habe andeuten
wollen, wer es hier mit der Juſtiz zu tun be
komme, möge ſich ſchleunigſt davonmachen.“

Die Lebensdatter eines Atoms. Die Ra
diumforſchung hat bekanntlich die Anſchau-
ungen der Wiſſenſchaft über das Weſen des
Stoffs von Grund aus umgeſtaltet. Wäh
rend man bisher das Atom für etwas Unteil
bares und Ewiges hielt, iſt man nunmehr zu
der Auffaſſung gelangt, daß jedes Atom eines
beſtimmten Elements ſich in einer allmäh-
lichen Zerſetzung und Umwandlung befinde.
Zunächſt hat ſich dieſe Anſicht bei den ſtrah
lenden“ Stoffen geltend gemacht, die alſo Ra
dium oder andere ſtrahlenausſendende Körper
enthalten. Profeſſor Jolly iſt jetzt dazu ge
kommen, die Lebensdauer eines Atoms des
metalliſchen Elements Uranium zu berechnen,
an dem ja die Strahlungsfähigkeit zuerſt ent
deckt wurde. Das Ergebnis lautet auf eine
Lebensdauer von 10 Milliarden Jahren, alſo

einem Zeitraum, der zehnmal größer iſt als
die Zeit, die mutmaßlich zum Aufbau aller
Schichtgeſteine unſerer Erde nötig geweſen iſt.

Die Gefahren des Lebens. Ein Ameri-
kaner warnt ſeine Mitmenſechn: Trinke
Waſſer und ziehe dir Typhus zu; trinke Milch
und werde tuberkulöss; eſſe Suppe und die
Brightſche Krankheit dürfte die Folge ſein;
Fleiſhgenuß macht apoplektiſch; ſchlürfe
Auſtern und vergifte dich; Gemüſe ſchwächen
den Organismus; Kaffee und Tee erzeugen
nervöſe Zuſtände; rauche Zigarren und du
bringſt deinen chroniſchen Katarrh nicht los;
trinke Wein und werde gichtiſch. Um ganz
geſund zu bleiben, darf man alſo nichts eſſen,
nichts trinken und nicht rauchen; und bevor
man überhaupt atmet, täte man gut daran,
die Luft unerſuchen und ſteriliſieren zu laſſen.

Vexierbild.

J6 RätſelEScke.

Wo iſt die Netzflickerin?

Skat-Hufgabe.
B (Mittelhand) ſpielt auf folgende Karte

Jm Skat liegen zwei leere Karten von gleichem
Range. C hat in ſeinen Karten 51 Points und in
Treff und Carreau die gleiche Blattzahl. B verliert
ſein Spiel, obwohl er die blanke c 10 auf ſein eAs
erhält. Dürfte er von C die ihm noch fehlende vierte
Dame gegen den König dieſer Farbe eintauſchen, ſo
gewönne er ſein Spiel. Wie ſind die Karten
verteilt? Wie iſt der Gang des Spiels? A. St.

Oſtereier-Scherz.
Man füge ein halbes Schock Eier ſo zwiſchen

nachſtehende Buchſtaben ein, daß jedes Ei ein Wort
ergänzen hilft und ſchließlich das Ganze einen zu
ſammenhängenden Satz bildet.
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Rätfel.
Die erſte bildet eine Farbe mild,
Die die Natur im Frühling neu belebt.
Die zweite fließt im fernen Rußland wild,
Wo des Koſaken Mädel Trauertücher webt.
Zwei drei hört man in Ungewittern
Wenn Tier und Menſch bei ſchwüler vier erzittern.
Das Ganze aber hat die Chriſtenheit
Zu nem Erinnerungstag geweiht.

Poeſie-Rätſel.
Aus nachſtehenden Bruchſtücken iſt ein Sonett

eines berühmten Dichters zuſammenzuſtellen. Jedes
durch Gedankenſtriche abgeteilte Stück ergiebt eine
Halbzeile des Sonetts.
mich fröhlich ſein nimmſt von mir Ueberſchrift:
Palmarum Herz mir zum Geſang Tag der
Freude mit Orgelton rufſt du mich auf
und Glockenklang ſei mir willkommen den
Herrn zu preiſen und läßſt in Gott und ſtimmſt

das Sorge, Gram und Pein.

Hrithmetiſche Oſter- Hufgabe.
Wenn man eine gewiſſe Anzahl Oſtereier zwiſchen

drei oder fünf Kindern verteilt, ſo bleiben zwei übrig
Verteilt man ſie unter ſieben, ſo bleiben fünf übrig.
Wie viel Eier ſind es

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſung aus vorletzter Iummer.
Bilderrätſel: Eintracht Nachbarn iſt

Vorgeſpann zum Berge hinauf. 16
unter
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